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der Segen der Arbeiterverſicherung. 

Unausgefegt ift die Sozialdemokratie be⸗ 
müht, unſere ſozialpolitiſche Geſetzgebung her⸗ 
abzuſetzen und zu ſchmähen, und das tut ſie nur, 
um die Arbeiter in Anzufriedenheit zu er⸗ 
halten, weil ſie weiß, daß zufriedene Menſchen 
keine Revolution machen, alſo auch für die re⸗ 
volutionären Beſtrebungen der Sozialdemo⸗ 
kratie nicht zu haben find. Tatſachen aber be- 
weiſen mehr als revolutionäre Phraſen, und 
ſo dürfte denn auch jeder denkende Arbeiter, 
der ſich die Mühe nimmt, ſich einmal die Lei⸗ 
ſtungen der deutſchen Arbeiterverſicherung 
näher anzuſehen, gar bald zu der überzeugung 
kommen, daß die Behauptungen der Sozial⸗ 
demokratie über unſere ſozialpolitiſchen Geſetze 
Lug und Trug ſind. 

Die Arbeiterverſicherung gewährt dem 
Arbeiter einen Rechtsanſpruch auf beſtimmte 
Leiſtungen, der ihn davor bewahrt, ber 
Krankheit, Unfall, Invalidität und Alter der 
Armenpflege anheimzufallen und damit auch 
ſeiner politiſchen Rechte, z. B. des Wahlrechts, 
verluſtig zu gehen. Dieſe Leiſtungen der Ar⸗ 
beiterverſicherung ſind überaus mannigfaltig: 
Die Krankenkaſſen gewähren freie 
ärztliche Behandlung und Arznei ſowie die 
ſogenannten kleinen, zumteil aber auch noch 
weitere Heilmittel; ferner Krankengeld für die 
Dauer von 26 Wochen oder anſtelle dieſer 
Leiſtungen freie Krankenhausbehandlung 
nebſt Familienunterſtützung, außerdem bei den 
organiſierten Krankenkaſſen Wöchnerinnen⸗ 
Anterſtützung; endlich Sterbegeld. Die Get: 
ſtungen der Unfallverſicherung um⸗ 
faſſen das Heilverfahren vom Beginn der 
14. Woche nach Eintritt des Anfalls ſowie 
einen Zuſchuß zum Krankengeld von der fünf⸗ 
ten Woche ab; Renten an die Verletzten vom 
Beginn der 14. Woche nach Eintritt des Un- 
falls ſowie im Falle der Tötung vom Todes⸗ 
tage ab Renten an die Hinterbliebenen, und 
zwar bis zu 34 oder 96 des bisherigen Jahres⸗ 
arbeitsverdienſtes der Verunglückten; endlich 
Beerdigungskoſten. Die zur Beſtreitung dieſer 
Leiſtungen erforderlichen Mittel werden aus⸗ 
ſchließlich von den Arbeitgebern aufgebracht. 
Die Invaliditäts⸗ und Alters⸗ 
verſicherung gewährt Invalidenrenten 
vom Eintritt der Erwerbsunfähigkeit ab ohne 
Rückſicht auf das Lebensalter; Altersrenten 
vom 70. Lebensjahre ab, wenn der Verſicherte 
dann noch arbeitsfähig iſt und nicht bereits 
Invalidenrente bezieht; vorbeugende Kran⸗ 
kenfürſorge zur Verhütung dauernder Arbeits⸗ 
unfähigkeit (Heilverfahren in beſonderen An⸗ 
ſtalten); in Todes- und Heiratsfällen Erſtat⸗ 
tung der vollen vom Verſicherten gezahlten 
Beiträge. Das Reich gewährt für jede Rente 
einen Zuſchuß von jährlich 50 Mark; im übri⸗ 
gen werden die Koſten von den Arbeitgebern 
und Arbeitern je zur Hälfte getragen. 

Wie hohe Entſchädigungen bisher an die 
Arbeiter gezahlt worden und woher die für die 
Arbeiterſchaft aufgebrachten Summen ſtammen, 
möge folgende Aufſtellung zeigen. In dem 
Zeitraum von 1885 bis Anfang 1910 ſind an 
Entſchädigungen gezahlt infolge Kranken⸗ 
verſicherung 3 991 145 024 Mark, infolge Un⸗ 
fallverſicherung 1 808 308967 Mark und in- 
folge Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung 
1871606 658 Mark, zuſammen 7671 060 619 
Mark. An Beiträgen, aus denen dieſe Lei⸗ 
ſtungen zugunſten der Verſicherten gewährt 
worden finds wurden aufgebracht von den 
Arbeitgebern 4816 854 263 Mark, von den 
Verſicherten 4 269 272 141 Mark und vom Reich 
(als Reichszuſchuß) 587 227024 Mark, zu- 
ſammen 9673353428 Mark, alſo nahezu 
10 000 Millionen Mark. Hieraus folgt, daß 
die Verſicherten bis Anfang 1910 bereits 
(7 671 060 619 4269 272 141 =) 
3 301 788 478 Mark, aljo rund 3302 Millionen 
Mark an Entſchädigungen mehr erhalten, als 
ſie an Beiträgen gezahlt haben. 

Gegen alle die grundlegenden ſegensreichen 
Arbeiterverſicherungsgeſetze aber hat die So⸗ 


Wirkung 


zialdemokratie im Reichstage geſtimmt. Dieſes 
aubeiterfeindliche Verhalten der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Abgeordneten im Reichstage beweiſt, 
daß ſich die Sozialdemokratie mit Anrecht 
Arbeiterpartei nennt, daß ſie niemals eine 
Arbeiterpartei in dem Sinne geweſen iſt, daß 
man von ihr ſagen könnte, ſie wäre wirklich 
beſtrebt geweſen, die wirtſchaftliche Wohlfahrt 
der deutſchen Arbeiterſchaft zu fördern. Aus 
der Tatſache, daß die ſozialdemokratiſche Par- 
tei im Reichstage die Arbeiterverſicherungs⸗ 
geſetze unter der fadenſcheinigen Begründung, 
ſie gewährten der Arbeiterſchaft nicht genug, 
einſtimmig abgelehnt hat, geht klar und deut⸗ 
lich hervor, daß die deutſche Arbeiterſchaft jene 
gewaltigen und großartigen Geſetze, deren ſe⸗ 
gensreiche, Leben und Geſundheit fördernde 
jeder Arbeiter am eigenen 
Leibe ſpüren kann, einzig und allein den 
bürgerlichen Parteien und der Regierung zu 
verdanken hat. Dadurch wird wiederum bewie⸗ 
ſen, daß das wirtſchaftliche Wohlergehen der 
Arbeiter unlöslich mit dem nationalen 
Staate und dem Vaterlande verknüpft iſt. Es 
liegt alſo im eigenſten Intereſſe der Arbei⸗ 
terſchaft, ſich endlich von der arbeiterfeindlichen 
Sozialdemokratie loszuſagen; denn 


Nur die allergrößten Kälber 
Wählen ihre Metzger ſelber. 


* 
* * 


Politiſche Tagesſchan. 
Zur Entführung des Ingenieurs Richter. 


Bisher iſt es noch immer nicht gelungen, 
den deutſchen Forſcher Ingenieur Richter, 
der unter die Räuber des Olymps gefallen 
iſt, zu befreien. Neulich hieß es, die Räuber 
ſeien umzingelt; das hat ſich aber als falſch 
erwieſen. Der deutſche Konſul in Saloniki 
hat telegraphiert, daß von Richter keine 
Nachricht eingegangen und der Verſuch, eine 
Verbindung mit den Räubern herzuſtellen, 
erfolglos geblieben iſt. Dem „Ikdam“ zu⸗ 
folge fordern die Entführer Richters ein Löſe⸗ 
geld von 400 000 Francs. 


Reichskanzler und Genoſſe. 


Nach einem ſüddeutſchen Zentrumsblatt 
foll der Reichskanzler den ſozialdemokratiſchen 
Reichstagsabgeordneten Dr. Frank „priva⸗ 
im empfangen und febr lange mit ihm ver- 
handelt“ haben. Es ſoll ſich dabei um die 
elſaß⸗lothringiſche Verfaſſungsfrage gedreht 
haben. Es wäre erwünſcht, wenn die Offent⸗ 
lichkeit darüber volle Klarheit erhielte, ob der 
Reichskanzler es wirklich für nötig gehalten 
hat, einen ſozialdemokratiſchen Abgeordneten 
zum Zwecke der Verhandlungen über das 
Zuſtandekommen dieſer Vorlage perſönlich 
zu empfangen! 


Herr von Kröcher. 


Zu der Meldung, Herr von Kröcher habe 
die Abſicht ausgeprochen, in der kommenden 
Seſſion die Präſidialwürde des Abgeordneten⸗ 
hauſes nicht wieder anzunehmen, ſchreibt die 
„Kölniſche Volkszeitung“: „Er hat das Amt 
ſeit dem Jahre 1898 inne und ſtets mit großem 
Geſchicke verwaltet. Nach der Behauptung libe⸗ 
raler Blätter hätten die Sozialdemokraten ihn 
mürbe gemacht. Das unmanierliche Auf⸗ 
treten der Handvoll Sozialdemokraten mag ihn 
manchmal geärgert haben, aber er hat ſich doch 
immer als Mann mit ſo ſtarken Nerven gezeigt, 
daß man nicht glauben möchte, er werde ſich 
dadurch in die Flucht treiben laſſen. Sein Rück⸗ 
tritt würde nicht allein von ſeinen engeren 
Freunden bedauert werden.“ National⸗ 
liberale Blätter dagegen ſuchen die wahr⸗ 


heitswidrige Behauptung zu verbreiten, Herr 


von Kröcher habe ſeit ſeinem Zuſammenſtoß 
mit der Sozialdemokratie ſein Amt nicht mehr 
mit des früheren Objektivität verwaltet. In 
Wirklichkeit hat nicht Herr von Kröcher ſich ge⸗ 
ändert, ſondern die Objektivität der National⸗ 
liberalen ; 
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Die demokratiſche Vereinigung 


hielt am Pfingſtſonntag in Gotha ihren dritten 
Parteitag ab. Dr. Breitſcheid hielt eine 
Rede, in der er ſagte, die Partei werde dort, 
wo es ihre Mittel erlaubten, mit eigenen 
Kandidaten vorgehen, niemals aber ausſichts⸗ 
loſe Kandidaturen da aufſtellen, wo dadurch 
der Sieg eines reaktionären Kandidaten her⸗ 
beigeführt werden könnte. Zur Reaktion ge⸗ 
hörten auch die Nationalliberalen. Bei 
Stichwahlen werde die Partei immer den 
am weiteſten linksſtehenden Kandidaten 
unterſtützen, alſo bei einer Stichwahl zwiſchen 
Fortſchritt und Sozialdemokratie den Sozial⸗ 
demokraten. Angenommen wurden Reſo⸗ 
lutionen gegen angebliche Vergewaltigung 
der däniſchen Bevölkerung in Nordſchleswig, 
gegen ruſſiſchen Abſolutismus uſw. 
Schlagwortpolitik. 

f In feiner Zeitſchrift in der Rubrik Heim- 
gärtners Tagebuch zeichnet Peter Roſegger 
folgendes hübſche Stimmungsbildchen inbezug 
auf die Schlagwortpolitik der Gegen⸗ 
wart: „Die ſtaubige, rauchige, ſtickende Luft 
des überfüllten Saales iſt ſo dick, daß man 
im Qualm Löcher bohren müßte, um die 
Redner zu erkennen, die von verſchiedenen 
Tiſchen aus gleichzeitig ſprechen. Es reden 
noch andere drei und überſchreien ſich, und 
bald lärmt alles wüſt durcheinander, be⸗ 
ſchimpft ſich gegenſeitig, verhöhnt ſich, ver⸗ 
leumdet ſich, bewirft ſich mit Biergläſern — 
alles zum Wohle des Volkes. Da ſteigt ein 


alter, weißhaariger Mann auf den Stuhl, 


auf den Tiſch. Die Geſtalt iſt fremd, man 
ſtutzt, man ſchreit: „Ruhe!“ Vor lauter 
Ruheſchreien kommt es zu keiner, bis es 
durch den Saal ziſcht: „Ein Revolutionär 
iſt es, ein alter Achtundvierziger, laßt hören, 
was der weiß!“ Da wird es ſtill und der 
Greis hält folgende Rede: „Volksverſamm⸗ 
lung! Der jetzt zu dir ſpricht, iſt am 13. 
März achtundvierzig unter denen geweſen, 
die zur Hofburg gezogen ſind und die Kon⸗ 
ſtitution verlangt haben. Wer hätte damals 
geglaubt, daß der Demokrat ein 
Gegner des allgemeinen Wahl⸗ 
rechts werden könnte! Ich bin es ge⸗ 
worden, ich ſchwöre es bei dem Blute der 
Märzgefallenen, ich bin der Gegner einer 
Volksregierung, wie ſie in unſerer Zeit wirt⸗ 
ſchaftet, ſich ſelber ſchändet, zerfleſſcht, zu⸗ 
grunde richtet. Was ſage ich weiter, ihr 
ſeht es ſelbſt, daß das Volk, der Staat keine 
andere Hilfe mehr hat, als den Paragraph 
vierzehn! — So weit habt ihrs gebracht, 
daß der alte Achtundvierziger die Toten rufen 
möchte: Metternich, kehre zurück, alles iſt 
verziehen!“ Ein Beifallsſturm entſtand im 
Saal, ſie hoben ihre Biergläſer, ſoweit ſie 
noch nicht zerſchellt waren, und ließen den 
Redner leben. Ich vermute faſt, daß es 
manchen ernſt damit geweſen iſt.“ Tatſäch⸗ 
lich iſt mancher alte Achtundvierziger ſpäter 
durch Erfahrungen in ähnlicher Weiſe bekehrt 
worden. 


Die Tauſendjahrfeier in der Normandie. 


Der aus Anlaß der Tauſendjahrfeier der 
Normandie veranſtaltete Kongreß iſt am 
Dienstag auf dem Rathaus zu Rouen in 
Gegenwart von 400 Gelehrten des Inlandes 
und des Auslandes, insbeſondere von nor- 
wegiſchen Gelehrten, feierlich eröffnet worden. 


Die engliſche Reichskonferenz . 
erörterte am Donnerstag die Londoner See⸗ 
rechtsdeklaration und die Tatſache, daß die 
Dominien darüber nicht zu Rate gezogen 
worden ſind. Sir Edward Grey ver⸗ 
teidigte die Deklaration, indem er auf ihre 
Vorzüge hinwies und auf die gegen ſie er⸗ 
hobenen Einwendungen antwortete. Das 


einzige, was Englands Sicherheit zurzeit ió 


eines Krieges verbürge, nämlich feine Herr⸗ 
haft zur See, bleibe aufrecht erhalten. Die 
übrigen Punkte ſeien von verhältnismäßig 
geringer Bedeutung. Grey verſprach, daß 


Ildie Dominien vor der nächſten Haager 


vertreten durch den Juſtizminiſter. 


Konferenz und über alle ſich aus ihr ergeben- 
den Fragen zu Rate gezogen werden ſollten. 
Der Premierminiſter von Kanada Sir Wil 
fried Laurier mißbilligte die Befragung 
der Kolonien, ausgenommen bei Handelsver⸗ 
trägen, da die Zurateziehung in einer An⸗ 
gelegenheit, die zum Kriege führen könnte 
für die Dominien die Notwendigkeit in ſich 
ſchließe, am Kriege teilzunehmen. Er halte 
es für beſſer, ganz der Umſicht der heimat⸗ 
lichen Regierung zu vertrauen. Kanada 
billige die Deklaration. Der Premierminiſter 
von Neu⸗Seeland Sir J. G. Ward ſprach 
ſich ebenfalls für die Deklaration aus; die 
Hauptſorge ſei nur, die unbeſtrittene Herr⸗ 
ſchaft Englands zur See aufrechtzuerhalten. 
Der auſtraliſche Premierminiſter Fiſher 
bekämpfte die Deklaration. Wie das 
„Reuterſche Bureau“ erfährt, hat die Reichs⸗ 
konferenz die Reſolution angenommen, daß 
die Londoner Seerechts⸗Deklaration ratifiziert 
werden ſoll. Der Vertreter Auſtraliens ent⸗ 
hielt ſich der Abſtimmung. N 
Engliſch⸗türkiſcher Zwiſchenfall. 

Wie verlautet, iſt der türkiſche Botſchafter 
in London beauftragt worden, bei der eng⸗ 
liſchen Regierung wegen der durch ein eng⸗ 
liſches Kanonenboot oberhalb Baſſorahs vor⸗ 
genommenen Meſſungsarbeiten Einſpruch zu 
erheben. 

Gründung einer neuen ruſſiſchen Staats⸗ 
bank. 

Der ruſſiſche Miniſterrat hat ſich gelegent⸗ 
lich der Beratung einer Organiſation der 
Kreditgewährung an die Städte und Semſt⸗ 
wos für die Gründung einer beſonderen 
Staatsbank zur Erreichung dieſes Zweckes 
ausgeſprochen. Der Staatsrentei ſoll eine 
auf die erſte Zeit beſchränkte Verantwortung 
für das von der Regierung zu deponierende 
Kapital von zehn Millionen Rubel zufallen. 


Die Reiſe des Sultans nach Macedonien. 


Der Sultan iſt Montag Nachmittag an 
Bord des Panzerſchiffes „Harrireddin Barba⸗ 
roſſa“ von Konſtantinopel nach Saloniki abge⸗ 
fahren. Zur Abfahrt hatten ſich die kaiſerlichen 
Prinzen, der Khedive, das diplomatiſche Korps, 
die Spitzen der Behörden ſowie eine große 
Menſchenmenge eingefunden. Auch die Schul⸗ 
jugend war mit Mufik und Fahnen erſchienen 
und brachte dem Sultan ſtürmiſche Ovationen 
dar. Im Gefolge des Sultans befinden ſich 
zwei ſeiner Söhne, der Großweſir, der Marine⸗ 
miniſter, der Anterrichtsminiſter, der Miniſter 
des Innern, der frühere Finanzminiſter 
Dſchavid⸗Bey und verſchiedene Hofwürden⸗ 
träger. Die Panzerſchiffe „Torgud Reiß“ und 
„Meſſudje“, der Kreuzer „Medjidjie“, eine 
Panzerkorvette und zwei Torpedoboote beglei⸗ 
ten den Sultan, der vor dem Einlaufen in Sa⸗ 
loniki eine Revue über die Schiffe abhalten 
wird. Die Blätter heben die politiſche Bedeu⸗ 
tung der Reiſe hervor. Während der Reiſe 
führt der Scheik ul Islam den Vorſitz im 
Miniſterrat, im übrigen wird der Großweſir 
Der 
Kriegsminiſter, der den Sultan ebenfalls be⸗ 
gleiten ſollte, hat, wie verlautet, im letzten 
Augenblick ſeine Reiſe auf einen ſpäteren Zeit⸗ 
punkt verſchoben. i 


Die Kämpfe in Arabien. 
Nach Meldungen der Blätter aus Bagdad 


ſtehen mehrere Stämme des Iraks in offener 


Auflehnung gegen die Regierung; der Ver⸗ 
kehr zwiſchen Korna Nasrije und Samawa 
iſt unterbrochen. Das türkiſche Kriegsminiſte⸗ 
rium dementiert die Meldung des „Reuterſchen 
Bureaus“ über eine Niederlage der Mahalla 
des Großſcherifs von Mekka in Aſſyr und 
die Einnahme Ebhas durch die Aufſtändi⸗ 
en. 


Der Albaneſenkrieg. ; 
„Die Meldung der „Times“, die Mires 
diten hätten ſich erhoben und Aleſſio einge⸗ 
nommen, wird von zuſtändiger Seite als 


er den Duar Khermet, deſſen Bewohner an hat der deutſche Kaifer dem Staatsdeparte⸗ 


nahm heute Vormittag 9 Uhr aus Anlaß der weſt⸗ 
preußiſchen Provinzial⸗Lehrerverſammlung einen 
Aufſtieg vom Hofe des ſtädtiſchen Gaswerks. Viele 
Zuſchauer wohnten der Auffahrt bei An der Fahrt 
beteiligten ſich Oberleutnant a. D. Conrad⸗Kochheim 
als Führer, Leutnant Kerſten vom Feldartillerie⸗ 
regiment Nr. 71. Baumeiſter Lau⸗Neuenburg und 
Lehrer Rohde⸗Weißhof. Der Ballon ſchlug öſtliche 
Richtung ein; die Fahrt führte diesmal aber nur 
eine kurze Strecke und war bei der Landung, die eine 
halbe Stunde von Graudenz, zwiſchen Adamsdorf 
und Adlig Waldau, erfolgte mit einem Unfall ver⸗ 
bunden. Das Gas hatte infolge der Wärme bei der 
Füllung eine hohe Temperatur, die Po dann beim 
Überfahren der Graudenzer Stadtwaldungen und 
des Rudnicker Sees ſo erheblich abkühlte, daß der 
Ballon plötzlich aus 450 Metern Höhe auf 80 Meter 
ſank. Um 10.10 Uhr berührte der Ballon mit dem 
Korbe den Erdboden. Der Aufſtoß hatte keine 
ſchlimmen Folgen da die Inſaſſen den Klimmzug 
machten. Beim zweiten Aufſtoß unterließ Bau⸗ 
meiſter Lau dieſen E Klimmzug, 
während die anderen Inſaſſen die Vorſchrift beobach⸗ 
teten. Dadurch erlitt Herr Lau beim Anprall eine 
Beinknickung. Die übrigen Herren kamen ohne 
Schaden davon. Der Verunglückte wurde ſofort nach 
Graudenz ins ſtädtiſche Krankenhaus geſchafft. Dort 
wurde eine ſchwere Beinverletzung feſtgeſtellt, die zu 
ernſten Befürchtungen aber keinen Anlaß gibt. 
Graudenz, 6. Juni. (Die königlich preußiſche 
goldene Staatsmedaille) iſt durch allerhöchſten Erlaß 
vom 6. Mai cr. der Maſchinenfabrik A. Ventzki, 
Aktiengeſellſchaft, in Graudenz verliehen worden. 
Die ſilberne Staatsmedaille erhielt die Firma be- 
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g, 6. Juni. (Im Scherz die Schweſter er- 
ſchoſſen) hat der 11jährige Schüler Karl Roſomm 
aus Moosbruch bei Neukirch Niederung. Die Kinder 
der Witwe Roſomm waren zu den Feiertagen zur 
Mutter, die in Moosbruch n gef um Beſuch ge- 
kommen. In der fröhlichſten Feſtſtimmung ſetzten 
bi alle am erſten Feiertage an den Mittagstiſch. 
a erhielt der 11jährige Sohn Karl Roſomm den 
Auftrag, aus der Kammer einige Flaſchen Bier zu 
holen. Hier ſtand das Fahrrad ſeines Halbbruders 
Hans Gabbatſch. der in Elbing in Stellung ift. In 
der Fahrradtaſche hatte Hans Gabbatſch einen ge⸗ 
ladenen Revolver. Karl Roſomm entnahm der 
Taſche den Revolver und trat in die Stube. Ehe 
man ſichs verſah, knallte es. Der Schuß traf ſeine 
Halbſchweſter, die 24jährige Maria Gabbatſch Io 
unglücklich, daß ſie unter einem erſchütternden Ge⸗ 
ſchrei umſank. Ein herbeigerufener Arzt konnte nur 
noch den Tod feſtſtellen. Der Schuß hatte die 
Schläfe getroffen 
Danzig, 5. Juni. (Der Verein katholiſcher 
deutſcher Lehrerinnen) trat nach einer am erſten 
Pfin Kéiere im Remter des Franziskanerkloſters 
abgehaltenen Begrüßungsfeier am Montag, nam- 
dem der Biſchof von Culm, Dr. Roſentreter, in der 
St.⸗Nikolai⸗Kirche ein feierliches Hochamt gehalten, 
im Franziskanerkloſter zu ſeiner 26. Hauptver⸗ 
ban unter Vorſitz des Frl. Maria Schmitz⸗ 
achen zuſammen, zu der etwa 500 Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer erſchienen waren. An die Kaiſerin, 
den Papſt, den Kultusminiſter, den Biſchof Dr. 
Faulhaber⸗Speyer und an die erkrankte Vorſitzerin, 
Frl. Pauline Herber⸗Boppard wurden Begrüßungs⸗ 
telegramme geſandt. Der Verband zählt in 103 
Bezirksvereinen 14130 Mitglieder. Das Vereins⸗ 
vermögen beziffert ſich gusſchließlich des Hilfsfonds 
auf 973 957 Mark; außerdem Cl der Verband 
eine Reihe von Stiftungen. Frl. Pages⸗Boppard 
behandelte den Beruf der Lehrerin als Polks⸗ 
erzieherin in dem Thema: „Wie kann die Lehrerin 
ur Hebung des Sittlichkeitsbewußtſeins unſeres 
Volkes beitragen?“ Nachdem dann nachmittags ver⸗ 
ſchiedene rg een über Literaturpflege, 
Jugendfürſorge un E ſtattge⸗ 
funden, ſprach in der Mitgliederverſammlung Frl. 
Cäcilie Mövius⸗Berlin über „Klaſſenlektüre in der 
Volksſchule““ Zum éi behandelte Frl. Wild- 
haut⸗Eſſen die Frage: „Wie kann die Lehrerin die 
Polksbewegung zur Nüchternheit unterſtützen?“ 
Abends fand ein Feſtmahl im Schützenhauſe ſtatt. 
Danzig, 6. Juni. (Zum 12. weſtpreußiſchen 
Provinzial⸗Bundesſchießen in Danzig) vom 15. bis 
19. Juli werden 1500 bis 2000 Schützen erwartet. 
Gegenwärtig wird auf dem Gelände am Olivaer 
Tor auf einem 3000 Quadratmeter großen Stand⸗ 
platz eine 1100 Quadratmeter große Standhalle 
mit 30 a errichtet, von denen aus nach 
den 175 Meter entfernten Scheiben geſchoſſen wird. 
Danzig, 6. Juni. (Erfolge Danziger Turner.) 
Bei dem gelegentlich der Oygieneausſtellung in 
Dresden veranſtalteten volkstümlichen Wetturnen, 
an dem ſich die hundert beſten Turner aus dem ge⸗ 
ſamten Reiche beteiligten haben geſtern zwei Mit⸗ 
glieder eines Danziger Turnvereins ehrenvoll ab⸗ 
geſchnitten. Der Kreis I Nordoſt der deutſchen 
Turnerſchaft, umfaſſend die Provinzen Oſtpreußen, 
Weſtpreußen und den Netzediſtrikt. hatte fünf 
Turner zu dem Fünfkampf gemeldet, darunter Hau⸗ 
bold und Ignatowitz vom Männerturnverein 
Danzig. Beide haben nach einem hier eingetroffe⸗ 
nen Telegramm einen Sieg errungen, und zwar 
Haubold den 11. und Ignatowitz den 18. 
Danzig, 6. Juni. (Die 41. Gruppe der Wert- 
meiſtervereine) hielt am Sonntag Nachmittag im 
hieſigen Gewerbehauſe ihren diesjährigen Gruppen⸗ 
tag ab. Vertreten waren die Bezirksvereine Til⸗ 
ſit, Inſterburg, Königsberg, Oſterode, Danzig, 
Elbing, Neuſtadt, Graudenz, Thorn und Lauen⸗ 
burg. Den Vorſitz führte Brunhöver⸗Elbing. 
Kaſſierer Hanſen und Schriftführer Kir ſt e in⸗ 
Elbing erſtatteten Geichäftsberichte; Herr Gaet- 
jens⸗Danzig ſprach über den zu Oſtern in 
Straßburg abgehaltenen Delegiertentag des Ge⸗ 
ſamtvereins. Bisher erſchöpfte ſich die Vereins⸗ 
tätigkeit in Unterſtützungsſachen. In Zukunft 
ſollen die Reichsverſicherungsordnung ein Private 
beamtengeſetz, Abſchaffung der Konkurrenzklauſel 
und Gewährung des Koalitionsrechts in den Kreis 
der Beratungen gezogen werden. Es wurde ein 
darauf bezügliches ſoziales Programm aufgeſtellt. 
Zum Ort des nächſtjährigen Gruppentages wurde 
Königsberg beſtimmt und die Abhaltung 
eines Werkmeiſtertages für das öſtliche Deutſchland 
am 8. und 9. Juli in Poſen beſchloſſen. Es 
nahmen etwa 50 Herren an den Beratungen teil; 
die Auswärtigen hatten zumeiſt ihre Damen mit⸗ 
gebracht und unternahmen am 2. Pfingſttage eine 
Waldpartie nach Oliva und Zoppot. 


Bromberg, 6. Juni. (Dampferkolliſion.) Am 
1. Pfingſtfeiertag Abend ſtießen auf der Unterbrahe 
in der Nähe von Karlsdorf der von Brithemünde 
kommende mit e eck voll beſetzte Dampfer 
„Franz“ und der von Bromberg leer zurückfahrende 
Sempet „Viktoria“ zuſammen. Die „Viktoria“ er- 
hielt vorſchiffs am Kolliſionsſchott oberhalb der 


maßlos übertrieben bezeichnet. Zugegeben f amt des Innern Geh. Rat Spielhagen ein 
wird nur, daß die Maliſſoren aus der Um⸗ Handſchreiben gerichtet, in dem er ihm für 
gebung von Aleſſio diefe Feſtung, in der fid |feine treue und. hingebende Mitwirkung bei 
ein kleines Detachement befunden hat, ange⸗ der Löſung dieſer großen und ſchweren Ar⸗ 
griffen haben, jedoch von zur Verſtärkung beit aufrichtigen Dank ausſpricht. 
herangezogenen Truppen zurückgeworfen! — Die Nachricht, daß der frühere Staats- 
worden ſeien. Zur Verkündung der Auto- ſekretär Dernburg Direktor der deutſch⸗aſiati⸗ 
nomie Albaniens hätten die Mirediten nachſſchen Bank werden foll, wird von der „B. 
einer Erklärung des Kriegsminiſters nicht ge-|3. a. M.“ von maßgebender Seite als mt: 
nügende Macht. Die in Albanien vorhande- richtig bezeichnet, doch fei es nicht ausge⸗ 
nen Truppen feien jeder Eventualität ge- ſchloſſen, daß Dernburg in den Aufſichtsrat 
wachſen. eintritt. 


Maßregelung der mazedoniſchen Preſſe. — Der nächſte deutſche Juriſtentag findet 
Der türkiſche Miniſterrat hat beſchloſſen, zufolge Beſchluſſes der am 2. Pfingſtfeiertag 
eine Reihe von in Monaſtir, Saloniki und in Bad Elſter abgehaltenen Deputationsſitzung 


Uesküb erſcheinenden Blättern, welche Angriffe im Sehe 1912-in Wien ftatt. 


s 2 ; — Wie der „Inf.“ mitgeteilt wird, feiert 
D en D GN É D 
ee all Mächte gerichtet haben, der bekannte fteiſinnige Abgeordnete und 


5 Dichter Albert Traeger am 12. Juni ſeinen 

Die griechiſche Kammer 81. Geburtstag. Anläßlich dieſes Tages ſoll 
hat am Montag unter lebhaftem Beifall in leine größere Feier ſtattfinden, und der Bild- 
der Geſamtabſtimmung die Reviſion der hauer Joſef Limburg hat den Auftrag er- 
Verfaſſung angenommen. DE Keele zu liefern, die das 
orträt des Abgeordneten aufweiſt und auf 

ER Ge ee: Tuer bellen Se ein Gedicht eingraviert 
meldet, iſt General Moinier am 31. Mai ae d 


in Zegotta eingetroffen, nachdem — Wie aus Waſhington gemeldet wird, 


den Angriffen gegen den Oberſten Gouraud ment durch den Botſchafter Hill den Wunſch 

Ié beteiligt hatten, beſchoſſen hatte. Die ausſprechen laſſen, daß die Übergabe 155 

Handen von Mazagan wird ſich nach Fez Steubendenkmals in der Zeit zwiſchen dem 

egeben. 30. Auguſt und dem 5. September erfolgen 
Unruhen in Abeſſinien. 119 ; 9. 

Wie die „Agenzia Stefani“ ; teslau, 6. Juni. Wie die „Schleſiſche 
Abeba wël wäre es am 31. Mat zwischen Zeitung“ mittelt, ift Pring Friedrich Wilhelm 
Qidi Jeaſſu mit feinen Anhängern und Roſa⸗ von Preußen mit der dauernden Verwaltung 
bate, dem Oberhaupt zahlreicher Häuptlinge, des Landratsamts Frankenſtein betraut und 
die mit der von Lidi Jeaſſu nach dem Tode des e rar granen Sr See 
Regenten Ras Taſſame eingenommenen Hal⸗ 5 Arden waltungsgerichtsrat ernann 
tung unzufrieden waren, beinahe zu einem a S SH 

j ; Halle a. S., 6. Juni. Die Polizei hob 
bc den denen dan in de Ahe des elen 1. und.2. Wëllen tie Doch 
bewaffnet gegenüber, und nur der Vermittlung zialtagung der unlängſt aufgelöſten ſozialde⸗ 
` Obe kes he un 2 3 mokratiſchen Jugendorganiſationen auf, die 
VVV 
träger gelang es ſchließlich, den Frieden wie⸗ 1 Tumultſzenen, die zu 18 Verhaftungen 
derherzuſtellen. 3 Solingen, 6. Juni. Die hieſigen ſozial⸗ 

Zur Lage in Mexiko. demokratiſchen Parteiorganiſationen fordern 

Nach einer Meldung aus Tucſon in Ari⸗ zur Nichtbeteiligung am Kornblumentage für 
zona A bei Campania im Altardiſtrikt 9 SE das a ner 
28 egner Maderos, fogenannte|der Veteranenfürſorge verpflichtet ſei. 

g ge ene erig 71 BE ; eer 1 8 Seite Ve SE 
— Wie der „Newyork Times“ aus Merito- deutſche urſchentag faßte wichtige Be⸗ 
e cane ren geen end dene h den Dee oe deen 
in undgebung von Anhängerinnen des in, 0. Junk. I l 
5 ef 1 7 1 1 100 Sie at Vente e 
onen erſchoſſen ſein x 
ſollen. marck⸗Nationaldenkmal auf der Eliſenhöhe 
amiat, werben auf den 24. Juni zu Sitzungen 
in Wiesbaden einberufen werden. 
Deutſches Reich. Í 
Berlin, 6. Juni 1911. 


— Se. Majeſtät der Kaifer nahm heute Ausland. f 
Vormittag im Neuen Palais bei Potsdam „ Kopenhagen, 6. Juni. Der ehemalige 
die Vorträge des Chefs des Militärkabinetts, Folkethingsabgeordnete und frühere Führer 
Generals der Infanterie Freiherrn v. Lyncker, und Geſchäftsführer der däniſchen Sozialde⸗ 
des Chefs des Zivilkabinetts, Wirklichen Ge⸗ mokratie C. Hoerdum iſt heute geſtorben. 


heimen Rats v. Valentini, und des Chefs 
des Admiralſtabes der Marine, Vizeadmiral Prouinzialnachrichten. 
1. Culmſee, 5. Juni. (Ein bedauerlicher Unfall) er⸗ 


D. Heeringen, N 
— Der Kaifer und die Kaiſerin begeben eignete ſich am Sonnabend in der Hieft i 
3 $ j gen Zuckerfabrik. 
ſich am Mittwoch nach Neuſtrelitz. Beim Foriſchaffen von Sandmaſſen auf einer Feldbahn 
a — Auf Wunſch w Kaiſerin wird Prinz Aufnahme int bie een anten Hs verletzt. Er fand 
oachim nach dem Neuen Palais gebracht, e Bri À DIES: 0 
à d ? Zeien, 6. Juni. (Schügengilde) Bei dem 
weil ſich im Kabinettshauſe der Mangel eines geſtrigen ee den SH Steen deg el 
Gartens fühlbar macht. Man will den errang Poſtaſſiſtent Gage den vom Vorſitzer des 
Prinzen, wenn ſein Befinden es geſtattet, Provinzialverbandes geſtifteten Obuch⸗Orden. — 


s : ; ; Daran ſchloß ſich eine Hauptverfammlung, bei der 
möglichſt viel ins Freie bringen. Die Heilung der Wr e eee ene Wen SET 


nimmt regelrechten Verlauf. Die ärztliche bericht erſtattete. Die Mitgliederzahl iſt von 109 
Behandlung beſchränkt ſich jetzt auf Banda⸗ auf 117 (darunter 31 Mitglieder 2 ee 
gieren und Einſchienen des rechten Knie⸗ gab geſtiegen. Die Gilde wird im Jahre 


For et : j das Jubiläum ihres 50jährigen Beſtehens 
gelenks. Operative Eingriffe finden nicht feiern und dazu die weſtpreußiſchen Gilden einladen. 


mehr ſtatt, da die Punktion einen vollen Der von dem Ralfierer Kaufmann Hellwig gelegten 
Erfolg gebracht hat und der ganze Erguß Jahresrechnung Al zu entnehmen, dak das Geſamt⸗ 
entfernt wurde. vermögen der Gilde auf 3359 Mark angewachſen it, 


— Prinz Heinrich von Preußen wird wovon 1500 Mark Hypotheken und 1514 Mark (dar: 
R ; unter die Schueler⸗Stiftung von 131 Mark) bei der 
vom 13. bis 15. d. Mts. in Schwerin als Sante ple zinstragend angelegt ſind. Der 


Gaſt des großherzoglichen Paares anweſend Haushaltsplan für das nächſte Jahr ſchließt in Ein⸗ 
ein, um der Ankunft und Abfahrt der Teil⸗ nahme und Ausgabe mit 2020 Mark ab; die darin 
nehmer am deutſchen Rundflug beizuwohnen. | enthaltene Ausgabe von 75 Mark zur Stiftung eines 

— Die E von der bevorſtehenden 1 1 51195 fen een d 
Verlobung der Prinzeſſin Viktoria Luiſe mit] Auguſt ſattfinden; entſcheidend iſt diesmal die 
dem Erbgroßherzog Adolf Friedrich von höchſte Ningzahl bei drei Schüſſen. Am die Prokla⸗ 


Mecklenburg⸗Schwerin wird von dem Ober⸗ witb fe der nächten SÉ ben icht a ce 
Ge „wird ſie vom nächſten Jahre ab nicht mittag, 
hof» und Hausmarſchall Grafen zu Eulen ſondern am Nachmittag des zweiten Feſttages in 


burg als vollſtändig erfunden bezeichnet. Gegenwart der Gäſte ſtattfinden. Das regelmäßige 

— Der Kaiſer hat den Hinterbliebenen Schießen wird eh vom Donnerstag Ef den ST 
des verſtorbenen früheren Unterſtaatsſekretärs Pflgten t. e ler Uhr tenden To e VE 
Wirkl. Geh. Rat Wever telegraphife fein l h 5 
wärmſtes Beileid ausſprechen laſſen. Eben⸗ ſchloſſen AIEA tA Vereinshausgeſellſchaft abge⸗ 
ſo der Reichskanzler. Culm, 6. Juni. (Kreislehrerkonferenz.) Am 12. 

— Prinz Tſaktſchan, der den Kaiſer von Juni findet in der Aula der Simultanmädchenſchule 


H 1 3 orli eine Kreislehrerkonferenz ſtatt. 
China bei den Krönungsfeierlichkeiten in Schwetz⸗Neuenburger Niederung, 5. Juni. 


- ee n wird, trifft am CC Juni (Gedenkſtein.) Dem Mennoniten Abraham Nickel 
in Berlin ein, wo er als Gaſt des Kaiſers aus Jamrau, Diakon der Mennonitengemeinde 
bis zum 18. Juni ſich aufhalten wird. Schönſee, der am 8. November 1806 dem Könige 

— Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten Friedrich Wilhelm III. im Kommandeurhauſe in 
v. Breitenbach ift in dienſtlichen Angelegen⸗JGraudenz eine Anerbietungsurkunde über 30 000 
heiten nach Schleswig⸗Holſtein abgereiſt. Taler überreichte, iſt vor der Kirche zu Schönſee 
— Anläßlich der Verabſchiedung der ein Gedenkſtein errichtet worden. Die Enthüllung 


e $ y findet am 8. Juni gelegentlich der Vertreterver⸗ 
Reichsverſicherungsordnung hat der Reichs⸗ ſammlung aller Gemeinden ſtatt. 


kanzler an den Hauptreferenten für dieſe Graudenz, 6. Juni. (Der Ballon „Graudenz“ 
: 2 e Y. . „or H 
Vorlage, dem Vortragenden Rat im Reichs» des oftdeutſchen Vereins für Luftſchiffahrt CH 


zum Dienſtraum erbrochen. h 
einem Schubfach den Schlüſſel zum Geldſpind und 
entwendete aus dieſem den Betrag von 186 Mark. 
Die Schlüſſel vom Geldſpind nahm der Einbrecher 
mit. Zur Aufklärung des Einbruchs ließ man heute 
früh von Bromberg den Kriminalbeamten Juling 
mit dem Polizeihund „Hexe“ kommen. Nachdem der 
Hund im Dienſtraum Witterung genommen hatte, 
verfolgte er die Eiſenbahnſtrecke auf Neuhof 7 


den Bahnarbeiter Wij newski aus Neuhof. e 
Hund jtellte denſelben Arbeiter auch, wenn man die 
Kolonne anders gruppierte oder wenn die Arbeiter 
ihm alle den Rücken drehten. Der Hund verfolgte 
die Spur dann weiter, ging in Neuhof an einem 
Beamtenwohnhaus vorbei, ſprang an dem anderen 
über den Zaun und begab ſich direkt in die Wohnung 
des Arbeiters Wiſchnewski. W. wurde nun, da er 
ſich auch bezüglich ſeines Aufenthalts am Abend des 
zweiten Feiertages in Widerſprüche verwickelte, ver⸗ 
haftet. Während W. angab, um 11 Uhr nachhauſe 


N. Fordon, 5. Juni. (Oſtmarkenverein. Selbſt⸗ 


mordverſuch.) Die hieſige Ortsgruppe des deutſchen 
Oſtmarkenvereins beſchloß in ihrer Vorſtandsſitzung, zur 
Enteignungsfrage dem Hauptvorſtande das vollſte Ein⸗ 
verſtändnis mit der bisherigen Leitung auszusprechen 
und ihn zu bitten, trotz aller Angriffe, und kämen ſie 
von noch ſo hoher Stelle, auf der bisherigen Bahn 
weiterzuarbeiten. Das Sommerfeſt des Vereins ſoll am 
13. Auguft in Brahemünde gefeiert werden. — Am 
Sonnabend verſuchte ſich hier in einem an der Weichſel 
gelegenen Tümpel ein ſtellungs⸗ und mittelloſer Kauf⸗ 
mann zu ertränken. Er wurde aber an ſeinem Vor⸗ 
haben gehindert und durch einen Arbeiter aus dem 
naſſen Element herausgeholt, worauf man ihn der 
Polizei übergab, die ihn in Schutzhaft nahm. Der 
Lebensmüde ſtammt angeblich aus Königsberg und iſt 
etwa 34—40 Jahre alt. Dem Anſcheine nach iſt er 
geiſtig nicht ganz zurechnungsfähig. 


N gordon, 6. Juni. (Einbruch im Stations⸗ 


gebäude Oſtrometzko) Geſtern Abend nach Schluß 
der Dienſtſtunden, etwa gegen 12 Uhr, wurde in die 
Dienſträume des Bahn A 

Der Dieb, der allem Anſchein nach mit den Ber- 


s Oſtrometzko eingebrochen. 


ältniſſen ſehr vertraut fein mußte, hat mit einer 
xt, die am Tatorte vorgefunden wurde, die Tür 
Dann nahm er aus 


Unterwegs war eine Kolonne von etwa 20 Bahn⸗ 
arbeitern beſchäftigt, und der Hund ſtellte von Dielen 


er 


gekommen zu fein, ſagte feine Frau. er hätte ſchon 
um 9 Uhr im Bett gelegen. Dabei iſt W. gegen 
12 Uhr noch in der Nähe des Bahnhofsxeſtaurants 
in Oſtrometzko, wo ſein Bruder als Hausburſche 
dient, geſehen worden. Bei einer Hausſuchung fand 
man zwar nicht das geſtohlene Geld wohl aber ver⸗ 
ſchiedene aus dem Bahnhofsreſtaurant entwendete 
Gegenſtände. Auch der Bruder des W. wurde feſt⸗ 
genommen und dürfte die Anterſuchung bald 
näheres ergeben. i 

Labiſchin, 3. Juni. (Feuer.) Die evangeliſche 
Schule zu Netzheim iſt geſtern niedergebrannt. Die 
Entſtehungsurſache iſt nicht bekannt. 

Poſen, 5. Juni. (Todesfall.) Die Oberin Jo⸗ 
hanna Bade ift am Freitag geſtorben. Sie war 
die Oberin des hieſigen Dia ee Nur 
zwei Tage fehlten ihr noch zur Vollendung des 
80. Lebensjahres. Schweſter Bade hatte ihr Amt 
Gi der Gründung des Hauſes im Jahre 1865 inne. 

ie Zahl der Schweſtern iſt unter ihrer Leitung 
auf 450 angewachſen. Am zweiten Pfingſtfeiertag 
fand ihre Beerdigung von der St. Paulskirche aus 
ſtatt. Unter den Teilnehmern befanden ſich u. a. 
Oberpräſident von Waldow, Superintendent a. D. 
Garan, Stadtrat Stiller, ee 
Juſtizrat Placzek und weitere Vertreter königlicher 
Und ſtädtiſcher Behörden. Generalſuperintendent 
Blau hielt eine ergreifende Gedächtnisrede Der 
Kirchenchor verſchönte die Feier durch den Geſang 
des Chors: „Selig find des Himmels Erben“, der 
Schweſternchor durch den Geſang des Liedes: „Jeju, 
dir leb ich“. Am Grabe ſprach der erſte Anſtalts⸗ 
geiſtliche P. Kriele den Schweſtergruß. Nach 
Spruchworten der Geiſtlichkeit wölbte ſich dann der 
Grabhügel über ein reichgeſegnetes Leben unter 
einer Fülle von Blumenſpenden. — Die Kaiſerin 
hatte der Frau Oberin Bade zum 80, Geburtstage 
ein Dejeuner⸗Service aus der königlichen Porzellan⸗ 
Manufaktur geſchenkt. Da inzwiſchen der Tod ein⸗ 
getreten war, konnte das Geſchenk nicht beſtellt 
werden. : 

Poſen, 6. Juni. i Ee Wie die 
Poſener Blätter mitteilen, tritt die längſt ge⸗ 
plante Beamtenſchule für mittlere Verwaltungs⸗ 
beamte dank den Bemühungen des Kuratoriums 
nun doch ins Leben und zwar am 1. Oktober d. 2 
— Bei den feit 1909 an der Akademie in Poſen 
eingerichteten Kurſen für Volksſchullehrer ſoll eine 
Anderung eintreten. Die Dauer der Kurſe, die jetzt 
auf drei Semeſter feſtgelegt iſt, ſoll wie bei den 
gleichen Kurſen an der Berliner Aniverſität auf 
vier Semeſter verlängert werden. Die Kurſe ver⸗ 
folgen den Zweck, Volksſchullehrer für den Seminar⸗ 
und den Kreisſchulinſpektionsdienſt auszubilden. — 
Nach Unterſchlagung von 35 000 Mark e ber Bani- 
lehrling Leon Kochanowski flüchtig geworden. Er 


einen Geldbrief der Banka polska Rollnikow 
Parcelacyjna in Poſen mit 35 000 Mark zur Poſt 
bringen ſollen, hat ihn aber ſeines Inhaltes be⸗ 
raubt, mit Zeitungsausſchnitten wieder gefüllt und 
auf der Ek aufgeliefert. An dem Beſtimmungs⸗ 
ort des Briefes wurde die Manipulation des Kocha⸗ 
nowski feſtgeſtellt. Er iſt 18 Jahre alt. 


Hauptverſammlung des neuen 
weſtpreußiſchen Lehrervereins. 


e Schönſee, 6. Juni. 

Der neue weſtpreußiſche Lehrerverein hielt heute 
hier ſeine Hauptverſammlung ab, zu der ſich etwa 
100 e eingefunden hatten. Der Vorſitzer, 
Lehrer Stobbe- Montau, eröffnete und begrüßte 
die Verſammlung; ferner begrüßten Landrat 
Volckart⸗Brieſen als SC des Ehren» 
ausſchuſſes und Bürgermeiſter Waage die Erſchie⸗ 
nenen. über die Bedeutung der ländlichen Wohl⸗ 
fahrts⸗ und Heimatpflege für den Landlehrer ſprach 
Redakteur Lemke⸗Berlin als Vertreter des leider 
behinderten Profeſſors Sohnrey. Lehrer Jeſchke⸗ 
Gnojau ſprach über das Thema: „Staatsſchule oder 
Beſoldungskaſſe?“ Unter Zugrundelegung eines 
ſorgfältig zuſammengetragenen, vom Redner glän⸗ 
zend beherrſchten ſtatiſtiſchen Materials erörterte er, 
daß die Errichtung einer Staatsſchule wegen des 
Widerſtandes der Mehrheit in den geſetzgebenden 
Körperſchaften und wegen der damit verbundenen 


hat am 1. Juni vormittags zwiſchen 5 und 6 Uhr, 
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gewaltigen Belaſtung des Staates undurchführbar 
Ch Dagegen fei die Gründung von Beſoldungs⸗ 
dh (ähnlich den Ruhegehalts⸗ und Alterszulage⸗ 
ſte en) erſtrebenswert und trotz der entgegen⸗ 
chenden Schwierigkeiten durchzusetzen; diefe Sollen 
Geh dann einen Ausgleich zwiſchen der Inan⸗ 
pruchnahme der kleinen Gemeinden und der größe⸗ 
ten Städte für Schulzwecke zugunſten der jetzt meiſt 
zu hoch belaſteten kleinen Gemeinden ſchaffen. 
mot Hauptverſammlung folgte ein gemeinſames 
ittagmahl, eine Verſammlung der Vertrauens⸗ 
männer des deutſchen Lehrerblattes und ein Feſt⸗ 
abend mit Theater Geſang und Tanz. 
bez orgen findet die Vertreterverſammlung ſtatt, 
ei welcher hauptſächlich die von zwei Ortsvereinen 
geftellten Anträge intereſſteren. Der Ortsverein 
Ateinau hat beantragt, dahin zu wirken, daß die 
Miszulage ſchon nach 10jähriger Dienſtzeit als 
Dire auf dem Lande (nicht erſt nach 10jähriger 
ienſtzeit als alleiniger oder 1. Lehrer) gewährt 
Pe die wöchentliche Pflichtſtundenzahl von 32 auf 
a herabgeſetzt werden. Der Ortsverein Dritſchmin 
ittet, für Beſeitigung der Ortsſchulaufſicht und Zu⸗ 
aſſung aller Volksſchullehrer zum Univerſitäts⸗ 
udium zur Erweiterung ihrer Bildung einzutreten. 
m .. —.—— 
Lokalnachrichten. 
Thorn, 7. Juni 1911. 
— (Der Poſtreferendar.) Nach den 


letzt geltenden Veſtimmungen müffen fih die An⸗ 
wärter der höheren Poſtlaufbahn einem akade⸗ 


miſchen Studium unterziehen. Die Elevenzeit be⸗ S 


trägt mindeſtens vier Jahre, wovon ein Jahr auf 
e Erlernung des praktiſchen Dienſtes und drei 
ahre auf das Studium der Staatswiſſenſchaften, 
Rechtswiſſenſchaft, Phyſik, Chemie und Elektro⸗ 
echnik an einer Univerſität oder zumteil an einer 
techniſchen Hochſchule entfallen. Von den unter 
en neuen Bedingungen eingetretenen Poſteleven 
dat fih jetzt der erſte nach Beendigung des Stu⸗ 
diums der vorgeſchriebenen Prüfung unterworfen 
und iſt zum „Poſtreferendar“ ernannt worden. 
Die Prüfung zum Poſtaſſeſſor kann nach Ablauf 
er dreijährigen Referendarzeit vor dem beim 
Reichspoſtamt eingeſetzten Oberprüfungsrat abge⸗ 
egt werden. Der neue „Poſtreferendar“ ift der 
berpoſtdirektion in Stettin zur weiteren praktiſchen 
usbildung überwieſen worden. 

— (Die Vorſchriften über die Anrech⸗ 
dung von Militärdienſtzeit) auf das 
Beſoldungsdienſtalter der aus dem Militär⸗ 

nwärtkerſtande hervorgegangenen 
Beamten haben zufolge königlichen Erlaſſes fol⸗ 
dende Anderungen erfahren: „Gendarmen und 
utzmänner, welche den Zivilverſorgungsſchein, fei 
Ein der Truppe, fei es in der Gendarmerie bezw. 
Schutzmannſchaft erlangt haben, werden bei ihrem 
ertritt in andere Stellen des Zivildienſtes hin⸗ 
ſichtlich der Anrechnung von Militärdienſtzeit den 
ilitäranwärtern der Truppe gleich behandelt. 
asſelbe gilt von penſionierten Gendarmen und 
chutzmännern, welche aufgrund ihres Zivil⸗ 
verſorgungsſcheins in einer anderen Stelle des Zivil⸗ 
dienſtes etatsmäßig angeſtellt werden. Die in der 
endarmerie oder in der Schutzmannſchaft verbrachte 
tenitzeit ift hierbei als Militärdienſtzeit anzuſehen. 
Dieſer Erlaß tritt mit dem Tage der Verkündigung 
inkraft. Jedoch ift den zu dieſem Zeitpunkt bereits 
im Dienſt befindlichen Schutzmännern die Wahl zu 
"lien, ob Pe bei e zum Zwecke des 
bertritts in Unterbeamten 
inſichtlich der Regelung des Gehalts nach der Vor⸗ 
crift dieſes Erlaſſes oder nach den bisher für die 
Schutzmannſchaften maßgebend geweſenen Vor⸗ 
ſchriften behandelt werden wollen. Eine Erklärung 
hierüber haben ſie bis zum 1. Oktober dieſes Jahres 
abzugeben.“ 

— (Ein weſtpreußiſcher Innungs⸗ 
und Handwerkertag) findet am Montag 
den 31. Juli, vormittags 10½ Uhr, im großen 
Vortragsſaale der weſtpreußiſchen Gewerbehalle 
n Danzig, Schlüſſeldamm Nr. 62, ſtatt. Es 
wird beraten werden über: das Ausbietungsver⸗ 
fahren, die Beobachtung der Ortsgebräuche (Bez 
triebs⸗, Geſchäfts⸗ und Preisgebräuche) in Weft- 
preußen, die für verſchiedene Gewerbszweige be⸗ 

eutungsvolle neue Baupolizei⸗Verordnung für 
das platte Land, die Ausſtellung von Geſellen⸗ 
tücken, Schädigung des weſtpreußiſchen Handwerks 
urch Betriebseinrichtungen des Staates und der 
emeinden, über den Schutz der Bauforderungen 
und das Geſetz vom 7. Januar 1907. 

— (Oſtdeutſche Ausſtellung Poſen 
191 1.) Im Intereſſe einer pünktlichen Abwicke⸗ 
lung des Fremdenverkehrs und zur Erleichterung 

er Schaffung von Unterkunft für die ankommenden 
Fremden hat die Leitung der oſtdeutſchen Ausſtellung 
in Verbindung mit dem Reiſebureau der Hams 
urg⸗Amerika⸗Linie, Berlin W. ein Verkehrs⸗ und 
ohnungsbureau errichtet. Dem genannten Bu⸗ 
eau ſtehen außer ſämtlichen freien Zimmern in 
zen Hotels der Stadt auch zahlreiche Privatquar⸗ 
dere zur Verfügung, ſodaß es jederzeit in der 
age iſt, ankommenden Beſuchern geeignete Woh⸗ 
nungen nochzuweiſen. Es ſind zu dieſem Zwecke 
zwei Pavillons errichtet worden, und zwar am 
ingang in die Halle des Hauptbahnhofs und auf 
em Ausſtellungsgelände am Eingang von der 
0 logauerſtraße. Die Vermittelung erfolgt koſten⸗ 
os. Die Vorausbeſtellung von Quartieren iſt bei 
für zu erwartenden ſtarken Andrang, namentlich 
lie Vereine ꝛc. ſehr ratſam. Sie kann auch ſchrift⸗ 
18 erfolgen unter Einſendung von Rückporto und 
k. Anzahlung, die ſpäter voll in Anrechnung 
gebracht wird. Es wird gebeten, ſtets anzugeben, 
y Hotel oder Privatlogis gewünſcht wird und 
ann die Ankunft erfolgt. 
es Bureaus iſt „Meteor“, Telephon Nr. 2236. 
Beate (In der Koburger Geldlotterie) 
Man folgende Gewinne: 1. Hauptgewinn, 100 000 
aufs auf Nr. 336977. 2. Hauptgewinn, 50 000 Mark, 
N Nr. 74815. 3. Hauptgewinn, 10000 Mark, auf 
181 279 024. 1 Gewinn von 5000 Mark auf Nr. 
wi 629. 1 Gewinn von 2000 Mark auf 238 518. Ge⸗ 

une von 1000 Mark auf Nr. 99 427 138 888 242 960. 
287 gane von 500 Mark auf Nr. 31456 153 459 220 210 

823 242 195. 
oi — (Schützenfeſt.) Das dreitägige Königs⸗ 
* teen geht heute zuende. Die Beteiligung 
175 eine recht lebhafte, auch von auswärts waren 
5 Schützen gekommen. Auf der Meiſterſcheibe 
g, en gute Reſultate erzielt, und auch auf der 

onigsſcheibe wurde von den meiſten die vorge⸗ 


humoriſtiſchen 
telem des Zivildienſtes ll 
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ſchriebene Bedingung, 24 Ringe in 3 Schuß ohne 
Fehlſchuß, erfüllt, wenn auch in einem Falle mit 
20, 15 und 1. Die Verordnung, daß mit ſämtlichen 
Karten auf ſämtliche Scheiben geſchoſſen werden 
darf, hat ſich gut bewährt. Heute Abend 6 Uhr 
findet die Ausrufung des neuen Königs ſtatt. 

— (Turnverein Thorn⸗Mocker.) Am 
2. Pfingſtfeiertage unternahm der Verein eine 
Turnfahrt nach Lulkau. Der Marſch durch die herr⸗ 
lichen Laubbeſtände der Sängerauer und Lulkauer 
Jas unter Vorantritt des i des 

nf.⸗Regiments Nr. 61, defen friſche Zeilen zu- 
weilen ein mehrfaches Echo fanden, wird jedem 
Teilnehmer unvergeßlich ſein. Im Lulkauer Park. 
wohin die Angehörigen und Gäſte zu Wagen ge⸗ 
jensen waren, vergnügte man ſich bei Spielen und 

anz auf der Wieſe vortrefflich, ſodaß der Zapfen⸗ 
ſtreich der zum Aufbruch rief vielen zu früh kam. 
Im Saal des Turngenoſſen Rüfter fand danir noch 
eine Nachfeier mit Tanz ſtatt, an dem auch die 
älteren Turner, trotz der Anſtrengungen des Tages, 
ſich wacker beteiligten 

— (Automobilſportfeſt.) An der Ausfahrt 
nach Gollub zur ruſſiſchen Grenze, die geſtern Vor⸗ 
mittag 8 Uhr erfolgte, beteiligten Ho 30 Perſonen in 8 
Automobilen. Angenehm überraſchte die fremden Gäſte 
der gute Zuſtand der Chauſſeen. Nach Ankunft in 
Gollub wurde im Zentralhotel ein kaltes Frühſtück ein⸗ 
genommen und ſodann ein Gang über die Brücke ins 
heilige ruſſiſche Reich unternommen, wobei Stimmen 
der Verwunderung laut wurden, daß der ſchmale Fluß 
die Grenze ſein fönne für zwei ſo ganz verſchiedene 
Kulturen, die hier unvermittelt an einander ſtoßen. 
päter wurde die Schloßruine beſichtigt. Da die 
fremden Gäſte ſich von dem neuen und intereffanten 
Schauſpiel, das ihnen das Grenzſtädtchen bot, nur ſchwer 
trennen mochten, ſo wurde die Rückfahrt ſtatt mittags 
erft abends gegen 5½ Uhr angetreten, die für die 
meiſten zugleich die Heimfahrt wurde, während einige 
noch eine dritte Nacht im „Thorner Hof“ blieben und 
erſt heute Morgen abreiſten. 

— (Militärarbeiterverband.) Am 
Sonnabend abends 7 Uhr hält der Ortsverein des 
deutſchen Militärarbeiterverbandes im Reſtaurant„Reichs⸗ 
krone“, Katharinenſtraße 7, feine Monatsverſamm⸗ 
lung ab. 

— (Eine Bilderausftellung) veranſtaltet 
der polniſche Verein Poſener Artiften im „Mufeum“ 
hierſelbſt. Die Ausſtellung, welche etwa 90 Werke 
Werde wird, foll bereits am nächſten Sonntag eröffnet 
werden. 

— (Zwei „heitere Künſtlerabende“) 
finden am Sonntag den 11. und Montag den 12. 
Juni im Artushof ſtatt. Den Kunſtdarbietungen 
der Mitwirkenden gehen Anerkennungen aus ver⸗ 
ſchiedenen großen Städten des Kontinents, ja ſogar 
zumteil von Amerika voraus, ſodaß uns ein felten 
hoher und ſchöner Kunſtgenuß mit Recht in Mus- 
ſicht geſtellt wird. Frau Riechert⸗Corſepius iſt als 
Konzert⸗ und Oratorienſängerin weit über die 
Grenzen SE engeren Heimat hinaus bekannt 
und ihren hervorragenden geſanglichen Leiſtungen 
ſtehen Zeugniſſe von den Profeſſoren Schwalm Ber- 
mann und anderen Autoritäten zur Seite während 
Herrn Koppels Improviſationen am Klavier — 
Lamborg übertreffend — e gegebenem Thema, 
ja jogar muſikaliſche Traveſtien von Kochbuch⸗ 
rezepten ꝛc., ſtets 1 Heiterkeit, namentlich 
in der Damenwelt hervorruft. Fräulein von 
Tſchaffon iſt eine der bedeutendſten Vortrags⸗ 
künſtlerinnen der Gegenwart, ſowohl in der 
Wiedergabe ernſter Dichtungen mit melodra⸗ 
matiſcher Begleitung, als auch in dezent⸗ 
arbtekungen und Herrn Otto Fritz⸗ 
es, des „Typenkönigs“ urdrolligen Lieder zur 
Laute und ſzeniſche Deklamationen reihen ſich den 
EE E mit feinem Humor 
und ſtaunenswert wahrheitsgetreuer Mimik in 
Wort und Lied an. Allen Freunden der Kunſt 
und des Humors werden in dem reichhaltigen 
Programm dieſer Abende herrliche Perlen beuifeher 
Muſik⸗, Geſangs⸗ und Vortragskunſt geboten, wie 
ſie ſelten in ſo geſchickter Zuſammenſtellung ge⸗ 
unden werden. Der Vorverkauf der Billetts und 
Ee bei Herrn W. Lambeck ift bereits er- 
öffnet, 

ine! (Sommertheater.) Im Viktoria⸗ 
theater gibt das Franz Tielſcher⸗Enſemble zwei 
neue Poſſen: „Der gefährliche Alte“, mit Muſikein⸗ 
lagen, und „In tauſend Angſten“, einen an Situations⸗ 
komik reichen Schwank. — Im Schützenhaus gibt 
das Willy Menden⸗Enſemble heute zum letztenmal den 
Schwank „Der Straßenbahnkontrolleur“ und, als 
zweites Stück, „Der Herr von Maxim“. Der Beſuch 
beider Theater, die beſonders auch im Kabarett vorzüg⸗ 
liches leiſten, war bisher recht befriedigend. 

— (Schwurgericht.) In der am 19. d. Mis. 
beginnenden Schwurgerſchtsperiode kommen folgende 
Strafſachen zur Verhandlung: 1) gegen den Arbeiter 
Ludwig Iwanski aus Thorn wegen Meineid, Ber: 
teldiger Rechtsanwalt Wilk; 2) gegen den Bäcker⸗ 
geſellen Paul Grajewsti aus Strasburg wegen ver: 
ſuchter Notzucht, Verteidiger Rechtsanwalt Warda; 3) 
gegen den Maurergeſellen Johann Ligmanowski aus 
Culm wegen Raubes, Verteidiger Juſtizrat Aronſohn; 
J) gegen den Pferdeknecht Johann Malionowski aus 
Groß Kruſchin (Kreis Strasburg) wegen Körperver⸗ 
letzung mit Todesfolge, Verteidiger Rechtsanwalt Szu⸗ 
man; 5) gegen den Schmiedegeſellen Ernſt Vogt aus 
Herzogsfelde (Kreis Thorn) wegen Sittlichkeitsver⸗ 
brechen, Verteidiger Rechtsanwalt Warda; 6) gegen den 
Beſitzer Julius Domzalski aus Janowko (Kreis Stras- 
burg) wegen Meineid, Verteidiger Rechtsanwalt Stenzel; 
7) gegen den Arbeiter Wladislaus Streich aus Lulkau 
(Kreis Thorn) wegen Sittlichkeitsverbrechen, Verteidiger 
Rechtsanwalt Dannhoff. 

— Polizelliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 2. 2 

— (Befunden) wurde eine Geldmünze. Näheres 
im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. ji 

— (Zugelaufen) ift ein Foxterrier. Näheres 
im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 

— (Bon der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute 1,02 Meter, er 
ift feit geſtern um 8 Zentimeter gefallen. Bei 
hwalowice iſt der Strom von 2,14 auf 2,10 
Meter gefallen. 


* Neſſauer Niederung, 6. Juni. (Silberne Hoch⸗ 
zeit.) Der Beſitzer Bernhard Zittlau in Groß Neſſau 
begeht am 10. d. Mis. mit feiner Ehefrau das Feſt der 
ſilbernen Hochzeit. 


Luftſchiffahrt. 


Der Flieger Georg Schendel hat geg 
Nachmittag in Berlin⸗Johannisthal au 
einem Dornereindeder mit einer Höhe von 2010 
Metern einen neuen deutſchen Höhen⸗ 
rekord aufgeſtellt. Schendel ließ ſich aus dieſer 
Höhe in einem glänzenden Gleitflug nieder. 

„Von dem Flieger Bague, der am Montag 
früh in Nizza in der Richtung nach Korſika 


abgeflogen ift, waren bis RS äten Abend keine 
Nachrichten eingegangen. Da Bague Brieftauben 
mitgenommen hatte, befürchtet man, daß der 
dat in verunglückt iſt und die Brieftauben nicht 
at in Freiheit ſetzen können 


Mannigfaltiges. 


(Cholera) An Bord des am Montag aus 
Newyork in Trieſt eingetroffenen Cunard⸗ 
Dampfers Saronia,der in den Häfen 
Gibraltar, Genug und Neapel angelegt hatte, iſt 
ein choleraverdächtiger Fall konſtatiert worden. Die 
bakteriologiſche Unterſuchung it noch nicht end- 
giltig durchgeführt. Ein ſpäteres Telegramm 
meldet, daß der erkrankte Baflagier, ein ungariſcher, 
Rückwanderer aus Amerika. Namens Bernis, ges 
ſtorben iſt. — Die i ogia Unterſuchung 
ergab das Vorhandenſein von Cholera aſiatica. 


Neueſte Nachrichten. 


Das Kaiſerpaar in Neuſtrelitz. 

Potsdam, 7. Juni. Das Kaiſerpaar 
begab ſich im Sonderzug von Wildpark nach 
Neuftrelitz. | 
„~ Neuſtrelitz, 7. Juni. Das Kaiſerpaar 
iſt im Sonderzug um 10.50 hier eingetroffen. 
Auf dem Bahnhof war großer Empfang. Das 
Großherzogpaar, der Erbgroßherzog und die 
Hof⸗ und Spitzen der Behörden waren auf dem 
Bahnhof verſammelt. Anter nicht enden⸗ 
wollenden Hochrufen ſetzte ſich der Zug durch 
die Straßen der Stadt in Bewegung. Unte 4 
einem Baldachin wurde die Kaiſerin von neun 
Ehrenjungfrauen mit Blumen und Verſen be⸗ 
grüßt. Der Kaiſer wurde vom Bürgermeiſter 
der Stadt Reuftrelit, Geheimrat Wohlfahrt, 
unter dem Kaiſerzelt empfangen. Der Kaiſer 
dankte dem Bürgermeiſter für ſeine Be⸗ 
grüßungsworte. Er drückte ſeine Freude aus, 
wieder einmal Gelegenheit zu haben, hierher 
zu kommen und ſeine Verwandten zu beſuchen. 

Evangeliſch⸗ſozialer Kongreß. 

Danzig, 7. Juni. Der 22. evangeliſch⸗ 
ſoziale Kongreß iſt heute von dem Präfidenten 
Profeſſor Harnack mit einer Anſprache eröff⸗ 
net worden, in der er beſonders die Reichs⸗ 
verſicherungsordnung berührte. 

Attentat auf einen Schutzmann. 

Berlin, 7. Juni. Der Arbeiter Iman 
goß, als er heute früh zur Verbüßung einer 
Saftſtrafe zwangsweiſe aus feiner Wohnung 
abgeführt werden ſollte, dem Schutzmann 
Arnold Salzſäure ins Geſicht. Arnold wurde 
mit Brandwunden am Mund und Rücken ins 
Krankenhaus gebracht. Iman ließ ſich ſpäter, 
ohne weiteren Widerſtand zu leiſten, feſt⸗ 
nehmen. 

Familientragödie. 

Salle a. d. Saale, 7. Juni. Der Maler 
Keidel gab auf ſeine Frau und eine andre 
Frau mehrere Revolverſchüſſe ab, durch welche 
beide erheblich verletzt wurden. Keidel ſchoß 
ſich darauf eine Kugel in den Hals und ſtürzte 
ſich in den Hof, wo er ſchwer verletzt liegen 
blieb. Der Beweggrund der Tat ijt unbekannt. 

i 16. Kirchlich⸗ſozialer Kongreß. 

Nürnberg, 6. Juni. Der 16. kirchlich⸗ 
ſoziale Kongreß wurde in Gegenwart von 
2000 Perſonen durch feinen Präſidenten Gei 
heimrat Seeberg eröffnet. 

Cholera. E 

Peſt, 6. Juni. Aus Eperies wird gemel⸗ 
det, daß in der Gemeinde Datelto geſtern ein 
choleraverdächtiger Fall vorkam. 

Konſtantinopel, 7. Juni. Hier wurden 
bis geſtern 5 Cholera⸗Erkrankungen feſtgeſtellt, 
davon drei beim Militär. 

Schwere Anwetterkataſtrophe in Süd⸗Holland. 
s Gravenhage, 6. Juni. An vielen 
Orten haben Gewitter großen Schaden ver⸗ 
urſacht. Drei Gehöfte und zwei Mühlen 
brannten durch Blitzſchläge nieder. In Noord⸗ 
wyt wurde ein Bauer beim Melken vom Blitz 
erſchlagen. In Arnheim fuhr der Blitz in ein 
Haus und tötete den Beſitzer, der dicht am Ka⸗ 
min mit ſeinen fünf Kindern am Tiſche ſaß. 
Bei einem Moorbrande in Drente verbrann⸗ 
ten zehn Gehöfte und große Mengen Torf. Der 
Schaden beträgt über 100 000 Mark. 
Hamons Unterſchlagungen. 

Paris, 7. Juni. Im Laufe der Anter⸗ 
ſuchung gegen Hamon wurde feſtgeſtellt. daß 
dieſer 50000 Franks veruntreut hat, die aus 
den Erträgen des Renntotaliſators herrühren 
und für franzöſiſche Wohltätigkeits⸗ und Unter⸗ 
richtsanſtalten im Orient beſtimmt waren. 

Eine neue Niederlage des Noghi. 

Paris, 6. Juni. Aus Elkſar wird der 
„Agence Havas“ von geſtern gemeldet Nam- 
dem Kapitän Mereaux den Agitator Tazzi ver- 
folgt hatte, kehrte er nach Suk el Arba zurück. 
Als er erfuhr, daß Tazzia mit einer neuen 
Bande von Aufſtändiſchen wieder anrücke, 
kehrte er eilig um, ſtieß auf die Rebellen, ſchlug 
ſie in die Flucht und brachte ihnen große Ver⸗ 
Iuſte bei. Auf die Kunde von der Niederlage 
des Noghi ſchickte Raiſuli Ausläufer aus, um 
die Stämme der Gegend aufzufordern, ſich 
gegen den Agitator zu bewaffnen. 

Flieger Bagul ertrunken. 

Toulon, 7. Juni. Aus Bonifacio wird 
gemeldet, daß die Nachforſchungen nach dem 
Flieger Bagul fruchtlos waren. In der Nähe 
von Nizza ſah ein Fiſcher von der Küſte aus 
dicht über dem Meeresſpiegel ein Flugzeug, 
das alsbald verſchwunden war. Danach wäre 
der Flieger bald nach dem Ablauf, wohl in⸗ 
folge Verſagens des Motors, ertrunken. 

Rücktritt Stolypins? 

Petersburg, 6. Juni. In unter⸗ 
richteten Kreiſen verlautet heute aufs beſtimm⸗ 
teſte, daß der Rücktritt Stolypins unmittelbar 
bevorſtehe. Stolypin ſoll beim Zaren völlig 
in Ungnade gefallen ſein. 

Ein Dorf verbrannt. 

Petersburg, 6. Juni. Das Dorf Wicsz⸗ 
bolnock bei Archangel wurde faſt vollſtändig 


ein Raub der Flammen. Viele Perſonen vers 
loren dabei ihr Leben, darunter auch der Rab⸗ 
biner, der mit ſeinen ſechs Kindern ver⸗ 
brannte. 

Kämpfe in Marokko. 

Tanger, 7. Juni. Zahlreiche Stämme 
unterwarfen ſich infolge des tatkräftigen Vor⸗ 
gehens des Generals Moinier. Am 2. Juni 
hatten die Truppen zahlreiche heftige Angriffe 
marokkaniſcher Reiter auszuhalten, die ſich erſt 
zurückzogen, als ihre Reihen vollſtändig gelich⸗ 
tet waren. Der Kampf dauerte von 7 Uhr 
morgens bis 2.40 nachmittags. Die Verluſte 
der Marokkaner ſind bedeutend. Auf Seiten 
der Franzoſen fielen 1 Stabsarzt und 3 Sol⸗ 
daten der Fremdenlegion; 13 Mann wurden 
verwundet. 


Amtliche e der Danziger Produkten⸗ 
örſe 


vom 7. Juni 1911. 
Wetter: ſchön. : 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Sljaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs⸗Preis 201 Mk. 
per September — Oktober 193 Mk. bez. 
inländ. bunter 729 Gr. 192 Mk. bez. 
inländ. roter 713 Gr. 188 Mk. bez. 
Roggen ruhiger, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungspreis 162 Mk. bez. 
per Juni 159½ Br., 159 Gd. 
per September — Oktober 156 Mk. bez. 
ruſſiſch 753 Gr. 110 Mk. bez. 
Gerſte ruhig, per Tonne von 1000 Kgr. 
tranſito 1171/,—126 Mk. bez. 
Hafer feſt, ver Tonne von 1000 Star 
inländ. 165 Mk. bez. 
tranſito 120 Mk. bez. 
Rohzucker Tendenz: feft. 
Rendement 88 % fr. Neufahrw. 10,55 Mk. inkl. S. 
September — Oktober 9,95 Mk. 
Kleie per 100 Kar. Weizen⸗ 9,00 — 9,50 Mk. bez. 
Roggen⸗ 10,40 Mk. bez. 2 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Danziger Viehmarkt. 
(Amtlicher Berichk der Preisnotierungskommiſſion.) 
Danzig, 7. Juni. 

Auftrieb: 21 Ochſen, 42 Bullen, 71 Färſen und Kühe, 
197 Kälber, 172 Schafe und 1039 Schweine. 

Ochſen: a) volfi. ausgem. höchſten Schlachtwerts höchſtens 
bis 6 Jahre —47 Mk., d) junge fleiſch., nicht ausgem. und 
ältere, ausgem. 44—45 Mk., c) mäßig genährte junge, gut 
genährte ältere —40 Mk., d) gering genährte jeden Alters 
—— Mk.; Bullen: a) vollfl. ausgemäſtete höchſten 
Schlachtwerts 47—48 Mk., b) volfi. jüngere —43 Mk., 
o) mäßig ER a gut genährte ältere 35—40 Mk., 


fleiſchige ausgem. Färſen höchſten Schlachtwerts —.— Mk., 


—.— Mk., ch ältere ausgem. Küh 
wickelte jüngere Kühe und Färſen 35—37 Mk.; d) 


—.— Mk., b) feinſte Maſt (Vollmaſt) und beſte Saugkälber 
55—60 Mk., c) mittl. Maſt⸗ und gute Saugkälber 48—54 Mk., 


a) Maſtlämmer 
b 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
| 7. Juni 6. Juni 
Tendenz der Fondsbörfe: 


Oſterreichiſche Banknoten 85,25 85,30 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe 216,55 | 316,60 
Wechſel auf Warfhau . . e e —— zen 
Deutſche Reichsanleihe 3½ Yge e a 93,80 | 93,80 
~ Deutſche Reichsanleihe 3% — — 
Preußiſche Konſols 3½ % e e e 93,80 | 93,80 
Preußiſche Konſols 3 % - e e e «| 83,90 | 83,90 
Thorner Stadtanleihe 4% e e e — —.— 
Thorner Stadtanleihe 3½ % e e | —— —.— 
A Pfandbriefe 4% 100,50 | 100,50 
elp reup he Pfandbriefe 3½ % . .| 90,29 | 90,30 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. II.] 80,25 | 80,20 
Poſener Pfandbriefe 4% e . es o 101,75 112,7 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . .| 92,50 | 92,50 
Ruſſiſche unifizierte Staatsrente 4% ( —— 93,80 
5 Pfandbriefe 4½ 91... 94,50 | 94,80 
roße Berliner Straßenbahn⸗Aktien 197,25 196,80 
Deutſche Bank⸗ Aktien. 284,50 | 264,30 
Diskonto⸗Kommandit⸗ Anteile 188,90 | 188,— 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Aktien . 124,— | 124,10 
Oſtbank für Handel und Gewerbe .| 128,50 | 129,— 
Allgemeine Elektrizitätsaktiengeſellſchaft. 275,70 276,50 
Bochumer Gußſtahl⸗ Aktien . .| 231,— | 231,— 
Harpener Bergwerks-Aftien Bi | 181,— 
Zaurahütterfftin - © . e.s. 176,10 | 176,75 
Weizen lofo in Newporti - » 2... 9,— | 100%, 
iii! E 206,75 | 208,— 
E ae Kate te, een 198,— | 198,— 
> ober SE e 198.— | 198,50 
Roggen Juli.. a OEA TA 168,75 | 169,50 
ooo 66,— | 166,75 
CHE en, EE EE 165,75 | 166,75 
Bankdiskont 4 %, Lombardzinsfuß 5 , Privatdiskont 3 %, 
7, Juni. (Getreidemarkt). Zufuhr 1 ine 


Danzig, 
AE = ruſſiſche 9 
önigsberg 7. Juni. (Getreidemarkt). Zufuhr 

4 inländiſche, 161 ruſſiſche Waggons exkl. 5 
und 10 Waggon Kuchen. sg Š EN 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 7. Juni, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 15 Grad Celf. 
Wetter: heiter. Wind: Nordweſt. 
EE 775 mm. 
om 6. morgens bis 7. morgens höchſl 
+ 26 Grad Gett. niedrigſte + 10 Grad ae N 


E 
Waſſerſtände der Weichſel, gr 

d BO er W ige b Brahe ag Zo, 

ber Tag] m Tag] m 


Weiche! Thon s a e a e 
Zawichoſt .. | — SE 5 2 
Warſchasauu 5. 1,60] 4.1166 
Cbwalo mice. 5. 2,10] 4. 2,14 
Zatroc nn SE BE 
Brahe bei Bromberg Séil Së e el 


Netze bei Czarnifau , . 
E 


Das kluge Karlchen. 
Onkel: (aus dem Schlaf erwachend.) „Alle Wetter 


Karl, was fällt dir denn ein, mir „Zacherlin“ in's Ohr 


zu ſpritzen?“ 


Karlchen: „Der Papa hat heute gejagt, die Tant / 
hätt’ dir einen Floß ins Ohr geſetzt.“ gejagt, 


' geändert. Dur 


geliebte Frau 


Anna, g. 


Thorn den 6. Juni 1911 


Statt beſonderer Anzeige. 


Heute entſchlief nach kurzem, ſchwerem Krankenlager meine innig⸗ 


unſere gute Tochter, Schweſter, Schwägerin und junge Mutter. 
Im Namen der Hinterbliebenen 


Mittelſchullehrer Otto Witt. 


Die Beerdigung findet Donnerstag, nachmittags 3 Uhr, vom 
Trauerhauſe aus, Mellienſtraße 61, ſtatt. 


8 


Czablewski, 


Für die herzliche Teilnahme beim | 
Hinſcheiden unſeres lieben, kleinen 


Traudchen 


jagen wir unſeren Dank. S 
Thorn den 7. Juni 1911. = 
0. Reddig und Frau. 
Familie Heuer. $ 


BEE 

Bei der Firma Englisch Brunnen 
ift folgendes eingetragen: 

Die Vorſtandsmitglieder Hardt, 
Nettke und Sy find ausgeſchieden. 
Der Kaufmann Johannes Adisch- 
kewitz ift jetzt alleiniges Vorſtands⸗ 
mitglied. Dem Kaufmann Ferdinand 
Herzfeldt in Elbing iſt Geſamtpro⸗ 
kura derart erteilt, daß er die Firma 
zuſammen mit einem Vorſtandsmit⸗ 
gliede, einem Stellvertreter oder einem 
Prokuriſten rechtsverbindlich zeichnen 
kann. Durch Beſchluß der General⸗ 
verſammlung vom 21. Dezember 1899 
iſt der Geſellſchaftsvertrag mehrfach 
ch Beſchluß vom 17. 
Dezember 1910 ſind die 88 5 und 28 
bezüglich der Ausgabe neuer Dividen⸗ 
denſcheine und der Vergütung des 
Aufſichtsrats geändert. Von den 
Protokollen der erwähnten General⸗ 
verſammlungen kann auf dem Gericht 
Einſicht genommen werden. 

Thorn den 2. Juni 1911. 


Königliches Amtsgericht. 


Konkursberfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Ziegeleibeſitzers Louis 
Grams in Zlotterie iſt zur Abnahme 
der Schlußrechnung des Verwalters, ſo⸗ 
wie Er Anhörung der Gläubiger über 
die Erſtattung der Auslagen und die Ge- 
währung einer Vergütung an die Mit- 
glieder des Gläubigerausſchuſſes der 
Schlußtermin auf den 


23. Juni 1911, 


mittags 12 Uhr, 
vor dem königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Zimmer 22, beſtimmt. 
Thorn den 29. Mai 1911. 
Der Gerichtsſchreiber 


des königlichen Amtsgerichts. 
Holz⸗ Verkauf 


der königl. Oberförſterei Thorn 
am Dienstag den 20. Juni 1911, von 
vormittags 10%, Uhr ab, im „Tivoli“ in 
Thorn, Brombergerſträße⸗ 

Es gelangen zum Ausgebot aus allen 
Beläufen die noch vorhandenen Nutz⸗ u. 
Brennholzieſte und zwar 2 Stück Kief.- 
Bauholz 3.—4. Kl., 700 rm Kloben, 100 
rm Knüppel i., 870 2. Kl., 500 rm 
Reiſer 1. Kl. 

Nähere Auskunft erteilen die zuſtändi⸗ 
gen Belaufsbeamten. 


Der Oberförſter. 


Bekanntmachung. 

Der Engere Ausſchuß der Neuen 
Weſtpreußiſchen Landſchaft hat in 
feiner Sitzung am 26. Mai d. Js. 
die Einberufung eines General⸗Land⸗ 
tages lediglich zur Beratung über die 
Begründung einer öffentlich⸗xechtlichen 
Lebensverſicherungsanſtalt Weſtpreu⸗ 
Ben und zur Feier des 50jährigen 
Beſtehens der Neuen Weſtpreußiſchen 
Landſchaft beſchloſſen. 


In Ausführung dieſes Beſchluſſes | 


werden hierdurch die Mitglieder der 
Neuen Weſtpreußiſchen Landſchaft 
des Kreiſes Brieſen zu einer Zuſam⸗ 
menkunft im Hotel „Schwarzer 
Adler“ zu Brieſen au 


Sonnabend den 17. Jui 1911, 


nachmittags 6 Uhr, 
zur Wahl eines Abgeordneten und 
eines Stellvertreters für den Gene⸗ 
ral⸗Landtag eingeladen. A 


Direktion der Neuen 
Wenpren pine Landſchaft. 


Gäbel, 
Landſchafts⸗Kommiſſar. 


Rücken, 
z Keulen, 
Blätter, 


täglich friſch, empfiehlt f 
Otto Jacubowski. 
Anderloſe Cheleute ſuchen Portier 


ſtelle von ſofort Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Für die zahlreichen Beweiſe herzlicher Teilnahme bei dem Tode 
unſerer lieben Mutter ſagen wir auf dieſem Wege unſeren 


tiefgefühlteſten Dank. 
Podgorz den 7. Juni 1911. — 
Im N der trauernden Hinterbliebenen: E 


Voss und Frau. 


Yuherondeniice mm er 
Stadtverordneten ⸗Verſammlung 


Sonnabend den 10. Juni 191, 


nachmittags 6 Uhr. 
Tagesordnung, 
betreffend: 

1. Einführung des Herrn Erſten Bür⸗ 

germeiſters Dr. Haſſe 

2. Einführung des 

Herrn Beigeordneten (2. 
meiſters) Stachowitz. 

Thorn den 2. Juni 1911. 

Der Vorſitzende e 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Trommer. 

Der Plan über die Errichtung einer 
oberirdiſchen Telegraphenlinie an der 
Ringchauſſee in Thorn und an der von 
dieſer abzweigenden Landſtraße nach 
Gut Katharinenflur liegt bei dem Tele⸗ 
graphenamt in Thorn vom (Datum der 
Zeitung) ab 4 Wochen aus. 

Danzig den 1. Juni 1911. 

Kaiſerliche Ober⸗Poſtdirektion. 


Zuuaugs versteigerung. 


Freitag den 9. Juni 1911, 


vormittags 10 Uhr, 
werde ich: 


verſchiedene Romane, Volks⸗ 
ſchriften, Poſtkarten, Albums, 
Photographie⸗Albums, Anz 
ſichtskarten, Reißzeuge, Tuſch⸗ 
kaſten, Patenbriefe, Wuuſch⸗ 
bogen, Schreibzeuge, Schreib⸗ 
hefte, Kouverts, Heftfedern, 


Briefmappen, Tinten u. a. m. 
öffentlich verſteigern. A 
Sammelplatz am Coppernikus. 
Thorn den 7. Juni 1911. 
Boy ke, 
Gerichtsvollzie her. 


wiedergewählten 
Bürger⸗ 


Reiseyläser, Jagdgläser, 
d Prismengläser. 
Reichsortiertes Lager aller Arten 
Ferngläser mit nur guter Optik, 
ui und Riemen 
von 9,00 Mark an bei 


Miir SEIDLER, 


Altstädt. Markt 4. 


Als geübte öchneiderin 


in und außer dem Hauſe empfiehlt ſich 
P. Zakszewski, Fiſcherſtraße 9. 


Dame gls Mitbewohnerin geſücht 


Fiſcherſtraße 9, 1. 
A KÉ EE E 


& Stellengefue i 
Derkäuferin juht Sid 


von ſofort. Angebote unter M. S. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Stellenangebote 


Schmied 


verlangt für bald / 
j Stärkefabrik Thorn. 


Mbbeſtsburſchen 


verlangt 4 
A. Freining, Mauerſtraße. 


züchlige Schneiderin 


wird fofort verlangt, 
Viktoria⸗Park. 
Tüchtige, ſelbſtändige 


DErtuerinnen, 


ber polnischen Sprache mächtig, mit guter 
Figur und vornehmen Umgangsformen, 
werden für die Blufen⸗ und Weißwaren⸗ 
Abteilung per ſofort geſucht. 3 


Herrmann Seelig, 
Modebaſar. | 
Mehrere Frauen 


zum Roßhaarzupfen verlangt von ſofort 


Franz Loch, Möbelhandlung. 


l 


Es Herr Oberförſter Brandt-Kl. Guten. 


=E Eoangelifiier Bund Thun. 


Mittwoch den 7. und Donnerstag den g. Juni: 


A Jaheses und Generabersammlun 


des weſtyr. Hauptvereins des enangelifchen Bundes. 


EN Am 7. Juni, 51/, Uhr nachm.: Feſtgottesdienſt i. d. Garniſonkirche. 


Predigt: Herr Pfarrer Laudien-Königsberg, Geſänge des Altſtädt. Kirchenchors. 


In der evangeliſchen Kirche in Po d gorz Predigt: Herr Pfarrer Rahn-Elbing. 


Abends 8 Uhr: Familienabend 


im Viktoriapark. Redner: Herr Oberlehrer Sich-Thorn, Herr Pfarrer 


£ Bowien-Zoppot: i 
Evangeliſche Chriſten! Was haben wir? Was brauchen wir? 
Liedervorträge der Kirchenchöre der 
Neuſtädtiſchen und der St. Georgengemeinde. 


Am 8. Juni, 9 Uhr vormittags: Generalverſammlung. 
Es ſpricht u. a.: Herr geſchäftsführender Vorſitzender des Zentralvorſtandes des 
Evangeliſchen Bundes, Reichstagsabgeordneter Lic. Everling-Halle, 

í Uhr nachmittags: Gemeinſames Mittageſſen mit Damen im Spiegelfaal des 
Artushofes. Anmeldungen bis zum 1. Juni an Herrn Doliva - Artushof. 

(Gedeck 3 Mark.) b 


4 Uhr nachmittags: Nachfeier ——— 
in der Ziegelei mit muſikaliſcher Unterhaltung durch die Kapelle des Infanterie⸗ 
Regiments von Borcke (4. pomm.) Nr. 21 und Liedervorträge des evangeliſchen 
Seminarchors. Redner Herr geſchäftsführender Vorſitzender des Zentralvorſtandes 
des Evangeliſchen Bundes, Reichstagsabgeordneter Lic. Everling-Halle und Herr 
Superintendent Bury-Elbing. 

Alle Evangeliſchen find zu den ſämtlichen Veranſtaltungen außer der General- 
verſammlung, zu dieſer aber ſämtliche Bundesmitglieder mit ihren erwachſenen 
Familiengliedern herzlichſt eingeladen. 


der Vorſtand des weſtpreußiſchen Hauptvereins: 


Superintendent Bury-Elbing, Vorſitzender. Oberlehrer Sich -Thorn ftellvertretender 
Vorſitzender. Pfarrer Rahn-Elbing, Schriftführer. Rentier Sombrowski- 
Zoppot, Schatzmeiſter. Major z. D. von Schickfuss und Neudorf-Zoppot, 
Ehrenmitglied des Vorſtandes. Pfarrer Boeckler-Culm. Pfarrer Bowien- 
Zoppot. Oberförſter Brandt-Kl. Lutau. Archidiakonus Brausewetter- 
Danzig. Profeſſor Erdmann-Zoppot. Pfarrer Hammer-Graudenz. Profeſſor 
Dr. Heidenhain- Marienburg. Superintendent Simon-Konitz. Stadtrat 
Dr. Mayer -Danzig. Profeſſor Dr. 


Pfarrer Morgenroth - Dirſchau. 
Schoeler-Elbing. 


Jer Vorſtand des Thorner Zweigvereins: 


Oberlehrer Sich, Vorſitzender. Kaufmann Brosius, Kaufmann Doliva. 

Rektor Krause, Diviſionspfarrer Krüger. Bauunternehmer Lange. 

Rentier Menzel. Oberbahnhofsvorſteher Rechnungsrat Mittag. Fabritk⸗ 

beſitzer Raapke. Amtsgerichtsrat von Valtier. Superintendent Waubke. 
Kaufmann Winkler. 


Algemener kann az Ja 


Thorn. 
Vom 17. Juni 1911, 3 Uhr nachmittags ab 


findet im Elysium das 


diesjährige Turnier 


ſtatt. À 


Offen für Vereinsmitglieder. Das Wettſpiel zu 1 offen für alle 
5 Herren der Thorner Geſellſchaft. 

Es werven geſpielt: f 

A. Ohne Vorgabe: 
1. Herren⸗Einzelſpiel, 
2. Damen⸗Einzelſpiel, 
3. Herren⸗Doppelſpiel, 
4. Damen⸗Doppelſpiel, 

5. Gemiſchtes Doppelſpiel, 

B. Mit Vorgabe. 


Vereinsmeiſterſchaften. 


6. Herren⸗Einzelſpiel, 
7. Damen⸗Einzelſpiel, 
8. Gemiſchtes Doppelſpiel, 
9. Jugend⸗Einzelſpiel, ? Alter bis zu 16 Jahre, auch offen für Rnaben und 
0. Jugend⸗Doppelſpiel. ) Mädchen, deren Eltern nicht Vereinsmitgl. find. 
Nennungsgelder für Mitglieder 3.— Mk. 
15 „ Nichtmitglieder 5.— „ für jedes Spiel. 
D nm Jugend 2 Gë n ` 
Nennungen und Nennungsgelder zu richten an Leutnant 
Wittwer, Ulanuenſtraße 1. 
eg Nennungsſchluß am 12. Juni 1911, nachmittags 6 Uhr, im 
Hitumt. 
Die Spiele finden nur ſtatt, wenn bei den Einzelſpielen 
mindeſtens 5 Spieler, bei den Doppelſpielen mindeſtens 4 Paare genannt 


n. A 
Eintritt für Mitglieder gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte frei 
Eintrittsgeld für Nichtmitglieder auf der Tribüne für einen 


Tag 50 Pf., für alle Tage ; er Ser Vorſtand. 
Viktoria-Park. 
Franz Tlelscher mit feinem Enſemble. 


Die 2 neuen Schlager⸗Poſſen: 
„Die verfolgte Unſchuld“, 
„In tauſend Aengſten“, 


a ferner vollſtändig neuer Spezialitäten⸗Teil. 


Näch Schluß der Vorſtellung: 
— Kabarett. 


Müller's Lichtspiele. 


Neuſtädt. Markt 13 Neuſtädt. Markt 13. 


Kunſt — Wiſsenſchaft — Ernſt — Humor. 
Programm vom 7. bis 9. Juni. 


Zentral⸗Theater. Welt⸗Biograph. 


Hieroniſche Spiele, ſehr lehrreich Max Nara in Japan, der Park der heil. Hirſch⸗ 
und feine Schwiegermutter, à la Lindner. kühe. Halbinſel Sorrent, Naturaufnahme. 
Raucherkonkurrenz, ſehr ulkig. Die Geifel, Der dicke Freier, toller Ulk. Eine Komödie 
großes Drama. Pathé⸗Journal, Neueites | der Irrungen, Drama. Fritzchen handelt 
von Tage. Der alte Lumpenſammler, mit Gemüſe, komiſch. Rotfeder und das 
Drama. Boly der Gaukler, hochdramatiſch. weiße Mädchen, Indianerfilm. Die Strafe 


Schniegels Phantaſie, komiſch. Im Banne des Vaters, Drama. Der Sklave von 


der Sirenen, Drama. Starto, dramatiſch. 


— Als Schlager vom Programm: CR Um die Fahne. 
:: Das Millionenteſtament. :: Grandioſe 1 g ` d. Zeit der 
— Hochſpannender Detektivfilm. — — niederländiſchen Freiheits kriege. 


Hochachtungsvoll 
M. Müller. 
Lehrmädchen 


verlangt ſofor 
F. Wisniewski. Bäckerſtraße 35. 


kann ſich ſofort melden 
Schirmfabrik R. Weissig, Breiteſtr. 43. 


e Fanimüdhen| 


JB 


Der Kandidat für die am Freitag den 9. d. Mts. 


ſtattfindende 


Big Stichwahl 


in der 3. Abteilung iſt 


Herr Uhrmachermeiſter 


Louis Grunwald. 


Der Hans: und Grundbeſitzer⸗Verein Thorn. 


der vereinigten Innungen Thorns. 
Anläßlich des Kornblumentages findet am 11, Juni 


ein 


Feſtzug bon Neiterinnen und Reiter 


ſtatt. 


Beginn 12 Uhr mittags. 


Die Wagen ſammeln ſich um ½12 Uhr vormittags 
zwiſchen Garniſonkirche und Wilhelmskaſerne. 

Zahlreiche Meldungen liegen bereits vor. Weitere Mel⸗ 
dungen von Wagenbeſitzern, Reiterinnen und Reitern ſehr 


erwünſcht und erbeten an 


Frau Generalmajor von der Lanken, Brombergerftr. 90. 
Beſondere Aufforderungen ergehen nicht. 


Der Arbeitsausſchuß. 


Artushof. 


Sonntag den 11. und Montag den 12. Juni 1911, 


präziſe 8½ Uhr: 


Zwei „heitere Künſtlerabende“. 


Entree: Sperrſitz 2,50 Mark, 1,75 Mark, 1,20 Mark, 60 Pfg. an der Kaſſe. 


Im Vorverkauf bei Herrn W. Lambeck: 


Sperrſitz 2,00 Mark, 


1. Platz 1,50 Mark, 2. Platz 1 Mark, Programm 10 Pfg. 


Erfahrenes, älteres Kinderfräulein 


das ſpäter nach Wien mitgehen muß, zu 
einjährigem Kinde geſucht. 
Maria Grabowska, gewerbsmäßige Stellen⸗ 
vermittlerin, Thorn, Brückenſtr. 40. 


Anſtändige 


Aufwartefrau oder Mädchen 


von ſofort geſucht Schuhmacherſtr. 14, 2. 


e Auſwarte mädchen 
melde Ho Bismarckſtraße 3, pt. links. 


® Geld u. Snynihefen a ] 


16 20000 Mark 


auf ein Hausgrundſtück in beſter Lage 
Thorns hinter 19 000 M. Bankgelder zur 
Ablöſung vom 1. Oktober 1911 geſucht. 
Mietsertrag 3800 M. Angeb unter, A. 
K. an die Geſchäftsſtelle der „Prefer. 


9-10 000 Mk. erſte Hypothek 


auf ein Hausgrundſtück in Mocker geſucht. 
Angebote unter 910 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


r ger zirka 45 Morgen, 
esitzung, mit guten Gebäuden 
und Acker, ift mit 8 9000 Mk. Anzahlung 
ſofort zu verkaufen. Nähreres bei 


S. Szapanski, Gerechteſtraße 7. 
200 Zentner gute, geſunde 


Kartoffeln, 


„Weltwunder“, verkauft 
Zander, 
Steinau bei Tauer. 


ampfpreſchmaſchine, 


ſowie neuer Lanzſcher Apparat iſt wegen 
Todesfalls billig zu verkaufen, auch auf 
ratenweiſe Abzahlung. 


Herrenfahrrad, 


gut erhalten, zu verkauſen 
Thorn⸗Mocker, Ulmen⸗Allee 2, 


i. 
Mohnungsgeiudhe Je 


GC 
SA A Ei 
př A Ei BT U 
Ei ES ZK 
5 
Gi Gi 
G 


m 


von 4 Zimmern in Moker von ſofort 
geſucht. Angebote mit Preisangabe unter 
G. F. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Such e zum 1. Juli 1911 eine 


Keller⸗Wohnung 


oder Laden, paſſend zur Vorkoſthandlung, 
Flaſchenbier⸗ oder Kaffeekeller, nebſt 
Wohnung. 
Angebote nebſt Preisangabe an 
Bassendowski, 
Grünfelde, Poſt Zielen, 
Kr. Brieſen. 


O Malumzu 
— e — — ` 225 

Gut möbl. Zimmer een 
Billige, ſaubere 


chlafftelle 


Gerberſtr. 27, Hof, 1. 


Pferdeſtall 


für 1 oder 2 Pferde zu vermieten 
Tuchmacheritraße 2. 


iz 8 | 


zu haben 


äer CG 


Kinematographen⸗Theater 


„Metropol“, 


Friedrichſtraße 7. 


Auserwähltes 


Feiertagsprogramm 

von Sonnabend den 3. bis Dienstag 
den 6. Juni: 

Oskar in Verzweiflung, humor. 
Pietät einer Mutter, Drama: R 
Papſt Sixtus, hiſtoriſches Drama 
Stimmungsbild am Meer, Natur. 
Ungetreue Gattin, humor. 
Katharinas Romar, tolor. Drama. 
Avintikeriuenier, Drama. 
Paoli⸗Truppe, Variete. 
Schönes Paar, humor. 
Moderne Pygmalion, humor. 


10. 
II. Auigtikerkataſtrophe in Paris, 
Natur. 
12. Verlorene Ärmel, humor. 
13.—21. Einlagen und Tonbilder. 
Anderungen vorbehalten. 
Der von Herrn Kindorff in der 
Heiligengeiſtſtraße bewohnte 


Laden 


ift zu vermieten. H. Szyminski. 
Zu vermieten per 1. 10. 


ein Weinkeller 


Brückenſtraße 8, 
geeignet auch für anderen Betrieb, 


2 Zimmer, Küche 


mit Gas⸗ und Waſſerleitung, Preis 400 
M., bis jetzt von Herrn M. H. Olszewski 
bewohnt 
B. Hozakowski, Thorn, 
Brückenſtraße. 


Lose 


zur Lotterie der internationalen Aus⸗ 
ſtellung für Reiſe und Fremden 
verkehr Berlin 1911, Ziehung am 
5. Juli 1911 und folgende Tage, 
3 Hauptgewinne im Werte von 50 000, 
20 000 und 10000 Mk., à 1 Mk., 11 
Loſe für 10 Mk., 


SS ret; 


Š | find zu haben bei 


Dombrowski, 
königl. Lotterie⸗Einnehmer. 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Fabrikantentochter, 300 000. Mark, Ze: 
ſitzerstochter, 200 000 Kr., Sſterreicherin, 
80—100 000 Kr. Mitgift, und viele an⸗ 
dere vermög. Damen wünſchen Heirat, 
Ernſtl. Reflektanten, auch ohne Vermögen. 
wollen ſich melden. 

M. Rothenberg, Berlin NW. 23. 


Brauner Jagdhund, 


Stichelhaare, weiß gefleckt, aufden Namen 
„Roland“ hörend, mit Halsband: Ober- 
leufnani Schütte, Karlſtraße 55, 
Poſen, und zwei Marken für 1910 uud 
1911, am Sonnabend den 3. d. Mis. 
im Schießplatzlager entlaufen. Wieder⸗ 
bringer erhält hohe Belohnung. Zweck⸗ 
dienliche Nachricht erbittet die Beſpan⸗ 


SS nungs⸗Abteilung Fußart.⸗Regls. Nr. 5 


zurzeit Schießplatz Thorn. 
Abzu⸗ 


rau Kanter, Araberſtraße 5. 
Warne hiermit jeden, meiner 
Frau Bertha Wunsch 
Kunzendorf, auf meinen Namen etwas 
zu borgen, da ich für nichts aufkomme, 
weil dieſelbe mich böswillig verlaſſen hat- 
Franz Wunsch, 
s Schwarzbruch. 
Hierzu zwei Blälfer und „ojlmärs 
kiſcher Land: und Hausfreund. 


j 


mu. 


Die böſen Spanier. 
(Von einem Korreſpondenten.) 
Paris, 4. Juni. 


Daß der Pakt von Algeciras mutwillig ver⸗ 
letzt wurde, unterliegt nun auch für den 
„Temps“ keinem Zweifel mehr. Das leitende 
Blatt der Marokkogründer äußert ſich ganz 
entrüſtet über das bewaffnete Vorgehen der 
Spanier. Dieſe lieben Bundesgenoſſen waren 
ihm ſchon längſt verdächtig. Deshalb hat Herr 
André Tardieu, der Diplomat des „Temps“, 
der von ſeinem Arbeitszimmer aus die Schach⸗ 
züge des Quai d'Orſay wie die Truppen- 
verſchiebungen in Marokko vorſchreibt, jeit 
Monatsfriſt Tag für Tag gebucht, was die ma⸗ 
drileniſche Preſſe über die Angelegenheiten des 
Maurenlandes meldete und was die ſpaniſchen 
Heeresbehörden im Rifgebiet unternahmen 
oder vorbereiteten. Es iſt ein langes Sünden⸗ 
regiſter, das ſich da ſummierte und das der 
„Demps“ geſtern zürnend den Spaniern vor- 
hielt, indem er ſie einer franzoſenfeindlichen 
Eiferſucht und völkerrechtswidriger Erobe⸗ 
rungspläne beſchuldigte. In ſeiner Polemik 
gegen fremde Regierungen und Zeitungen geht 
Herr Tardieu bekanntlich gern mit perſön⸗ 
lichen Angriffen vor. Staatsmänner, die den 
Beſtrebungen des franzöſiſchen Conquiſtadoren⸗ 
Syndikats im Wege ſtehen, denunziert er ſyſte⸗ 
matiſch wegen ſchlechter Geſinnung oder be⸗ 
ſchränkter Einſicht. Ehemals waren es die 
Deutſchen von Holſtein, von Radowitz und 
Graf Tattenbach, jetzt iſt es Herr von 
Tſchirſchky, den er als kriegslüſternen Ränke⸗ 
ſpinner „aus der Bismarckſchen Schule“ in 
Verruf zu bringen ſucht, während er dem deut- 
ſchen Kaiſer wie auch dem Reichskanzler von 
Bethmann Hollweg ritterliche Vertragstreue 
und aufrichtige Friedensliebe nachrühmt, ſi 
Herrn von Kiderlen⸗Wächter gegenüber einer 
höflichen Zurückhaltung befleißigt und den Bot⸗ 
ſchafter von Schön — nach Verdienſt — wohl⸗ 
wollend überſteht. Die gleiche Taktik auf die 
Mitglieder des Madrider Kabinetts anwen⸗ 
dend, billigt der 
Herren Canalejas und Garcia Prieto mildernde 
Umſtände zu, entlarvt dafür aber umſo rück⸗ 
ſichtsloſer den Bautenminiſter Gaſſet, den er 
als den böſen Geiſt im Regierungsrat des Kö⸗ 
nigs Alfonſo ſchildert. Jene erſteren beiden 
„laſſen ſich vielleicht nur von der Strömung 
mitreißen“, aber Herr Gaſſet iſt die treibende 
Kraft, die „Seele der von kleinlichem Gallier⸗ 
haß erfüllten Partei“, die den franzöſiſchen 
Befreiungszug nach Fez als Vorwand zu einer 
weniger uneigennützigen Parallelaktion Spa⸗ 
niens verwerten möchte. Gaſſets ſchlechte Ge⸗ 
finnung iſt für Herrn Tardieu ſchon dadurch be⸗ 
wieſen, daß ſein verſtorbener Bruder, der Be⸗ 
gründer des „Imperial“, am Abend nach der 
Schlacht von Sedan ſein Haus illuminierte. 
Dieſen Bruder hat der heutige Bautenminiſter 
2... 1tZ——— ͤ — 


Aus dämmernden Nächten. 
Original⸗Roman von Anny Wothe. 


—— Nachdruck verboten.) 
Copyright 1910 by Anny Wothe in Leipzig. 


(39. Fortſetzung.) k 

Ich wüßte mir keinen Lieberen als Herr- 
ſcher auf dem Ramſahof als dieſen blonden 
Deutſchen mit dem ehrlichen und treuen Her⸗ 
zen. Aber was du von ſeiner Neigung zu 
Magna andeuteſt, liebes Kind, ſo glaube ich 
nicht daran. Doch laſſen wir das. Die Kleine 
macht mir jetzt wirklich große Sorge. Wie 
rührend ſie war und wie kindlich ſie zu mir 
ſagte, als du ihr ſchonend mitteilteſt, daß ich 
ihr Bruder ſei: 

„Ach, wie gut, daß du nicht Miſter Illings, 
ſondern unſer Bruder biſt. Da kannſt du doch 
Ingvelde nicht heiraten. Ich hatte immer 
ſolche Angſt um ſie, denn ich wollte nicht, daß 
fie deine Frau würde, nein, ich wollte nicht.“ 

Das war ja der alte, ſelbſtverſtändliche 
Egoismus. 

Ingvelde lächelte glückſelig. Vielleicht kam 
doch noch das Glück zu ihrem Liebling. Sie 
wollte ja ſo gern im Schatten ſtehen. 

Ingvelde führte Raßmuſſen zu der 
Schweſter. 

In dem großen Saal hatte man ſie gebettet. 
Nicht in der Krankenſtube, ſo hatte Magna es 
gewollt, nein, im feſtlichen Gemach wollte ſie 
den Freund begrüßen. 

Die erſten Roſen, die der Garten und die 
Hecken am Wege boten, ſchmückten Sims und 
Gerät, und von dem ſchweren Eichentiſch 
ſchimmerten wie einſt blutrote Roſen über das 


Thorn, Donnerstag 


„Temps“⸗Diplomat denim Miniſterrat ſehr abfällig über die 


beerbt, von ihm iſt ihm mit der Leitung des 
genannten Madrider Preßorgans „wahrſchein⸗ 
lich“ auch der Franzoſenhaß überkommen. 
„Si ce n'est pas tei, c'est donc ton frere“ 
ſagte ſchon der gute La Fontaine. Der fran⸗ 
zöſiſche Unwille über die „vpölkerrechts⸗ 
widrigen“ Unternehmungen der Spanier er⸗ 
innert übrigens nicht nur an die Fabel vom 
Wolf und dem Lamm, ſondern mehr noch an 
das bibliſche Gleichnis vom Balken im eigenen 
und dem Splitter im fremden Auge. Wenn 
das „Diaro univerſal“ verſichert, die Ein⸗ 
geborenen im Rif hätten die Spanier zur Be⸗ 
ſetzung des Djebel merſa aufgefordert — einer 
Poſition, die Tetuan dominiert — ſo erklärt 
der „Temps“, „das müßte doch noch erſt unter⸗ 
ſucht werden“, wenn aber irgend ein deutſches 
Blatt die Notwendigkeit des franzöſiſchen „Be⸗ 
freiungszuges“ nach Fez anzweifelt, ſo entehrt 
es ſich dadurch, demſelben „Temps“ zufolge, in 
den Augen der geſitteten Mehrheit. So ſchrieb 
Herr André Tardieu denn auch geſtern 
wieder: 

„Frankreich iſt nicht zu ſeinem Vergnügen 
nach Fez gegangen, ſondern um ſeine Schutz⸗ 
befohlenen zu retten, die in ſichtlicher und un⸗ 
mittelbarer Gefahr ſchwebten. Spanien da⸗ 
gegen erweitert ſeinen Beſitzſtand, nicht unter 
dem vorübergehenden Zwang der Selbſt⸗ 
bewahrung, ſondern in der Abſicht endgiltiger 
Einverleibung. Es hält dafür, die Stunde ſei 
gekommen, ſich ſeinen Teil von Marokko an⸗ 
zueignen. Es ſetzt ſich kavaliermäßig über die 
Algecirasakte hinweg. Die Entſendung eines 
Tabor von Laroche nach Elkſar, um nur dieſe 
eine Tatſache anzuführen, kennzeichnet ſich un⸗ 
beſtreitbar als eine Verletzung jenes Pakts.“ 

Was dieſe letztere Tatſache anbetrifft, 
müſſen wir dem „Temps“ beipflichten. Aber 
wer hat den Spaniern das böſe Beiſpiel ge- 
geben? Offenbar doch die Leute, die den 
franzöſiſchen Rettungszug inſzenierten, die 
Konſortialbeteiligten des Pariſer Marokko⸗ 
Komitees. Man ſagte letzthin, Herr Delcaſſé, 
der Urheber des ganzen Abenteuers, habe ſich 
„vor⸗ 
eilige und gefährliche“ Politik ſeines Kollegen 
Cruppi geäußert, er habe insbeſondere den 
„Befreiungszug“ als durchaus unnötig verſpot⸗ 
tet und unter Vorlegung vertraulicher Berichte 
der vor der marokkaniſchen Küſte kreuzenden 
franzöſiſchen Marinebefehlshaber die Alarm⸗ 
depeſchen bezüglich der Notlage der in Fez le⸗ 
benden Europäer als unwürdigen und un⸗ 
ſinnigen Bluff getadelt. Dieſe Enthüllungen 
des „Figaro“ ſind noch am ſelben Tage amtlich 
als durchaus grundloſe Erfindungen verleum⸗ 
det worden. Das war vorauszuſehen, es war 
überhaupt ſelbſtverſtändlich, denn das Aus⸗ 
bleiben einer ſolchen Ableugnung hätte ſofort 
Interpellationsdebatten in der Kammer und 
höchſt wahrſcheinlich ſogar den Zuſammenbruch 
des Kabinets Monis veranlaßt. Um ſolchem 


niſſen Gebrauch zu machen, und 


den 8. Juni 1911. 


29. Jahrg 


Unheil vorzubeugen, haben die Kollegen Del- 
caffé und Cruppi unmittelbar nach dem Er⸗ 
ſcheinen des ominöſen Figaro⸗Artikels freund⸗ 
ſchaftlich miteinander gefrühſtückt. Es wäre 
jedenfalls eine erſtaunliche und kaum erkläc⸗ 
liche Schwenkung von Seiten Delcafies, wenn 
er, der neben den „Temps“ ⸗Diktatoren Hébrard 
und Tardieu an der Spitze der Marokko⸗ 
gründer marſchiert, die Politik angreifen 
wollte, die ſein Kollege Cruppi im Auftrage 
desſelben Grün derkomitees durchführt. Indes 
könnte es immerhin wahr ſein, daß er den 
heute am Quai d'Orſay gebietenden Diplo⸗ 
maten unkluge Haſt vorwürfe. Dieſe Neulinge 
haben ja augenſcheinlich den ſpaniſchen Wett⸗ 
bewerb herausgefordert und damit die Gefahr 
eines Konfliktes heraufbeſchworen, in deſſen 
Entwicklung das Madrider Kabinett ſich auf 
den im Jahre 1904 mit Herrn Delcaſſs abge- 
ſchloſſenen und bisher geheimgehaltenen Son⸗ 
dervertrag berufen dürfte; und nichts fürchtet 
Herr Delcafje mehr, als die Veröffentlichung 
jenes Paktes, bei deſſen Abfaſſung er ſelber ſich 
ſehr unvorſichtig und voreilig zeigte. Wie hier 
glaubwürdig verſichert wird, geſtand er den 
Spaniern „für den Fall einer Aufteilung von 
Marokko“ das ganze „Königreich Fez“ und das 
ganze „Königreich Marrakeſch“, alſo den Lö⸗ 
wenanteil zu. Dieſem Vertrag zufolge würde 
Spanien die ganze Küſte von Melilla und 
Ceuta bis über Caſablanca hinaus und das 
ganze Hinterland von der mittleren Muluja 
an über Tazza und Macknez bis an die Weſt⸗ 
grenze des Schauja⸗Gebietes „erben“. Herr 
Delcaſſé fekte voraus, Spanien, das wenige 
Jahre zuvor durch den Krieg mit den Vereinig⸗ 
ten Staaten ſchachmatt geſetzt war, würde ſich 
niemals zu der nötigen Aktionsfähigkeit auf⸗ 
raffen, um von ſo weitgehenden Zugeſtänd⸗ 
inzwiſchen 
könnte Frankreich ſtill und friedlich ſein Pro⸗ 
tektorat über ganz Marokko organiſteren. 
Letztere Abſicht iſt augenſcheinlich auch für die 
heutige Politik des Quai d'Orſay und für den 
dieſe Politik vorſchreibenden „Temps“⸗Diplo⸗ 
maten beſtimmend. Deshalb proklamiert Herr 
Tardieu wieder und wieder die Unantaſtbar⸗ 
keit des Paktes von Algeciras, deshalb will er 
nicht zugeben, daß Frankreich dieſen inter⸗ 
nationalen Rechtsboden jemals verlaſſen habe 
oder zu verlaſſen gedenke, und deshalb auch er⸗ 
eifert er ſich ſo tugendhaft über die ſelbſt⸗ 
ſüchtigen Unternehmungen der Spanier, 
Frankreich will Marokko militäriſch okkupieren 
und wirtſchaftlich ausbeuten, aber „aufgrund 
der Algeciras⸗Akte“, damit die Spanier — und 
andere Leute — um den ihnen begehrenswert 
erſcheinenden Anteil geprellt ſeien. 


vom Hanſabund. 


Als vor nun bald zwei Jahren der Hanſa⸗ 
bund gegründet ward, fand man Leute, die auf 


Auch der rote Wein funkelte im Trinkhorn, 
das Magna vorhin noch ſelbſt mit Rojen ge- 
kränzt. 

Sie lag ſtill und bleich auf ihrem Lager und 
blickte in die Sonne. Ein weißes, durchſich⸗ 
tiges Gewand umhüllte ihren überſchlanken 
Körper, über den leicht eine hellblaue Seiden⸗ 
decke gebreitet war. Eine kleine Kappe von 
Goldfäden hielt wie einſt das lange, gold⸗ 
gelockte Haar. Aber keine Roſenbüſchel ſchmück⸗ 
ten wie damals die kleinen Ohren. 

Sie lächelte Raßmuſſen entgegen, als er, er⸗ 
ſchüttert von ihrer Hinfälligkeit, an ihr Lager 
trat und ihre zarte, kleine Hand beſorgt in die 
ſeine nahm. 

„Wie gut, daß Sie gekommen fini,“ flüſterte 
fie ihm zu. „Ich hätte ja ſonſt nicht ſterben 
können.“ 

Er ſprach ihr gut und beruhigend zu, und 
als Ingvelde zurücktreten wollte, ſagte fie: 

„Nein, bleib, Ihr beide ſollt bei mir jein. 
Wo ift Sperre?“ fragte fie dann. 

„Er iſt nach Batte, um einige Beſorgungen 
zu machen.“ i 

„Gut, ſehr gut,“ flüfterte Magna; und dann 
ſagte fie plötzlich: „Ich habe Sie rufen laſſen, 
Herr Raßmuſſen, weil ich nicht wollte, daß 
Ingvelde allein ſei, wenn ich von ihr gehe. Ich 
wußte ja damals noch nicht, daß uns das 
Schickſal unſeren totgeglaubten Bruder wieder 
zuführen würde.“ 

Raßmuſſen lächelte gütig zu ihr hernieder. 

„Es bedarf gar keiner Entſchuldigung; ich 
bin gern gekommen, ſehr gern.“ 

Dabei ſuchte er Ingvelde mit einem ſelt⸗ 
ſamen Aufleuchten ſeiner Augen, ſodaß ſie die 


weiße Damaſttuch mit den köſtlichen Spitzen. ihren gequält abwandte. 


Magna neigte das blaſſe Geſichtchen ein 
wenig zur Seite. In ihren grünſchillernden 
Augen glommen zitternde Lichter, und ihre 
Hände haſchten nach den Sonnenſtrahlen, die 
über die Seidendecke glitten. 

„Wir müſſen Abſchied nehmen, Herr Raß⸗ 
muſſen,“ ſagte ſie. „Aber bevor ich gehe, 
möchte ich Ihnen noch von ganzem Herzen dan⸗ 
ken für alles, was Sie für mich getan haben.“ 

Ingvelde ſtand auf. Sie konnte den Gedan⸗ 
ken nicht ertragen, daß Magna wirklich von ihr 
gehen könnte. Sie preßte die Zähne feſt auf 
einander, um den Schrei zu unterdrücken, der 
ſich ihr immer wieder auf die Lippen drängte. 

Magna lächelte verſonnen, als Ingvelde ge⸗ 
gangen. 

„Die Arme“, ſprach ſie leiſe. „Ingvelde 
leidet, weil ſie mich hergeben ſoll. Sie weiß 
noch nicht, wie ſüß auch das Sterben ſein kann, 
wie ſüß.“ 

„Sie dürfen nicht ſterben,“ bat Raßmuſſen 
erſchreckt. „Sie ſind noch ſo jung. Das ganze 
Leben liegt ja noch vor Ihnen. Nur Mut 
müſſen Sie haben, Magna, Mut.“ j 
Das junge Weib ſchüttelte lächelnd den 
Kopf. 
„Nein, Raßmuſſen, mein Leben iſt ausge⸗ 
lebt. Durch eigene Schuld ging ich zugrunde. 
Und Ingvelde zermartert ihre Seele und gibt 
ſich ſelber ſchuld, daß ſie mich nicht genug ge⸗ 
hütet, und erwägt, ob größere Strenge oder 
mehr Milde am Platz geweſen wäre, mich vor 
dem Verderben zu retten. Nein, lieber Freund, 
mit mir (e vorbei. Aber Ingvelde, die fof 
nicht auch zugrunde gehen, — ich ertrage es 
nicht. Sie ſoll lieben und geliebt werden, wie 
jie es verdient.“ 


dieſen Bund ungeheure Hoffnungen ſetzten, und 
eben ſo gebärdeten ſich manche nervöſe Männer 
der politiſche Rechten, als würde nun plötzlich 
alles, alles anders in den Gefilden unſerer Po⸗ 
litik. Ja, man darf ſich's ſchon geſtehen, das 
vielfach eine weit über das vernünftige Maß 
hinausſchießende Beſorgnis für die Zukunft 
aufgekeimt iſt, weil man vorausſah, daß der 
neue Bund ungeheure Geldmittel für ſeine 
Zwecke flüſſig machen kann. . 

Heute ſieh man wohl ſchon längſt die Sach⸗ 
lage ruhiger an — aufallenSeiten. VomHanſa⸗ 
bund wollen viele Leute nichts mehr wiſſen, die 
ihn vor 1½ Jahren als den neuen Heiland der 
Welt betrachteten, und in den Lagern der po⸗ 
litiſchen Rechten iſt auch eine ganz andere Ein⸗ 
ſchätzung des Bundes eingezogen, als ſie damals 
vorhanden war. Weny, man fih klarwerden will, 
woran der Amſchwung liegt: man hatte 
das Geld überſchätzt. Man lebt heute 
ſo beſinnungslos, dem Sprichwort, daß Geld 
die Welt regiere — ſo beſinnungslos, daß man 
auch angenehme Enttäuſchungen erfahren kann. 

Es iſt garnicht wahr, daß Geld das ſtärkſte 
Band im Leben ſei. Gedanken, die das Ganze 
erfaſſen und nicht ſelbſtſüchtig ſind, die erweiſen 
ſich als weit ſtärker. Und der Hanſabund hat 
keine Idee. Er iſt aus der Reklame geboren, 
wurde mittels der Reklame gemacht und muß 
naturnotwendig ſeine Anziehungskraft ver⸗ 
lieren, wie man auch ſonſt einer Reklame nicht 
mehr glaubt, wenn man einmal damit herein⸗ 
gefallen iſt. Als man erkannte, daß der 
Hanſabund mit den von ihm aufgetürmten 
Rieſenmitteln eigentlich kaum etwas rechtes 
anzufangen weiß, weil ihn die durcheinander⸗ 
laufenden Strömungen in ſeinem Innern nicht 
zu einheitlicher Tat kommen laſſen — da 
wurde die Stimmung merkbar kühl gegenüber 
dem „bunten Hans“, wie er garnicht mit Wn- 
recht genannt wurde. 

Der Bund wollte die Agrardemagogie be⸗ 
kämpfen. Aber wenn man fragte, was er 
darunter eigentlich verſtehe, ſo verſtummte er. 
Der Hanſabund wollte der Induſtrie helfen. 
Da kamen die einen Induſtriellen und forder⸗ 
ten Freihandel, während die anderen den 
Schutzzoll nicht miſſen wollten. Alſo war nichts 
los. Die einen Induſtriellen forderten eine 
nachdrückliche Bekämpfung der Sozialdemokra⸗ 
tie, die anderen ſuchten neue Laſten des Unter- 
nehmerſtandes abzuwehren — der Hanſabund 
konnte ohne „Sozialfortſchritt“ die Freundſchaft 
der Sozialdemokratie nicht erringen, und den 
Angeſtellten hatte er Wahrnehmung ihrer 
Lebensintereſſen gelobt. Dem Mittelſtand 
wollte der bunte Hans aufhelfen, indem er die 
Beleihung der Buchforderungen empfahl. Da 
mußte er die Wahrnehmung machen, daß ſelbſt 
die ſolideren Banken vor dieſem Mittel warn⸗ 
ten, weil es weit mehr ſchaden muß, als es im 
beiten Falle nützen könnte. Und weil der 
Mittelſtand ſah, wie ſehr im Hanſabund die 


„Damit wird Ihrer Schweſter wenig ge⸗ 
dient jein,“ gab Raßmuſſen bitter zurück. 
„Ingvelde Skaare läßt ſich nicht lieben; gebie- 
ten will ſie, Herrſcherin ſein. Das verträgt 
kein Mann.“ 

Magna ſah ihm ſtill in die Augen. 

„Sie, Harald Raßmuſſen, wiſſen, welchen 
Kern dieſe ſpröde Schale birgt. Können Sie 
denn nicht vergeben?“ 

„Ich habe nichts zu vergeben. Ich weiß 
nur, daß meine und Ingveldes Skarres Wege 
ſich trennen müſſen.“ 

„Nein beſter Freund, ſo dürfen Sie nicht 
reden. Ich möchte ſo gern die Gewißheit mit 
mir nehmen, daß Ingvelde nicht vergebens ge⸗ 
lebt hat, daß ſie an Ihrem Herzen das Glück 
finden wird, das ſie ſo heiß erſehnt.“ 

Wie Zorn wollte es in Haralds Herzen auf⸗ 
wallen; aber ein Blick auf die hinfällige Ge⸗ 
ſtalt der Kranken zwang ihn zur Ruhe. 

„Wenn Ihre Schweſter wüßte, was Sie mir 
künden, Magna, dann würde ſie vielleicht ſehr, 
ſehr zornig fein.“ 

„Gewiß,“ nickte Magna, „das würde ſie; 
aber ſie würde auch wieder gut werden, wenn 
ſie wüßte, wie ſehr ſie geliebt wird.“ 

„Frau Magna, das geht zu weit,“ rief Raß⸗ 
muſſen aufſpringend. 

Da lächelte die Kranke ſüß, und ihre Wange 
zärtlich gegen Raßmuſſens Hand ſchmiegend, 
bat ſie herzlich: 

„Nicht böſe ſein. Sehen Sie, Raßmuſſen, 
ich habe Sie ja ſo lieb wie einen Bruder, mehr 
vielleicht noch, jetzt — — jetzt, wo ich ſcheiden 
muß, da kann ich es ja ſagen. Wenn ich jetzt ſo 
ſtill nachſinne und mein vergangenes Leben 
überdenke, dann habe ich das Gefühl, daß hätte 


Sr, 
Warenhausherren den Ton angeben, wurden 
die biederen Gewerbsleute mißtrauiſch — ſie 
ſahen, daß man im Begriffe war, ſie mit ihren 
innigſten Gegnern zuſammenzuſpannen. 

So blieb eigentlich bislang kaum etwas 
Stichhaltiges, was der Hanſabund irgendeinem 
der in ihm vertretenen Erwerbsklaſſen gelei⸗ 
ſtet hätte. Denn daß er einige Handwerker 
nach Brüſſel ſchickte zum Ausſtellungsbeſuch, 
daß er Eingaben machte und Agitations⸗ 
verſammlungen veranſtaltete, Preisausſchrei⸗ 
ben und ähnliche Dinge ergehen ließ, kann man 
doch beim beſten Willen nicht zu wichtig 
nehmen. 

Gerade der Umſtand, daß man Preisaus⸗ 
ſchreiben braucht, iſt übrigens beſonders lehr⸗ 
reich. In allem politiſchen und wirtſchafts⸗ 
politiſchen Treiben ergeben ſich nämlich die 


anzuwendenden Mittel immer nur vom Hin⸗ 


tergrunde eines gewiſſen Weltbildes, einer be⸗ 
ſtimmten Lebensauffaſſung aus. Der Hanja- 
hund aber ſtellt einfach eine Aufgabe. Die wird 
dann natürlich rein techniſch in eine Reihe Ein⸗ 
zelerſcheinungen hinein aufgelöſt und ſo kommt 
das zuſtande, was wir als Flickpolitik an⸗ 
ſprechen möchten, als diejenige Politik, die ſich 
immer an die äußeren Erſcheinungen der 
Dinge hält (an die Symptome), anſtatt die 
Urſachen zu ſuchen, und ihnen zu Leibe zu 
gehen. 

Ein Bund, der nicht auf höheren, beſſer er⸗ 
kannten und wirklich weltanſchauungsmäßig 
begründeten Gedanken ruht, hebt die Erde 
nicht aus den Angeln, auch wenn man ihm 
im erſten Erregungsſturme Millionen an 
Mitteln zur Verfügung ſtellt. Der Hanſabund 
kann in die kommenden Wahlen verwirrend 
eingreifen; er kann es den ihm naheſtehenden 
Parteien ermöglichen, eine überſtiegene Agi⸗ 
tation ins Werk zu ſetzen. Aber die Werbe⸗ 
tätigkeit leiſtet heute nicht mehr jederzeit, was 
Bo die Parteien von ihnen verſprechen. Orga- 
niſiert iſt ja freilich immer nur ein kleiner 
Teil der Wähler; aber die übrigen ſind doch 
in ihrer Mehrzahl auch nicht ohne weiteres zu 
beeinfluſſen — eine befeſtigte Meinung haben 
wohl die meiſten unter ihnen. Auf dem Lande 
wird man das am beſten gewahr. 

So kann man alſo ſicher ſein, daß nach den 
nächſten Wahlen — die wahrſcheinlich bei 
weitem nicht jo ſchlimm ausfallen werden wie 
vielfach befürchtet wird — der Hanſabund ver- 
fällt wie der Handelsvertragsverein ſeligen 
Angedenkens, und daß man dann eben zwei 
wirtſchaftspolitiſche Mauerblümchen hat, an⸗ 
ſtatt wie bis jetzt eines. Geiſt läßt ſich nicht 
dauernd durch Geld erſetzen. Das mag wohl 
eine bittere Lehre ſein für diejenige Menſchen⸗ 
ſorte, der alles als käuflich erſcheint. Für den 
Deutſchdenkenden aber iſt es eine Genug⸗ 
tuung. —ff. 


Probinzialnachrichten. 


1. Culmſee, 6. Juni. (Sängerfeſt⸗Sonderzug Culm⸗ 
ſee—Thorn.) Die königl. Elſenbahndirektion Bromberg 
hat anläßlich des hier am 17. und 18. Juni ftattfinden- 
den 7. Weichſelgau⸗Sängerfeſtes auch für Sonntag den 
18. Juni einen Sonderzug von Culmſee nach Thorn 
eingelegt. Derſelbe fährt 12 Uhr nachts von Culmſee 
ab und hält auf allen Unterwegsſtationen. 

e Brieſen, 5. Juni. (Verſchiedenes.) Infolge eines 
Vortrages, den der weſtpreußiſche Geſchäftsführer des 
deutſchen Vereins für ländliche Wohlfahrts⸗ und 
Heimatspflege Amtsrichter Heldenhain⸗Strasburg in 
einer Sitzung des landwirtſchaftlichen Kreisvereins hier 


... x u 
ich Sie früher gekannt, ich niemals jene dunkle 
Bahn gegangen wäre, die mir zum Verderben 
ward. Nennen Sie es Liebe oder Freund⸗ 
ſchaft, was ich für Sie empfinde, — ich weiß 
es nicht zu ſagen. Ich weiß nur, daß Ihr 
großes, heiliges Mitleid, mit dem Sie mir in 
der ſchrecklichſten Stunde meines Lebens 
nahten, Ihnen mein Herz zuwandte. Still 
iſt es jetzt darinnen, kein Wünſchen, kein Be⸗ 
gehren; das ließ ich alles draußen in der Welt 
zurück. Aber ich weiß, daß ich Sie hätte lieben 
können, Harald Raßmuſſen, wie einen Gott, 
zu dem man betet.“ f 

Er neigte ſich erſchüttert über das blaſſe, 
ſtille Blumengeſicht und küßte die reine, weiße 
Stirn. x 

„Die Erinnerung an dieſe Stunde, Magna 
Skaare, ſoll mir heilig ſein, ſo lange ich lebe,“ 
ſagte er feierlich. 

Da trat Ingvelde wieder an Magnas Lager. 
Kein Blick verriet, daß fie den Kuß geſehen, 
den Raßmuſſen auf Magnas Stirn gedrückt. 

Die junge Frau plauderte voll ſanfter Hei⸗ 
terkeit. Sie beſtand darauf, daß man ſpäter, 
als Sperre heimkam, an dem großen Cien- 
tiſch mit den Rofen ſpeiſte. Da konnte fie doch 
teilnehmen an dem, was man ſprach. 

Und als dann der Abend kam, als der Fjord 
ſeine ſchäumenden Waſſer im Goldglanz her⸗ 
niedergleiten ließ wie bunte Perlenſchnüre, da 
ſagte Magna, Ingvelde zu ſich heranwinkend 
und auf die Pracht da draußen deutend: 

„Es wird eine Nacht, wie damals, Jeg⸗ 
velde, als auch die Sonne nicht fant. Ich habe 
ſie nicht vergeſſen, niemals. 

„Aus dämmernden Nächten ſteigt es empor,“ 
heißt es nicht ſo?“ 

Ingvelde hatte beſorgt der Schweſter Haupt 
an ihre Bruſt gelehnt. 


gehalten hat, ſind bisher folgende Schulen dieſem Ver⸗ 
ein beigetreten: Arnoldsdorf, Bahrendorf (evangelifche 
und katholiſche), Bergwalde, Drückenhof, Gruneberg, 
Kelpin, Dt. Lopatken, Mgowo, Königl. Neudorf (katholi⸗ 
ihe und evangeliſche), Nußdorf, Oſterbitz, Pfeils dorf, 
Polkau, Rheinsberg, Roſenthal, Wallitſch, Wittenburg, 
Wangerin. Der Beitritt weiterer Schulen ſteht noch 
bevor. — Beſitzer Friedbert Stieg in Labenz hat ſein 
40 Morgen großes Grundſtück für 19 800 Mark an den 
Landwirt Schlieske verkauft. — Anſiedler Peter Gare 
bowski I in Lobedau hat feine Anſiedlerſtelle für 15 000 
Mark und eine darauf laſtende Rente im Kapitalwerte 
von 9500 Mark an den Anſiedlerſohn Reinhold Lau 
aus Schönbrod veräußert. 

Löbau, 3. Juni. (Beſitzwechſel.) Das der 
Frau Arndt gehörige Stadtgut gegenüber der 
Molkerei hat Baugewerksmeiſter Lahfeld in Löbau 
für ca. 40 000 Mark gekauft. 

Danzig, 6. Juni. (22. evangeliſch⸗ſozialer Kon- 
grek.) Mit einem Begrüßungsabend begann heute 
hier die 22. Tagung des evangeliſch⸗ſozialen Kon- 
greſſes, der den Zweck verfolgt, die ſittlichen und 
religiöſen Forderungen des Evangeliums für das 
heutige Wirtſchaftsleben fruchtbarer und wirkſamer 
zu machen. Den Vorſitz wird in den Verhandlungen 
der bekannte Wirkliche Geheime Rat Profeſſor Dr. 
Harnack führen, das Ehrenpräſtidium hat Wirklicher 
Geheimer Rat Profeſſor Dr. Adolf Wagner inne; 
außerdem werden anweſend ſein: Dr. Friedrich Nau⸗ 
mann. Profeſſor Dr. Ludwig Bernhard, Geheimer 
Regierungsrat Profeſſor Dr. Delbrück, Profeſſor 
Geen, die Profeſſoren Bade, Freiherr von Soden, 
von Gierke, Franke Gregory; von Danzig Ober⸗ 
bürgermeiſter Scholtz, Oberkonſiſtorialrat Dr. Bac⸗ 
meister, Bürgermeiſter Dr. Bail Geheimer Kon⸗ 
ſiſtorialrat Dr. Gröbler, Polizeipräſident Weſſel und 
außerdem noch eine ſtattliche Anzahl von Vertretern 
anderer Städte, höheren Anterrichtsanſtalten. Bes 
hörden uſw. 

Allenſtein, 2. Juni. (Verſchiedenes.) Die 
inneren Arbeilen am neuen Regierungsgebäude 
werden in dieſen Tagen beendigt, ſodaß der Um⸗ 
zug demnächſt erfolgen kann. An der Einwei⸗ 
hungsfeier, die etwa im Juli erfolgen dürfte, 
werden vorausſichtlich der Miniſter des Innern 
und der Finanzminiſter teilnehmen. — Für die 
Maſchinengewehrkompanie, die dem Inſanterie⸗ 
regiment Nr. 150 angegliedert iſt, ſoll eine beſon⸗ 
dere Kaſerne mit Ställen uſw. gebaut werden. — 
Die Beteiligung an dem Sängerſeſte, das hier vom 
1. bis 2. Juli gefeiert wird, verſpricht ſehr leb⸗ 
haft zu werden. 1500 auswärtige Teilnehmer 
ſind zu erwarten. 

* Gneſen, 6. Juni. (Verſchiedenes.) Der geſamte 
Beſitz der königl. Anſiedlungskommiſſion im Kreiſe 
Gneſen beziffert ſich auf etwa 80 000 Morgen oder 40 
Prozent der beſiedelten Kreisfläche. In unſerem Kreiſe 
beſteht jetzt nur noch ein einziger größerer Beſitz und 
zwar die Herrſchaft Dzialyn, etwa 14 000 Morgen groß. 
Die beiden Anſiedlungsdörfer Dalkt und Welna, zuſam⸗ 
men mit 92 Anſiedlerſtellen in unmittelbarer Nähe der 
Stadt Gneſen, machen mit ihren ſchmucken Lauben⸗ 
häuſern einen ſchönen Eindruck. Die Anſiedler find 
meiſt Handwerker und Arbeiter. — Infolge der an⸗ 
haltenden Dürre und Hitze tritt hier auf dem Lande, 
namentlich im Kreiſe Witkowo, der Rotlauf unter den 
Schweinen ſtark auf. — Die Schweinepreiſe ſind hier 
bedeutend geſtiegen. Es werden wieder bis 43 Mark 
für den Zentner Lebendgewicht gezahlt. à 

Zinten, 6. Juni. (Zum Bürgermeifter) ift in 
der Stadtverordnetenverſammlung aus 106 Be⸗ 
werbern Stadtſekretär Gröbler aus Naumburg 
a. d. S. einſtimmig gewählt worden. 

Poſen, 1. Juni. (Verurteilung wegen unlauteren 


Wettbewerbs.) Die Möbelhändler Julius und 
Alfons Kiwi von hier annoncierten im März d. Is. 


komplette eichene Wohnungseinrichtungen zu dem 
ungewöhnlich billigen Preiſe von 580 Mark mit der 
Behauptung. daß dieſe früher 850 Mark gekoſtet 
hätten. Eine ſolche Einrichtung war gleichzeitig im 
elt ier ausgeſtellt und fand ob der Gediegen⸗ 
eit ihrer Ausführung und dem billigen Preiſe viele 
ewunderer und auch Käufer. Letztere waren ein 
wenig enttäuſcht, als ihnen im Geſchäft mitgeteilt 
wurde, daß die ausgeſtellte und auch ähnliche Ein⸗ 
richtungen bereits ausverkauft ſeien. Auf Betreiben 
der aufmerkſam gewordenen Konkurrenz, die davon 
überzeugt war daß eine ſolche gediegene Wohnungs⸗ 
einrichtung weit unter dem Selbſtkoſtenpreiſe ange⸗ 
boten ſein müſſe, kaufte der Lademeiſter Müller eine 


„Denke nicht daran, Liebling. Die Nächte 
ſchwinden. Wie lange noch, dann liegt keine 
Mittſommernacht mehr auf unſeren Bergen; 
dann iſt alles wie zuvor.“ 

„Alles wie zuvor,“ wiederholte Magna. 
„Nein Schweſter, nie mehr. Oder meinſt du, 
ich könnte vergeſſen, daß ich ein Kind gehabt, 
ein kleines, ſüßes Kind, das ſterben mußte, die 
Sünden ſeiner Eltern zu ſühnen? Meinſt du, 
ich könnte vergeſſen den Wonnerauſch, den ich 
in ſeiner Liebe durchlebte, um dann in den 
tiefſten Abgrund zu ſinken? Nein, Ingvelde, 
nichts vergeſſe ich. Eins aber weiß ich. Alles 
wäre nicht geſchehen, wenn ich mehr Ver⸗ 
trauen zu dir gehabt, wenn ich den Mut ge⸗ 
funden, dir mein Inneres, mein Verlangen, 
meinen Lebensdrang zu offenbaren. Falſche 
Scham oder ſonſt etwas hielt mich zurück. Ich 
dachte nicht daran, daß dein Herz mit ſeinem 
Liebesreichtum immer einen Ausweg gefunden 
hätte. Ich weiß, daß deine Strenge recht war, 
mein Mangel an Vertrauen aber Sünde, die 
immer weiter ihre Schatten wirft.“ 

„Laß das, Magna, du regſt dich auf.“ 

„Nein, ich bin froh, daß ich es einmal ſagen 
kann. Wie danke ich dir, Ingvelde, daß ich 
Raßmuſſen noch einmal geſehen.“ 

„Du liebſt ihn, Magna?“ kam es zaghaft 
aus Ingveldes Munde; und ſie wandte ſich ab, 
damit die Schweſter die Röte nicht ſehen ſollte, 
die ihr über das Antlitz lief. 

„Nein, Schweſter, ich liebe ihn nicht in dem 
Sinne, daß ich etwas von ihm erwarte. Ich 
werde aber die Erinnerung an ſeine Güte und 
Milde, womit er mich aufrichtete und tröſtete, 
mit mir nehmen auf meinen letzten Weg.“ 

„Sprich nicht immer vom Sterben, Kind,“ 
mahnte Ingvelde wie gebrochen. Vor ihren 
Ohren war ein Sauſen und Brauſen. 


ſolche Einrichtung und ließ dieſe, nachdem er die 
einzelnen Möbelſtücke mit ſeinem Namen gezeichnet 
hatte, unter einem Vorwande vorläufig bei dem 
Spediteur Karl Hartwig einſtellen. Als Müller 
mit dem Möbelhändler Danziger hier die gekauften 
Möbel in Augenſchein nahm, machte er die Ent⸗ 
deckung, daß ihm nur die gekauften Stühle, im 
übrigen aber weit weniger wertvolle Möbelſtücke 
geliefert waren. Dieſen Sachverhalt benutzten nun⸗ 
mehr die Möbelhändler O. Dümke, Danziger, Neu⸗ 
mann, Dankowski & Co., Heppner Königsberg und 
die Genoſſenſchaft Spolfa Stolarska, um gegen die 
Angeſchuldigten wegen 
Privatklage anzuſtrengen. Das hieſige Schöffen⸗ 
Gelb verurteilte die Angeklagten zu je 2000 Mark 
Geldſtrafe ev. 20 Tagen Gefängnis. Den Privat⸗ 
klägern wurde das Recht zugeſprochen. den ent- 
ſcheidenden Teil des Urteils e Poſener 
Tageszeitungen auf Koſten der Angeklagten zu ver⸗ 
öffentlichen. 

Poſen, 2. Juni. (Eine ungewöhnliche Beerdi⸗ 
gung) fand am letzten Sonntag in Jerſitz ſtatt. 
Der Propſt Mayer von der Herz⸗Jeſukirche hatte 
die Anordnung getroffen, daß der Leichenzug den 
kürzeren Weg nehmen ſollte. Die Angehörigen 
und noch mehr die im polniſchen Berufsverbande 
organifierten Arbeiter der Milchſchen Fabrik ger: 
anlaßten aber die Führung des Trauerzuges durch 
eine Hauptſtraße. Als der Geiſtliche hierzu ſeine 
Zuſtimmung verſagte, hoben mehrere Perſonen 
den Sarg vom Leichenwagen und trugen dieſen 
auf dem von ihnen geforderten Wege nach dem 
Friedhof, gefolgt von dem zahlreichen Trauerge⸗ 
folge. Der Geiſtliche ſchritt aber mit dem Orga⸗ 
niſten und dem Kreuzträger unentwegt vor dem 
ihm folgenden leeren Leichenwagen. Auf dem 
Friedhofe ſelbſt kam es zwiſchen dem Trauerge⸗ 
folge und dem Propſt zu weiteren unerquicklichen 
Auseinanderſetzungen; erſtere verhinderten ſogar 
die Vornahme irgendwelcher kirchlicher Handlungen 
und ſo wurde der Tote ohne den Segen des Geiſt⸗ 
lichen beerdigt. 

Krotoſchin, 2. Juni. (Das 50 jährige Jubi⸗ 
läum des Beſitzes der Herrſchaft Baſchkow in der 
Hand der Prinzeſſin Heinrich XIII. Reuß), geb. 
Gräfin Hochberg ⸗Fürſtenſtein, wurde geſtern durch 
ein von der Herrſchaft gegebenes Volksfeſt ge⸗ 
feiert. Die 4913 ha große Herrſchaſt Baſchkow 
wurde von der Prinzeſſin im Jahre 1861 im Wege 
der Subhaſtation erworben und war lange Zeit 
im Beſitz des Grafen Mielzynski geweſen. In 
dem ausgedehnten mit den herrlichſten alten 
Bäumen beſtandenen Baſchkower Park war ein 
Feſtplatz hergerichtet. Beamte, Vögte und Guts⸗ 
arbeiter der Herrſchaft, mehr als 500 Perſonen, 
marſchierten im Zuge, geführt vom Prinzen 
Heinrich XX VIII. und ſeinen Söhnen und unter 
Vorantritt der Kapelle des Füſilier⸗Regts. Nr. 37 
nach dem Feſtplatz. Hier hielt Prinz Heinrich 
eine Anſprache. Die Anſprache ſchloß mit einem 
Hoch auf die Prinzeſſin. Alsdann beleuchtete 
Landrat Hahn die ſegensreiche Tätigkeit der Frau 
Prinzeſſin Reuß in der Verwaltung der Herrſchaft 
Baſchkow. Die Rede ſchloß mit einem Kaiſer⸗ 
hoch. Alsdann überbrachte Landrat Hahn vier 
Gutsknechten die dieſen verliehenen Allgemeinen 
Ehrenzeichen. Es begann dann auf dem Feſt⸗ 
platze der Tanz, an dem ſich die Familie der 
Gutsherrſchaft und faſt alle Anweſenden lebhaft 
beteiligten. ` 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 8. Juni. 1910 Vermählung 
des Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen mit 
der Prinzeſſin Agathe von Ratibor und Corvey. 
1905 + Leopold, Fürſt von Hohenzollern. 1903 F 
Feldzeugmeiſter Freiherr Fr. Philippowich in Wien. 
1876 7 George Sand zu Nohand berühmte fran: 
öſiſche Roman⸗Schriftſtellerin. 1859 Treffen bei 

elegnano zwiſchen Sſterreichern und Franzoſen 
unter Mac Mahon. 1821 * Samuel Baker, eng- 
liſcher Afrikaforſcher, Entdecker des zweiten Nilquell⸗ 
jees, des Albert⸗Nyanſaſees. 1815 Deutſche Bundes- 
akte. 1794 7 Gottfried Auguſt Bürger zu Göttingen 
deutſcher lyriſcher Dichter. 1743 * Alexander Graf 


Magna ſtreichelte ſanft der Schweſter gli- 
hendes Geſicht. 

„Ich weiß, wohin meines Herzens Sehnen 
geht; und ich ſegne es. Doch nun, Schweſter, 
möchte ich ſchlafen. Grüß mir den Sverre, 
und grüß mir Raßmuſſen und den kleinen 
Hügel, nicht wahr — eine Blume — eine 
Blume.“ 

„Magna!“ ſchrie Ingvelde auf. „Magna!“ 

Da öffnete ſie noch einmal die ſeegrünen 
Nixenaugen. Ein faſt überirdiſches Leuchten 
brach daraus hervor, als ſie flüſternd ſagte: 

„Aus dämmernden Nächten ſteigt es empor! 


Das war Glück, — Ingvelde, Glück! Siehſt 
du nicht, wie er immer, immer näher und 


näher kommt? Der dunkle Gaſt ſchleicht um 
den Ramſahof; dieſes mal kommt er herein. 
Er lächelt ſo mild und winkt mir zu. Nun 
will ich ſchlafen gehen.“ 

Und die langen Wimpern legten ſich tief auf 
die weißen Wangen. 

Ingvelde hielt das Köpfchen der Kranken 
zärtlich umfangen. \ 

„Magna, Geliebtes,“ bat fie. „Hörſt du 
mich?“ 

Ein Lächeln ging über das ſtille Geſicht. 

„Der Wunder größtes iſt die Liebe,“ 
flüſterte ſie. Und dann war das matte Lebens⸗ 
licht verlöſcht. Unheimlich ſtill war's in dem 
weiten Saal. 

Von dem kleinen Kirchlein in Batte klangen 
verweht die Abendglocken herüber; und der 
Fjord hüllte ſich in blauen Duft. 

Magna Skaare hatte ausgeglitten. 

Ingvelde aber, die ſtarke Ingvelde, die hatte 
ſich über die tote Schweſter geworfen; und ihre 
Tränen floſſen. 

Nun hatte ſie, wo auch Sperre von ihr 
ging, niemand mehr. 


unlauteren Wettbewerbs z 


von Caglioſtro (Joſef Balfamo) zu Palermo, ein 
weltbekannter Abenteurer. 1727 + Auguſt Hermann 
Franke zu Halle, Stifter des Halleſchen Waiſen⸗ 
hauſes. 632 + Mohamed (Abdul Kaſem ben Mhs 
dallah) zu Medina, der Stifter der mohameda⸗ 
niſchen Religion. 


Thorn, 7. Juni 1911. 

— (Erfindung eines Oſtpreußen.) 
Dem Schuhmachermeiſter Blunk aus Bladiau iſt 
eine Erfindung, ein Kochtopf mit Anſätzen 
um Höher- und Tieferſetzen, durch 
Reichsgeſetzmuſterſchutz geſchützt worden. Anſtelle 
des jetzigen feſten Ringes iſt der Topf außen mit 
übereinanderliegenden Aufſätzen verſehen, die es 
ermöglichen, ihn auf den dazugehörigen Ring in 
jeder Höhe aufzuſetzen. Für jede Topfgröße iſt 
ein ſolcher Ring vorgeſehen, der innen mit zwel 
Einſchnitten verſehen iſt, durch den die Anſätze des 
Topfes hindurchgehen. Um ihn aufzuſetzen, iſt 
nur eine Drehung des Topfes in der gewünſchten 
Höhe nötig. Jeder Kochtopf kann, ohne den Ring 
auszuwechſeln, jeder Zeit in die gewünſchte Höhe 
gebracht werden, ſodaß es der Hausfrau möglich 
iſt, ein ſchwaches oder ſtarkes Kochen zu erreichen, 
Brennmaterial zu ſparen und ein Anbrennen der 
Speiſen zu verhindern. 

— (Anbringung von Hausbrief⸗ 
kaſt en.) Hausbriefkaſten find zwar in den letzten 
Jahren erheblich mehr als früher angebracht 
worden, immer aber noch nicht in dem wünſchens⸗ 
werten Umfange. Durch die Hausbriefkaſten wird 
die Briefbeſtellung beſchleunigt und größere Sicher⸗ 
heit gegen Verletzungen des Brief⸗ und Geſchäfts⸗ 
geheimniſſes geboten. Die Briefkaſten können auf 
der Außenſeite der Wohnungstür angebracht 
werden; noch zweckmäßiger iſt es, in den Türen 
eine Einwurfsöffnung herzuſtellen und den Brief⸗ 
kaſten ſelbſt an der inneren Tür zu befeſtigen. 
Bei Neubauten ſollten von vornherein derartige 
Einrichtungen vorgeſehen werden. Zur Beſchleu⸗ 
nigung des Beſtelldienſtes in großen Orten trägt 
es bei, wenn die Hausbriefkaſten an der Außen⸗ 
ſeite der Häuſer oder am Gitter der Vorgärten 
angebracht werden. Die Einwurfsöffnung darf 
nicht zu eng ſein, damit der Briefträger auch um⸗ 
fangreiche Druckſachen und Warenproben in die 
Briefkaſten legen kann. 

— Gehn Regeln des Waldſchutzes.) 
Von der deutſchen Geſellſchaft zur Pflege des Waldes 
werden in den von Ausflüglern beſuchten Wald⸗ 
partien die folgenden Ermahnungen zum Aushang 
gebracht: 1. Schont die Gewächſe des Waldes, denn 
ſie ſind ein Schmuck der Gegend und ſollen noch viele 
erfreuen und neues Leben bilden. 2. Ein beſchei⸗ 
dener Blumenſtrauß iſt jedem ge geſtattet do 
dürfen nicht Zweige a genem äume verſtümmel 
und die Pflanzen mit Wurzeln ausgeriſſen werden. 
3. Jungwüchſe und Anpflanzungen bedürfen der 
Schonung. 4. Werft kein Papier, keine Eierſchalen 
uſw. in den Wald — es ſollen ſich auch noch andere 
nach euch an oder in dem Wald erfreuen. 5. Vermeidet 
vor allem das EN von Flaſchen, Glas» 

efäßen uſw. — herumliegende Glasſcherben haben 
ſchon oft Anheil angerichtet. 6. Vorſicht beim 
Rauchen, beſonders bei trockenem Wetter und in der 
Nähe junger Anpflanzungen. Keine brennende 


Zigarre, kein glimmendes Se? ee led 
ondern freut 


7. Störet nicht die Tiere des Waldes 
euch an ihnen. 8. Schonet die Vogelneſter, die Käfer 
und das Gewürm des Waldes. 9. Laßt den Hund 
nicht jagen. 10. Der Wegweiſer ſei eurer Schonung 
empfohlen; er ſoll noch nach euch anderen Rat er⸗ 
teilen, er iſt ein Freund der Wanderer. 

— (Reklamen längs der Eiſenbahn.) 
Gegenwärtig wird eine Säuberung der Eiſenbahn⸗ 
ſtrecken von unſchönen Reklameſchildern durchgeführt. 
Im Laufe des Winters ſind von zahlreichen Land⸗ 
räten, Stadt⸗ und Gemeindeverwaltungen Anord⸗ 
nungen erlaſſen worden, durch welche das Aufſtellen 
von Reklameſchildern und die Bemalung der Giebel 
von Gebäuden längs der Eiſenbahnen verboten wird. 
Für die Beſeitigung der unſchönen Reklamen wurde 
meiſt eine längere Friſt geſetzt, mit der Maßgabe, 
Be bei Nichtinnehaltung der Friſt die zwangsweiſe 
Beſeitigung der Schilder uſw. auf Koſten der 
Reklameveranſtalter vorgenommen werden würde. 


Das Begräbnis Magnas war vorüber. 

Raßmuſſen, tief erſchüttert von dem Hin⸗ 
ſcheiden des unglücklichen, jungen Weibes, 
ſtand in der hellen Mittſommernacht am Tage 
vor ſeiner Abreiſe am Fenſter und blickte in 
die Dämmerung hinaus. Er hätte nicht ge⸗ 
dacht, daß ihm der Abſchied ſo ſchwer werden 
würde. Eine Weile ſtand er noch grübelnd, 
dann ſchritt er ſchnell entſchloſſen aus dem 
Hauſe, dem Fjord zu. Dorthin hatte er Ing⸗ 
velde vorhin in ihrer ſchwarzen Trauertracht 
gehen ſehen. Wie ein Schatten war ſie durch 
das dämmernde Tal geſchritten. 

Er ſtrebte haſtig vorwärts, weiter und 
immer weiter an dem brauſenden Waſſer ent⸗ 
lang. 

Zögernd betrat er den ſchmalen Weg, der 
unter hohen Felszacken dicht an den murmeln⸗ 
den Wellen dahinführte. Wenn er Ingvelde 
hier traf, dann gab es kein Ausweichen mehr, 
wie alle Tage im Hauſe, wo einer den andern 
floh, wo es war, als würden ſie verfolgt, wenn 
ſie ſich ſahen. 

„Ein kurzer, ſchneller Abſchied,“ dachte er. 
„Und dann hinein in das neue Leben vo 
Arbeit und Sorge.“ 

Wie Schneeflocken tanzten die Schaum⸗ 
kronen auf dem tieffarbigen Waſſer, und weit⸗ 
hin dehnte ſich das weite Wellenmeer wie pur⸗ 
purnes Gold. Aus den ſchäumenden Waſſern 
ſtieg ein ſeltſames Rauſchen und Raunen. 

Die Mitternachtsſonne 
Himmel, und ein Grauen wollte Haralds Herz 
beſchleichen vor dieſer zauberhaften, groß⸗ 
artigen, herzergreifenden Schönheit und Ein⸗ 


ſamkeit. 
(Schluß folgt.) 


ſtand hoch am 


Dieſer Anordnung iſt nur in beſchränktem Maße 
kachgekommen worden, ſodaß jest auf direkte Ver: 
mlaſſung der Behörden die Reklamen beſeitigt 
dierden. Verſchiedene Reklameveranſtalter hatten 
de Giltigkeit der ergangenen Ortsſtatute ange- 
Deet und gerichtliche Entſcheidung herbeigefüßeh, 
ie aber allerorten zu ihren Unguniten ausfiel. 
— (Unvorſchriftsmäßige Poſtpaket⸗ 
Bellen Es werden noch vielfach von der 
ktvatinduſtrie hergeſtellte Formulare zu Poſtpaket⸗ 
G teljen in den Handel gebracht. die auf der Trenn- 
inie en Abſchnitt und Stamm der Poſtpaket⸗ 
adreſſe nicht durchlocht ſind. Wie von zuſtändiger 
eite mitgeteilt wird, ſind die Poſtanſtalten vom 
eichspoſtamt angewieſen worden, das Publikum 
und die Privatdruckereien darauf hinzuweiſen daß 
rartige, den Poſtdienſtbetrieb erſchwerende Formu- 
te in einiger Zeit von der Annahme ausgeſchloſſen 
der den ſollen, und daß es ſich deshalb empfiehlt, 
Du der Neuherſtellung von Poſtpaketadreſſen die 
urchlochung herſtellen zu laſſen. 
— (Auflöſung des Holzmeßamts.) 
Die Aufſichtskommiſſion des Holzmeßamtes hat in 
ihrer Sitzung vom 6. Mai 1911 folgende Reſolution 
laßt: „Das Holzmeßamt iſt im Sucre 1908 durch 
dr Handelskammern zu Berlin, Bromberg, Grau- 
Ai und Thorn, das Vorſteheramt der Kaufmann- 
aft zu Danzig und die Alteſten der Kaufmann⸗ 
aft zu Elbing denen ſpäter auch die Handels⸗ 
mmer zu Frankfurt a. O. hinzutrat, auf Antrag 
von etwa 40 ruſſiſchen und gal agen Holzfirmen 
tärichtet worden und hat, den Käufern und Ver⸗ 
guern gleichzeitig dienend, nach einheitlichen durch 
te beteiligten Körperſchaften erlaſſenen Vorſchriften 
unter Aufſicht eines vereideten Obermeſſers die 
ölzer zu allgemeiner Zufriedenheit vermeſſen. 
eider haben jedoch die Antragſteller ſelbſt, trotzdem 
fe von der Erſprießlichkeit eines Holzmeßamtes 
erzeugt ſein mußten, das Amt nicht in wünſchens⸗ 
werter Weiſe unterſtützt ſodaß aus finanziellen 
Gründen das Holzmeßamt nicht aufrechterhalten 
werden kann. Angeſichts dieſer Verhältniſſe ſieht 
ſich die Aufſichtskommiſſton zu ihrem Bedauern in 
ie Lage verſetzt, ſich für die Auflöſung des Thon 
Reßamtes ausſprechen zu müſſen.“ gez. Aſch⸗Thorn, 
Michalski⸗Berlin, Bengſch⸗Bromberg. Stach⸗Elbing, 
Baffy⸗Danzig, Dr. Etzold⸗Graudenz, Kador⸗Thorn. 
araufhin haben die beteiligten Handelskörper⸗ 
[Saften beſchloſſen daß das Holzmeßamt feine Tätig⸗ 
eit mit dem 15. Mai d. Is. einſtelle. Der bis: 
herige Obermeſſer Kaſchik iſt jedoch verpflichtet, ſo⸗ 
Veit Verträge vorliegen, nach denen Holz durch das 
olzmeßamt zu vermeſſen iſt, die betreffenden Par⸗ 
en auch nach dem 15. Mat den Vorſchriften des 
Holzmeßamtes gemäß zu vermeſſen. Die Verpflich⸗ 
tung. ſämtliche Hölzer mit Nummern zu verſehen, 
Was im Snterelje der Schwammreviſion und für den 
Fal. des Verſchwimmens dringend erwünſcht iſt, 
leibt beſtehen. Nach den Bromberger und Thorner 
Holzhandelsgebräuchen ſind die Koſten des Nume⸗ 
erens vom Verkäufer zu tragen; fe 
rauchen daher nur OR u beitehen, daß gemäß 
tejer, anſcheinend in Vergeſſenheit geratenen Bez 
timmung auch gehandelt und das Numerieren der 
Hölzer auf Koſten des Verkäufers, nötigenfalls auch 
nachträglich, vorgenommen werde. i 
— (Schöffengericht.) In der heutigen 
Sitzung in der Herr Ann gige; Kreyer den Vorſitz 
hrte, wurde zunächſt gegen den Bäckergeſellen Karl 
iemann, früher in Thorn, wegen Körper⸗ 
A egung verhandelt. Da der Angeklagte jetzt 
n Eſſen wohnt jo war er vom Erſcheinen zur Haupt- 


je e er bei der Hausbeſitzerfrau Helene 
Bürſchel in Thorn. Da er ausziehen wollte, ohne 
die rückſtändige Miete in Höhe von 18 Mark bezahlt 
du E verlangte die Wirtin die Zurücklaſſung 
ein iger öbelſtücke als Pfand. Der Angeklagte 
wollte davon nichts wiſſen, und ſo verſperrte Frau 
Bürſchel ihm die Ausgangstüre. Er ſtieß ſie darauf 
dem Fuße gegen das Knie und ſchleuderte ſie 
zur Seite ſodaß Ae mit dem Arm ſich am Türdrüder 
derletzte. Das Urteil lautete auf eine Woche Ge- 
angnis. — Wegen ee, e 
dd Übertretung polizeilicher Vorſchriften hatte ſich 
te unverehelichte Veronika Nowakowski zu. verant- 
orten. Die unter Kontrolle ſtehende Angeklagte 
tte ſich noch abends nn 10 Uhr auf den Straßen 
bal er etrieben und den Polizeiſergeanten Harbarth 
5 t dieſer Gelegenheit mit gemeinen Schimpfworten 
eg, Die Angeklagte gu es bereits auf 81 Bor- 
tafen gebracht. Wegen Beamtenbeleidigung wurde 
de eine oe Gefängnis und Publikations⸗ 
efugnis, für die Übertretung auf eine Woche Haft 
erkannt. — Gleichfalls wegen Beamten⸗ 
eleidigung und EL war der 
Mehrfach vorbeſtrafte Fleiſchergeſelle Alfred Kremin 
aus Thorn angeklagt. Der Schrankenwärter Behnke 
Pette wegen zu ſchnellen Fahrens auf der Eifenbahn- 
drücke den Namen des Angeklagten feſtgeſtellt, was 
poen anſcheinend ſehr gewurmt hat. Bei feiner 
i ückkehr fing er mit dem Wärter Zank an und be- 
beampfte und bedrohte ihn. Das rohe 5 
s noch jugendlichen Angeklagten wurde mit drei 
Wochen Gefängnis gefühnt, — Wegen Körper⸗ 
Werle ung hatte ſich die hieſige Arbeiterfrau 
artha Kruſchinski zu verantworten. Vor dem 
Jauſe der Frau Schattkowski gruben mehrere 
dender Löcher in die Erde. Als dieſe ſich das ver⸗ 
gal liefen die Kinder davon. Unter der Schar der 
yder hatte ſich auch das 5jährige Töchterchen der 
ungeklagten befunden, welche unter Zurücklaſſung 
Üres Spatens zu ihrer Mutter gelaufen war. Als 
aan Schattkowski den zurückgelaſſenen Spaten auf⸗ 
Zi ſtürzte die Angeklagte auf fte zu, entriß ihr den 
paten und verſetzte ihr mehrere Schläge damit 
Zen den SD riß fie außerdem auch an den 
taren, Die Verletzte brauchte vier Wochen zur 
Heilung ihrer Wunden. Die 
wegen der rohen Tat 5 einem Monat Gefängnis 
derurteilt. — Wegen Verletzung des S 136 
SCH Strafgeſetzbuches wurde dann gegen 
gen hiefigen Bauunternehmer verhandelt. Der 
richtsvollzieher Kl. hatte wegen einer aus- 
Selle en Forderung einen Bücherſchrank im Kontor 
ES RA gepfändet; dieſer nahm vor den 
Ugen des Beamten das Siegel wieder ab. Als 
ſtet Beamte darauf hinwies, daß dieſes Verfahren 
ja fbar fei, jagte der Angeklagte: „Sie können mich 
pe eigen; ich wünſche ſogar daß Sie es tun!“ 
r Angeklagte glaubt nichts Strafbares begangen 
p haben, da der Schrank jeiner Frau gehörte. Er 
dat ſich ſogar über den Gerichtsvollzieher beſchwert; 
och wurde die Beſchwerde als unbegründet zurück⸗ 
e tejen. Aus dieſem Verhalten juhte der Ver⸗ 
SC er nachzuweiſen, daß der Angeklagte weder die 
N bſicht noch das Bewußtſein hatte, die Staatsgewalt 
ndendwie zu beleidigen. Der Gerichtshof aber 
ahm an, daß der Angeklagte bei feinem Bildungs- 
prade ſich der Tragweite feiner Handlungen voll 
Woußt ſein mußte und verurteilte ihn zu einer 
oche Gefängnis. 


per andlung entbunden. Bis zum 25. Februar 
? wohnt 


Angeklagte wurde 


die Käufer or 


— (Offene Stellen für Gemeinde: 
beamte.) Oſtrowo: Kaſſengehilfe mit Aus- 
ſicht auf ſpätere Anſtellung als Kontrolleur Mel⸗ 
dungen mit Gehaltsanſprüchen an die ſtädtiſche 
Sparkaſſe, bald. Tiegenhof Weſtpr.): Polizei- 
jergeant, Gehalt 1000—1500 Mark. Freie Wohnung 
mit Garten; Kleidergeld 50 Mark. Meldungen von 
Perſonen die mindeſtens 1,70 Meter groß und nicht 
über 35 Jahre alt find, bald an den Magiſtrat 
Oliva bei Danzig: Amtsſergeant, bald. Gehalt 
1200—1800 Mark, ſteigend alle drei Jahre um 100 
Mark. Wohnungsgeld 15 Prozent des Gehalts und 
100 Mark Kleidergeld Meldungen von Militär⸗ 
anwärtern bald an den Amts: und Gemeinde⸗ 
vorſteher. 


Butter. 

„Das ift ein Thema, das wohl jedermann und 
nicht zum wenigſten unſere Hausfrauen intereſſieren 
dürfte. Wer von uns Kulturmenſchen möchte die 
Butter miſſen, die dem Brote er ſtden eigentlichen 
Wohlgeſchmack und dem Gebratenen die notwendige 

lüſſigkeit verleiht? Schon die alten Patriarchen 
annten dieſes Produkt der Milch; denn als die 
drei Engel zu Abraham kamen, ſetzte er ihnen 
Butter und Milch vor; demnach darf die Butter 
auf ein Alter von über 5000 Jahren zurückblicken. 

n den Weisſagungen des Jeſaias über den 
ommenden Erlöſer findet fiğ eine Stelle, paß 
dieſer Butter und Honig eſſen werde. Daraus läßt 
e ſchließen, wie verbreitet bereits im grauen 

tertum die Butter war. Eigentümlich iſt die Ver⸗ 
wendung dieſes Nahrungsmittels zu religiöſen 
Zwecken, wie es die Inder taten. In ihren 
heiligen Büchern, den Veden, wird das Opfern, bei 
dem die Speiſen mit Butter bedeckt werden, mehr⸗ 
fach erwähnt. Dagegen beſitzen wir keine ſichere 
Kunde, ob die alten Griechen und Römer unſere 
Butter gekannt haben. Es ſcheint vielmehr, als 
ob die Germanen die erſten Europäer geweſen ſind, 
die ſie herſtellten. Wenigſtens rühmt Plinius Ju 
als eine der köſtlichſten Speiſen der Barbaren. Zu 
Kultuszwecken benutzten die erſten Chriſten die 
Butter, in ihren Altaxlampen brannte fie Hait des 
Els, und noch heute ſpielt fie in der katholiſchen 
r ft eine große Rolle, da ihr Gebrauch während 
der a Faſtentage, nämlich am Gründonners⸗ 
tag, Karfreitag und Karſonnabend, unterſagt iſt. 
Einer großen Bedeutung zur handlung von 
Wunden erfreute die Butter ſich KS bei den 
Römern, die das Heilmittel in ihr richtig er- 
kannten. Daß ſogar ein Buch über die Butter ge⸗ 
ſchrieben wurde, worin nicht nur ihre ſämtlichen 
Namen in allen bekannten Sprachen zuſammen⸗ 
geſtellt, ſondern auch die verſchiedenen Arten der 
Zubereitung gründlich erörtert wurden, ſei noch 
erwähnt. Der Verfaſſer war der holländiſche Ge⸗ 
lehrte Martin Schookins, der im 17. Jahrhundert 
lebte. Heutzutage iſt die Butter wie man ſo zu 
lagen pflegt, in aller Munde. Sie iſt ein außer⸗ 
entlich 11 8 9 Handelsartikel geworden, und 
ichen Varianten preiſt man ſie zum 

ohl bekomm' fiel p. 


in allen mö 
Kaufe an. 


Zweites Rennen in Thorn⸗Mocker. 


Für das zweite diesjährige Rennen des Thorner 
Reitervereins am 18. Juni ſind folgende Nenn ungen 
eingegangen: 

1. Ehrenpreis⸗Hürden⸗Rennen. Ehren⸗ 
preiſe. Offizier⸗Rennen. Diſtanz 1500 Meter. (Bis 2. 
Juni 5 Unterſchr.) n 
TEN Maj. Kipping's Jermak a. 

Oblt. Köhler's Iris 5j. 
Hptm. Öftreih’s Pippa a. 
Oblt. Preuß' Hitze 5. 

Oblt. Schönborn's Freya a. 

2. Weichſel⸗Jagd⸗Rennen. Ehrenpreis 
und 1400 Mark. Herren⸗Reiten. Diſtanz 3500 Meter. 
(9 Unterſchr.) 5 

Et. Frhr. v. Entreß⸗Fürſteneck's Caleidoſkop a. 
Et. v. Hardt's Jutta 5j. 
Lt. Neumann's Follow⸗me 4j. 
Et. Siegroth's Herzliebſte 5j. 
Oblt. Schönfeldt's Fuchtig 4i. 
H. Dr. Schwarzenberger's Führer II a. 
Lt. Emich Graf zu Solms Seezunge a. 
Et. v. Witzlebens Adam a. 
— Märchen II 6j. 

3. Preis von Thorn. Ehrenpreis und 1400 
Mark. Herren-Neiten. Diſtanz 4000 Meter. (13 
Unterſchr.) N 

Qt. Frhr. v. Amelunxen's Leeward a. 
— N Mac Blair 5j. 
Qt. v. Bodecker's Ruſticana 5j. i 
Et. v. Egan⸗Krieger's Frontſoldat 6j. 
Et. v. Hardt's Deſpot a. i 
— Le Bean 6. 
Oblt. v. Löbbecke's Bed of Stone. 
Et. Neumann's Fechtwart 4j. 
H. Steinmeyer's Flinte a. 
H. v. Simpſon's Togo 6j. 
Ritim. v. Vogel's Plantus a. 
Lt. Weidemann's Myman 5i. 
— Beanly 5j. 

4. Damenpreis⸗Jagd⸗ Rennen. Chren- 
preiſe. Herren⸗Reiten. Diſtanz etwa 2500 Meter. (Bis 
2. Juni 6 Unterſchr.) 2 

Maj. v. Bülow's Donnerkiel a. 

Et. Klug's Carmen a. : 
Oblt. Neumann’s Florentia a. 

Oblt. Schönfeldt's Fuchtig A. 

H. v. Simpſon's Tambour 5j. 

Et. Emich Graf zu Solms' Beſſy a. 

5. Landwirtſchaftliches Rennen. Nen» 
nungen am Renntage. 

6. Union⸗Klub⸗Jagd⸗ Rennen. Preiſe 
900 Mark. Herren Reiten. Diſtanz 3000 Meter. (15 
Unterſchr.) 

Et. Frhr. v. Amelunxen's Leeward a. 
— Mac Blair 51. 
Et. Frhr. v. Bottlenberg's Sankt Egidius 4j. 
Maj. v. Bülow's Möwe I a (1500 M.) 
Lt. v. Egan⸗Krieger's Ehrenritter 5j. 
Et. v. Hardt's Despot a. 
Oblt. v. Löbbecke's Catharina a. 
Lt. Neumann's Fechtwart 4j. 
Lt. v. Schmidt⸗Pauli's Avantgarde a (1500 M.) 
Oblt. Schweiger's Vielleicht a (1000 M.) 
H. v. Simpſon's Hanna a. 
Et. Emich Graf zu Solm's Contra a. 


Marquiſe a. 
Et. Voß' Medium 5j. 
Lt. Weidemann's Weltbürger a. 


Reiſe und verkehr. 


Eulitz neue Verkehrskarte der Provinz Weſtpreußen. 
Maßſtab 1: 600 000 26. Auflage. Preis 30 Pfg. Oskar 
Eulitz Verlag, Liſſa i./ P. — Wenn Zahlen mehr reden, 
als Worte, jo trifft das ganz beſonders von dieſer bes 


kannten Karte zu, die bereits in der 26. Auflage von uns 
liegt und in wenigen Jahren in mehr als 70 000 Crem- 
plaren in der Provinz verbreitet wurde. Der Grund für 
dieſe außerordentliche Verbreitung liegt in der großen 
Gebrauchsfähigkeit und Billigkeit der Karte. Die neue 
Auflage zeigt in ihrer bekannt präziſen Weile die Haupt⸗ 
ſtrecken der Eiſenbahnen in ſtarken, die Nebenſtrecken in 
etwas ſchwächeren, und Kleinbahnen in dünnen roten 
Linien. Sämtliche Chauſſeen ſind in braunen, ebenſo die 
Verbindungswege in dünnen braunen Linien angegeben. 
Die angeführten Orte find in acht verſchiedene Liniaturen 
eingeteilt. Aus dieſen kann daher ſofort die Größe des 
Ortes angegeben werden. Seen, Flüſſe und alle Waſſer⸗ 
linien werden in blau wiedergegeben. Der weiße Grunde 
ton der Karte hebt die Provinz wirkungsvoll hervor; die 
benachbarten Provinzen ſind in zartem gelblichen Farbton 
gehalten. Eulitz Verkehrskarten ſind demnach unentbehrlich 
für alle Geſchäftsreiſenden, die auch auf die Benutzung von 
Nebenbahnen angewieſen ſind. Überaus zweckmäßig ſind 
ſie aber auch für jeden Touriſten, der außer der Bahn Chauſ⸗ 
ſeen und Landwege zu ſeinen Touren benutzt. Da der 
außerordentliche billige Preis der Karten auch den weniger 
begüterten Kreiſen die Anſchaffung ermöglicht, ſind wir 
überzeugt, daß die Karten eine immer weitere Verbreitung 
finden werden. 


Bädernachrichten. 


Bad Reinerz. Die Bäder, welche von den vor 
zwei Jahren neu erbohrten mächtigen Kohlenſäure⸗Stahl⸗ 
ſprudeln bereitet werden, erfreuen ſich eines ſtarken An⸗ 
dranges, beſonders von Herze und Nervenleidenden. Auch 
die weit bekannte Reinerzer ſauerſtoffreiche und ſtaubfreie 
Wald⸗ und Höhenluft wirkt bei dieſen beiden Leidensformen 
geradezu Wunder. Die Zahl der Kurgäſte überſteigt die 
zu gleicher Zeit des Vorjahres bereits um das Dreifache. 


Mannigfaltiges. 


(Ein weiblicher Maurergeſell.) 
Vor dem Prüfungsausſchuß der Baugewerken⸗ 
Innung Halle beſtand, der „Saale⸗Ztg.“ zu⸗ 
folge, Fräulein Katharina Pfeiffer, Tochter 
des dortigen Maurer⸗ und Zimmermeiſters 
Pfeiffer, die Maurergeſellenprüfung mit 
„Recht gut“ in allen Fächern. 

(Die Rettungsmedaille am 
Bande) wurde der Frau des Berliner 
Polizeileutnants v. Kowalski verliehen. Bei 
einem Spaziergang mit ihrem 7jährigen 
Sohne war das Kind in das Waſſer ge⸗ 
fallen, das etwa 4 Meter tief war. Nach 
zweimaligem Untertauchen gelang es der 
Mutter, den Jungen lebend ans Ufer zu 
bringen. 

(Maſſen vergiftung bei einer 
Hochzeitsfeier.) Die Unſitte, gekochte 
Kartoffeln oder auch Kartoffelſalat zu ge⸗ 
nießen, die länger geſtanden haben, hat in 
dem weimariſchen Dorfe Helmershauſen wieder 
Unheil angerichtet. Zur Feier einer goldenen 
Hochzeit, zu der über 100 Perſonen geladen 
waren, hatte man, um Zeit zu ſparen, die 
Kartoffeln zum Salat ſchon drei Tage vor⸗ 
her gekocht. Alle Perſonen, die don dem 
Salat aßen, erkrankten ſchwer, mehrere ſind 
geſtorben. ; $ 

(Verlobung im Haufe Roth⸗ 
ſchild.) Die einzige Tochter des verſtorbe⸗ 
nen Barons Albert Rothſchild, Baroneſſe 
Valentine Rothſchild, wird ſich, wie das 
„Neue Wiener Journal“ mitteilt, im Auguſt 
mit dem Londoner Bankier Springer, einem 
Verwandten des Wiener Großinduſtriellen 
Baron Guſtav Springer, verheiraten. Die 
Mitgift der Braut wird auf 150 Millionen 
Kronen geſchätzt. 

(Der Tod in den Bergen.) Aus 
Hinterſtein wird vom Montag gemeldet: 
Geſtern iſt bei einer Bergtour vom Nebel⸗ 
horn zum Luitpoldhaus der Student Albert 
Paul aus Stuttgart vom Himmeleck abge⸗ 
ſtürzt. Er war ſofort tot. Die Rettungs⸗ 
expedition brachte den Verunglückten in das 
Leichenhaus nach Hindelang. — Wie aus 
Kufſtein gemeldet wird, iſt am Totenkirchl 
Leutnant von Falk vom Garde⸗Füſilier⸗Re⸗ 
giment abgeſtürzt. Der Verunglückte, der 
ſeinen Verletzungen bereits erlegen iſt, war 
zur Kriegsakademie kommandiert und ein 
Enkel des verſtorbenen Kultusminiſters von 
Falk. — Auf der Pfingſttour ins Höllenthal 
ſtürzte am Montag auf dem Weg zur Zug⸗ 
ſpitze der 19jährige Arbeiter Georg Roſch 
aus Leipzig ab. Er war ſofort tot. Die 
Leiche iſt nach Garmiſch gebracht worden. 
Der Verunglückte war erſt ſeit dem 26. Mai 
in München und machte die erſte Bergpartie. 
— Der Vorſteher der Univerſitätsbibliothek 
Innsbruck Dr. Hittmair iſt von einer Hoch⸗ 
tour nicht zurückgekehrt. Mehrere Rettungs⸗ 
expeditionen ſind von Innsbruck aus abge⸗ 
gangen. — Die Leiche des vermißten Dr. 
Hittmair iſt von einer Rettungsexpedition im 
hinteren Padaſtertal gefunden worden. Hitt⸗ 
mair war infolge eines Fehltritts abgeſtürzt. 

(Ein deutſcher Bierpalaſt) wird 
in Paris am Faubourg Montmartre von der 
Berliner Brauerei Patzenhofer errichtet 
werden. Bisher war ein Bierabend in Pa⸗ 
ris bei den teuren Bierpreiſen ein recht koſt⸗ 
ſpieliges Vergnügen. Dieſer traurige und 
für die mehr als 100 000 in Paris wohnen⸗ 
den Deutſchen höchſt unwürdige Zuſtand wird 
jetzt ein Ende haben. 

(Dampferunfall.) Der Dampfer 
„Ryazan“ von der ruſſiſchen Freiwilligen⸗ 
Flotte iſt in der Nähe von Nagaſaki auf 
Grund geraten. Alle Paſſagiere ſind ge⸗ 
rettet. 

(S ch were 


Gewitter) mit Regen⸗ 


güſſen und Hagelſchlägen werden aus den 


Gouvenements Kiew und Cherſon gemeldet. 


Hagelkörner in der Größe von Taubeneiern 
haben die Saaten auf Tauſenden von Hektar 
Land vernichtet. Mehrere Windmühlen ſind 
umgeriſſen worden, und durch Blitzſchlag ſind 
viele Brände entſtanden. 

(Eine indiſche Prinzeſſin zum 
Tode verurteilt.) Aus Kalkutta wird 
telegraphiert, daß dort große Aufregung⸗ 
herrſcht über das gegen eine indiſche Prin 
zeſſin erlaſſene Todesurteil. Dieſe Prinzeſſin 
iſt Witwe und überführt, ihren Geliebten, 
der ihr läſtig geworden war, mit WV vers 
giftet zu haben. Die Leiche ließ fie durch 
einen Vertrauten aus ihrem Palaſt ſchaffen. 
Der engliſche Richter verurteilte ſie zum Tode 
durch den Strang. 

(Zum Studium der deutſchen 
Untergrundbahnen und Tunnels) 
iſt MeGowen, der Premierminiſter von Neu⸗ 
Südwales, in Begleitung des Unterſchatz⸗ 
ſekretärs Holliman und des beratenden Inge⸗ 
nieurs bei der Regierung von Neu⸗Südwales 
Davis, Freitag nach Deutſchland abgefahren. 
Sie werden Köln, Bonn, Wiesbaden, Kob⸗ 
lenz, Eſſen, Berlin und Hamburg beſuchen. 
Die Teilnehmer der Studienreiſe werden am 
11. Juni wieder in London eintreffen. 


mm nn me m | 


Humoriſtiſches. 


(Genialer Einfall.) Erfinder: „Hm... 
hm .. eſgentlich wollte ich eine Flugmaſchine 
bauen, .... nun ift das Luder aber abſolut niht vom 
Erdboden wegzukriegen; . . . ich werde eine Straßen» 
kehrmaſchine daraus machen!“ 

(Unter Backfiſchen.) Mitzi: „Was würdeſt 
du ſagen, wenn jetzt ein Leutnant käme und dich an⸗ 
ſpräche?“ — Elſe: „Adieu!“ — Mitzi: „Was, ſo 
kurz angebunden wärſt du?“ — Elſe: „Aber nein, ich 
würde doch ſagen: Adieu — Mitzi!“ 

(Fluch.) Iſidor (zu ſeinem Sohne, der Schrift⸗ 
ſteller werden will): „Tauſend Bücher ſollſt de ſchreiben 
und kaan's foll der werden konfisziert!“ 


Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion, 
? Berlin, 7. Juni 1911. 
Zum Berfauf ftanden: 195 Rinder, barunter 94 Bullen, 
14 Ochſen, 87 Kühe und Färſen, 2041 Kälber, 1959 Schafe, 
11 251 Schweine. 


; Lebend⸗ Schlacht⸗ 
Preiſe für 1 Zentner gewicht gewicht 
Kälber: 

a) Doppellender feiner Maft . . . .| 85—1001118—183 
b) feinſte Maſt (Vollmilchmaſt) und befte 

Ter le e 62—65 103—108 
c) mittlere Maſt⸗ und gute Saugfälber| 55—60 | 92—100 
d) geringe Saugkülber 88—95 


Schafe: 
B Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel] 43—44 | 86—88 
9 m5 genähte . € und Schal 76—84 
c) mäßig genährte Hammel un afe 
68—81 


erzſchafe) 
d) Marſchſchafe und Niederungsihafe ] —,— —.— 
Schweine: t 
a) Fettſchweine über 3 Btr. Lebendgew.| —,— —.— 
b) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 


Kreuzungen über 2½ Btr. Lebendgew. 44—46 | 55—57 
c) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 


Kreuzungen bis 2¼ Sir. Lebendgew.] 44—46 | 55—57 
d) fleiſchige Schweine 43—45 | 54—58 
e) gering entwickelte Schweine 42—43 | 52—54 


55 Sauen. J 38—4648—50 


Der kleine Rinderauftrieb fand glatten Abſatz. Kälber⸗ 
handel glatt. Schafe wurden ausverkauft. Der Schweinemarkt 
verlief glatt und wurde geräumt. 


Bromberg, 6. Juni. Handelskammer = Bericht. 
Weizen flauer, weißer 130 Pfd. holländ. wiegend, brand⸗ 
und bezugfrei, 203 Mk., bunter 130 Pfd. holländiſch wiegend, 


brand- und bezugfrei, 199 Mk., roter 130 Pfd. Holl. wiegend, 


brande und bezugfrei, 193 Mk., do. 120 Pfd. holl wiegend, 
brand» und bezugfrei, — Mk., 
Notiz. — Roggen flauer, 123 Pfd. holländiſch wiegend, gut 
SEW 161 Mk., do. 121 Pfd. holländiſch wiegend, gut 
geſund, 159 Mk., do. 118 Pfd. holl. wiegend, gut geſund, 
155 Mk., do. 115 Pfd. holländiſch wiegend, gut ge⸗ 
fund 147 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu 
Müllereizwecken 142—146 Mk., Brauware ohne Handel. — 
Futtererbſen 156—162 Mk. — Hafer 147—158 Mk., zum 


Konſum 166—176 Mk. Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


Magdeburg, 6. Juni. 
88 Grad ohne Sack 10,20 10,30. 
aan Sat ——. Stimmung: feft. 
ohne Faß 20,25—20,50. 
Gem. Raffinade mit Sack 20,00 — 20,25. 
mit Sack 19,50 19,75. Stimmung: fill. 


Zuckerbericht. Kornzucker 
Nachprodukte 75 Grad 

Brotraffinade I 

Kriſtallzucker I mit Sack — 


Hamburg, 6. Juni. Rüböl ruhig, verzollt 62,50, 
Kaffee ruhig. 


IUmſatz 
Gewicht 0,800 Toto luſtlos, 6,50. Wetter: heiß. 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 7. Juni 1911. 


H E 8 
Name Lë la? Æ s SS Witterungs⸗ 
der Beobad-| 5 S 3 Wetter 88 GE Co ef 
tungsftation LS S 88 ER 24 Stunden 
Borkum IN bedeckt Olvorw. heiter 
Memel 1,5 N heiter 18; O, 0zieml. heiter 
Hannover — — . — — — 
Berlin 769,2 RW wolkig 14] O, 0 zieml. heiter 
Bromberg 764, W Dunſt 17 0,0l3ieml. heiter 
Metz 769,9 NO heiter 180 O, Oſzieml. heiter 
München 769,7 SW wolkenl. 18 0,4 fieml. heiter 
Paris 770, No halb bed.] 19 0,0 Nied. i. Sch.“) 
Haparanda 754,3 N bedeckt Bi 6,4 nachts Nied. 
Archangel 752,4 SSW bedeckt 160 0,0 Gewitter 
Petersburg 752,9 NRW Regen 11 0,4 nachts Nied. 
— — Es — — — — 
en 767,1 WNW halb bed.“ 20 2,4 zieml. heiter 
Rom 765,6 N wolkenl. 19 0,0 anhalt Alb . 
Hermannſtadt 764,4 S9 wolkenl. 18 0,0 zieml. heiter 
Biarritz 765,70 wolkenl. 19 0,0 nachts Nied: 
Belgrad 766,0 W̃ wolkenl. 160 0,0 zieml. bei, 
Nizza 767,9 — wolkenl. 21] 0,0 meiſt bemët 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienſtſtelle Bromberg). 
Vorausſichtliche Witterung für Donnerstag den 8. Juni: 
Kühler, zunehmende Bewölkung, ſtrichweiſe leichte Regenſchauer. 
8. Juni: Sonnenaufgang 3.41 Uhr, 
Sonnenuntergang 8.16 11 
Mondaufgang 4.59 Uhr, 
Monduntergang 1.57 Uhr. 


geringere Qualitäten unter 


Gem. Melis I : 


—,— Sack. Petroleum amerik. Ines, ` 


— 


——— 


—— 


ua 


Bekanntmachung. 


Sämtliche Zahlungen für die Stadt 
gemeinde Thorn, dÉ Steuern, Pacht⸗ 
gefälle, Zinſen u. ſ. w., können von jetzt 
ab außer den betreffenden Kaſſen auch 
auf das Poſiſchechkonto Nr. 1771 des 
Magiſtrats Thorn bei jeder beliebigen 
Poſtanſtalt geleiſtet werden. 

Neben den fälligen Beträgen iſt 
ſtets noch eine Gebühr von 10 Pfg. 
KE ahlen, auch darf der Zweck 

r Geldſendung, ſowie die Nr. des 
1 7 ie. auf dem Zahlkarten⸗ 
abſchnitt nicht fehlen. 

Zahlkarten werden in unſerer Steuer⸗ 
kaſſe — Rathaus, Zimmer Nr. 31 — 
unentgeltlich abgegeben. 

Thorn den 29. Mai 1911. 


Der Magiſtrat. 
Velanntmachung. 


Bei der hieſigen ſtädtiſchen Knaben⸗ 
mittelſchule iſt die Stelle eines 


cbaugeliſchen Elementarlehrets 
zu beſetzen. 

Das Anfangsgehalt der Stelle beträgt 
1800 M., Alterszulagen ſowie die Be⸗ 
ſoldung bei einſtweiliger Anſtellung ent⸗ 
ſprechend dem Volksſchullehrergeſetz vom 
26. Mai 1909. Höchſtgehalt 3700 Mk. 
Als Wohnungsgeldzuſchuß wird der für 
die Volksſchullehrer vom Provinzialrat 
zurzeit feſtgeſetzte Satz von 520 Mark 
(bei Zutreffen des § 16, Abſatz 2, vor⸗ 
genannten Geſetzes ½ weniger) gewährt. 

Bewerber, welche die Turnlehrer⸗ 
prüfung bei der Landesturnanſtalt zu 
Berlin abgelegt und möglichſt auch die 
Befähigung zuͤr Leitung von Jugend⸗ 
ſpielen durch eine Prüfung nachgewieſen 
haben, werden ergebenſt erſucht, ihre 
Meldung unter Beifügung eines Lebens⸗ 
laufs und ihrer Zeugniſſe bis zum 20. 
Juni d. Is. an uns einzureichen. 

Thorn den 27. Mai 1911. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Das Sammeln von Beeren und 
Pilzen in der Kämmereiforſt Thorn 
iſt nur aufgrund einer ſchriftlichen 
Erlaubnis geſtattet. Es werden in 
der Regel nur an Forſtarbeiter und 
deren Angehörige Zettel verabfolgt 
werden. Diesbezügliche Anmeldungen 
haben bei den betreffenden Förſtern 
zu erfolgen. Für jeden Zettel ſind 
50 Pf. an die hieſige Kämmerei⸗Forſt⸗ 
kaſſe zu entrichten. Das Betreten von 
Schonungen iſt ſtrengſtens unterſagt. 
Zuwiderhandlungen werden in jedem 
zur Anzeige gebrachten Falle nach 
den Beſtimmungen des Feld⸗ und 
Forſt⸗Polizei⸗Geſetzes beſtraft werden. 

Thorn den 2. Juni 1911. 

Der Magiſtrat. 


Velanntmachung. 


Die Lieferung von 8500 Btr. ober⸗ 
ſchleſiſcher Keſſelkohlen, Stückkohle 
aus der Mathildengrube, für das ſtädtiſche 
Waſſerwerk und Klärwerk ſoll für das 
Haushaltungsjahr 1911/12 im Wege 
öſſentlicher Verdingung vergeben werden. 

Schriftliche Angebote aufgrund der 
vom Anbieter anerkannten Bedingungen, 
welche letzteren im Bureau der Kanali- 
ſations⸗ und Waſſerwerke, Rathaus, 
Zimmer 47, zur Einſicht während der 
Dienftftunden ausliegen, find bis 


Dienstag den 13. Juni d. Js. 


vormittags 10 Uhr, 
verſchloſſen und mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehen der Waſſerwerks⸗Ver⸗ 
waltung einzureichen. 
Thorn den 2. Juni 1911. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Ein Teil der Dill'ſchen Badeauſtalt 
ſteht auch in dieſem Jahre für Unbe⸗ 
mittelte offen und zwar an jedem Tage 
von 12 Uhr mittags ab. 

Für unbemittelte Schülerinnen, Frauen 
und Mädchen insbeſondere Dienſtmädchen, 
ſind die Wochentage Montag, Mittwoch 
und Freitag, für unbemittelte Sul 
knaben, Lehrlinge, Dienſtjungen, Arbeits⸗ 
burſchen dagegen Sonntag, Dienstag, 
Donnerstag und Sonnabend beſtimmt. 
Badekarten werden an Schulkinder und 
an Schüler der gewerblichen Fortbildungs⸗ 
ſchule durch die Herren Lehrer, ſonſt 
durch die Herren Bezirksvorſteher und 
Armendeputierten verteilt 

Für Badewäſche haben die Badenden 
ſelber zu ſorgen. Hierbei machen wir 
jedoch ausdrücklich darauf aufmerkſam, 
daß die Badekarten zur Benutzung der 
Weichſelfähre gegen Zahlung von 2 Pfg. 
für Hin⸗ und Rückfahrt nur in dem 
je alle der ſich zeitlich anſchließenden 

euntzung der Dill'ſchen Badeanſtalt 
berechtigen. 

Bei anderweiter Benutzung der Karten, 
wie zur Beſorgung von Geſchäftsgängen 
durch Lehrlinge, Laufburſchen ꝛc., Spa⸗ 
zierfahrten uſw. kann unter Umſtänden 
ſogar Beſtrafung wegen Betruges er⸗ 
folgen. 

Thorn den 5. Mai 1911. 


Der Magiſtrat, A.⸗V. 
Bekanntmachung. 


Das Einſchleppen von Traften in das S 
Hafenbaſſin und das Aus⸗ 


eigentliche 
ſchleppen aus demſelben wird voraus⸗ 
ſichtlich von Mitte Juni d. Is. ab durch 
unſern Dauupfer bewirkt werden. 

Von dieſem Zeitpunkte ab iſt fremden 
Dampfern das Einfahren in das eigent⸗ 
liche Hafenbaſſin zum Zwecke des Ein⸗ 
und Ausſchleppens von 9 unterſagt. 

Thorn den 27. Mai 1911. 


Thorner 
Holzhafen⸗Aftiengeſellſchaft. 
Der Vorſtand. 


— — — 
Ein gebrauchtes, aber guterhaltenes 


Hir Ing 


" "T'Auamittien, 
Un Kohlen⸗ ⸗Haudelsgeſellſchaft, 


Mellienſtraße 8. 
auch ohne Bürgen, zu 
Bh: Darlehn H. günftigenBedingungen, 
auch See gibt A. Pillig, 
Berlin⸗Charl. Kantſtraße 105. Risty. 


umel. 


Der Arbeitsausſchuß des Veteranen⸗Kornblumentages 
hat beſchloſſen, bereits vom 7. Juni an Kornblumen 
zu ermäßigten Preiſen 


nur für Ausſchmückungszwecke 
bei Frau Juſtizrat Radt, Altſtädt. Markt, abzu⸗ 
geben. Die geehrten Herren Kaufleute werden höflichſt 
im Intereſſe der guten Sache gebeten, davon Gebrauch 


zu machen. 
Der Arbeitsausſchuß. 


Reihsteone: Matala Pneumatik 


ist das Beste vom Besten der hoch- 
entwickelten Reifentechnik. — Peinlichst 
sorgfältige Auswahl der Rohmaterialien. 
Von ersten Fachleuten ständig über- 


Täglich: 


schulter Stamm intelligenten Personals. 


Thorn, Breiteſtraße 6. 


e Rünstler-Ronzerie » 


des Original⸗Wunder⸗Orcheſters, Direktion Harry Surry. 
Erſatz für 


2 Abteilungen mit 12 Inſtrumenten. — 


2 Kapellen. 
Für die 


Reiſezeit 


mpfehlen wir 


zur Aufbewahrung von Wertgegenſtänden 


unſere 


jener und diebesſicheren Schraukfächer 


in verſchiedenen Größen zu koulanteſten Bedingungen. 


Norddeutſche Ceeditanſtalt. 


Filiale Thorn. 


Sophie Meyza, 
=== Sohn: Miete, == 


Altstädt. Markt 11, 2. 


Viktoria af ah bäder 


als unübertroffen. t 
Da ich keine Agenten nyd. Reisende halte, folgedessen keine 
Spesen habe, verkaufe dieselben 5 


— unter Fabrik - Preisen billigst. — 


Ewald Peting, 


Waffen- und Fahrrad-Geschäft, Schillerstrasse 30. 


In fast jedem einschlägigen RIE zu haben. 
Vertreter: durch Telephon 194. 


J. Zawitaj, Beidel 


Bromberg, Bahnhofſtraße 66, 
= Goldene Medaille, 
empfiehlt 


Mierdruck Apparate 


in jeder Ausführung zu billigſten Preiſen. 


Telephon 715. 


br: SE Monteute So zur SE KZ 


zu Zucht⸗ oi Remontezwecken beſorgt =: 
Fr. Schreiber, Gumbinnen, “Sermon 281, 


de Du "Soe 


Korpulenz 12 7 
Bet 


EE 7 erhält man eich 
Gebrau 


ch von Flu 
in reichhaltiger Aus wahl empfiehlt 


Gustav Has 


dei E. Anders K Co. und 
A. Franke. 


Zahle 


wie bekannt für getragene Kleidungsſtücke, 
Möbel, Betten, ſowie ganze Nachläſſe die 
höften Preiſe. 


Fernruf 6 


| d Umänderungen alter Apparate 


nach den neueſten EE werden gut und billig 


ED 
Diese Schutz- (de Vo) Marke bedeutet: 
\S 


wachte Präzisionsarbeit. Langjährig ge- 


Das Höchste der Vollendung! 


Continental - Gaoutchouc- und Gutta - Percha - Co., Hannover. 


Schutz gegen Mielh- 
Seuchen! 


bieten unſere garantiert ſäurefeſten 


Tonkrippen. 


Alle Größen und Sorten bei billigſter 


Berechnung fofort lieferbar. 
Baumaterialien⸗ 


und Kohlen⸗Handels⸗Geſellſchaft! 


mit beſchränkter Haftung, 
Thorn 3, Mellienſtraße 8. 
Fernſprecher 640 und 641. 


(Achtung!! 
Radfahrer! 


Wenden Sie fih bei Bedarf von 
Jg ten und billigen Fahrrädern 
ud Be an Die Firma 

E. Strassburger, 
Thorn, e SCH 


Bequeme 
Bahlunasbedinaungen 


LU len, 


Bonzoäseife 
Byrolinseife 
Birkenbalsamseife 
Carbolseife 
Carbolteersehwefelseife 
Kamillenseife 
Pitiylenseife 
Parasitenseife 
Lanolinseife 
Teerseife 

| Sehwefelseife 


Vaselinseife 
empfiehlt 


J. M. Melde taal. 


Seifenfabrik, 
33 Altstädt. Markt sir 


Wenig Stagë 4775 mee | 
parierte 


Selbſtbinder⸗ 
Strohpreſſe, 


Fabrikat Heinrich Lauz- Mannheim 
ſtellen unter voller Zen, billigſt 
zum Verkauf 


Hodam & Ressler, 


Danzig 7, — Grandenz. 


Sehr preiswert 


ſtehen mehrere 


Pferde, Wagen 
und Geſchirre 


Naftaniel, Seiligegeillite. 6, | bum Verkauf bei 


Neu eingetroffen! 
Knaben -Waſchanzüge 


in allen Größen und billigften 
Preiſen. Ferner 


Alädchenkleider, Schürzen, 
Wäſche, Strümpfe, Wolle 


im Laden Gerechteſtraße 30. 


Gut er⸗ auf Patent⸗ 
68 Sngdiagen achſen, für 
6—8 Perſonen, vis-à-vis zu ſitzen, De: 
CH fowie einen größeren Poften 


leichte Spazierwagen, 


neu wenig gefahren, habe idh billig 
abzugeben. 
W. Mikolajezak, Wagenlakierer, 
Thorn, Araber⸗ und Bäckerſtraße⸗Ecke. 


Hühnerhund (Pointer), 


im 4. Felde, gute Dreſſur, zu verkaufen. 


Angebote unter „Pointer“ an die 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Billige neue 


Herren = Fahrräder 


w. verkauft Gerechtejle. 30, im Laden. 
Eine faſt neue 


ht 


billig zu verkaufen Rose, Stewken. 


+ 
Hilig zu verkaufen: 
1 eiſerner Pferderechen, 1 neue 
Häckſelmaſchine, 1 Heuwender, 
1 Zeutriſuge (nen) u. a. m. 
Zu erfragen bei Szyperski, Wollmarkt. 


Eine gute, hochtragende 
ſteht zum Verkauf bei 
Beſitzer Paul Kadatz, 
Ober⸗Neſſau. 
verſchiedenen Alters, 
ſtehen zum Verkauf bel 
Adolf Janke 
in Rudak. 
1 gut 
ln EES 
billig zu verkaufen. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Nein Grundstück, 
70 Morgen, davon 27 Morgen Wieſe, 
gute Wohn⸗ und Wirtſchaftsgebäude, bin 
ich willens zu verkaufen. 
Witwe Heuer, Rudat. 


in Thorn auf der et Vorſtadt 
eine 


herrſchaftl. Wohnung 


von 5—6 Zimmern nebſt Zubehör vom 


15. Juli d. Is. und bitte die An⸗ 


1 unter genaueſter Preisangabe an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ unter J. 
H. dir- 100 — 


Wohnungs geholt. a 


Atem ul Worten 
zu vermieten GEN 5, 2, I. 
1 möbl. Zimmer zu vermieten von ſo⸗ 
fort Araberſtr. 8, 2 Tr. 


Möbl. Zim. mit auch ohne Penſion al 
vermieten Bäckerſtr. 47, 1. 


Möbl. Zimmer 
mit auch ohne Penſion zu haben 
Brückenſtraße 16, 1 Tr., r. 
Möbl. Zimmer Tuchmacherſlr. 11, 2. 


G" möbl. Ee au verm. 
Windſtraße 5, 2, l., Cing. Bäckerſtr. 


5 gimmer: Wohnung, 
in 89, pt, mit Zubehör, für 850 
k. fofort zu vermieten. Auf Wunſch 


J. Gerber, Schuhmacherſtraße 12. Stel Remiſe. 


Ein elegant möbl. Im immet 


per fofort zu vermieten. AL: 
Casper. Coppernikusſtr. 7, 3. 


mir. Zimmer nebit Kabinett zu vers 
mieten. Strobandſtr. 8, Laden: 


Gut möbl. Zimmer a Babel 


Burſchengelaß, vom 15. Mai ab zu vers 
mieten Strobandſtr. 12, Laden. 


Die bisher von der Thorner Diskonto 


Bank Leo Rittler benutzten 


Geschäftsräume 


(Laden nebſt Hinterſtube) 
Baderſtraße 30, ſind ſofort bezw. ſpäter 
zu vermieten. 

J. G. Adolph, Breiteſtraße 25. 


Großer Laden 


nebſt anſchließendem Zimmer, mit auch 
ohne großen, hellen Geſchäftskellereien, 
per 1. Oktober 1911 zu vermieten. 


Adolph Granowski, 


Blijabeihitr. 6. 


Wohnung, 


3 Zimmer, Entree, Küche und keichl. Zu⸗ 
behör, von fof. oder ſpäter zu vermieten 


Coppernikusſtr. 26. 
6⸗Zimmer⸗Wohnung, 


mit Badeeinrichtung und Gas, von 
ſofort zu vermieten. 
Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 13 
Stube, Rüde, Kammer, J. Gtage, von 
fof, zu verm. Seglerſtr. 25. 


Wilhelmsplatz 6, 


1. Etage: 


herrſchafll. Wohnung, 


7 Zimmer, 2 Balkons, Loggia ꝛc., pet 
1. 10. zu vermieten, 

parterre, links: t 
desgi, 4 Zimmer, Garten ze, 3. 


Gerſtenſtraße 3 


2, Etage: 


ſchöne Wohnung, 


4 Zimmer, e 2c. 157 zu vermieten. 


Glogau. 
Wilhelmstadt, 


3 Albrechtſtraße 6: 
5⸗Zimmerwohnungen 


zum 1. Oktober d. Js., 


3⸗Zimmerwohnungen 


von ſofort zu vermieten. 


Fritz Kaun, Culmer Chauſſee 49. 


Leibitſcherſtr. 46, 


2 Wohnungen, je 4 Zimmer mit allem 
Zubehör, vom 1. Oktober zu vermieten. 
Zu erfragen 3 
Hof, parterre, Gartenhaus 
Fiiherirage 45, Che Partſſraße, 
Wohnung von 5 Zimmern, 
3 Tr., 2 Balkons, 1 Loggia, Badezimiit, 
ſowie reichl. Zubehör, im modernen Ne e 
bau, ſofort oder fpäter für 850 M. er 
zu verm. Näheres daſelbſt, part, linke 


Wohnung, 3 


4 Zimmer, renoviert, fofort oder päte" 
zu vermieten. Zu erfragen im 


MWaldhäuschen: 


1 Wohnung, 


5 Zimmer, Küche, Nebengelaß, adele 
Gas, Eliſabethſtr. 2 Tr., ſofort oder ſpäte 


zu vermieten 
Albert Schultz 
Näheres daſelbſt im Laden. 


1 Wohnung, 


4 Zimmer, Küche, Badeſtube und Neben“ 
gelaß, in meinem Haufe Eliſabethſtr.“ 
3 Tr., per 1. Oktober zu vermieten. 
Georg Dietrich, 
Alexander Rittweger, Nachfolger. 


i 


"#2 


Nr. 152. 


Thorn, Donnerstag 


den 8. Juni 191. 


29. Jahrg. 


— TR Tr 


Der Saatenſtand in Preußen 


ſu Anfang Juni war, wenn 2 gut, 3 mittel 
(durchſchnittlich), 4 gering bedeutet für Winter⸗ 
weizen 2,6, Sommerweizen 2.7, Winterſpelz 2,6, 

interroggen 2,7, Sommerroggen 2,9. Sommer⸗ 
gerſte 2,6, Hafer 2,7, Erbſen 28, Ackerbohnen 
2,6, Wicken 2,7, Kartoffeln 2,7, Zuckerrüben 
2,8, Winterraps und Rübſen 2,6, Flachs 2,8, Klee 
3, Luzerne 2,9, Rieſelwieſen 2,5 und andere 
Wieſen 2,9. 

In den Bemerkungen der Statiſtiſchen Korre⸗ 
pondenz über den Saatenſtand in Preußen Anfang 
Juni heißt es u. a.: In den letzten vierzehn Tagen 
ſeit dem vorigen Berichte hat ſich die Lage kaum 
verändert, jedenfalls weniger verbeſſert als ver⸗ 
chlimmert, wobei zu bemerken iſt, daß der ſtrich⸗ 
weiſe Rückgang des Saatenſtandes nur zum ge⸗ 
ringen Teile auf die letzten Nachtfröſte, im weſent⸗ 
lichen vielmehr auf die nachhaltige Trockenheit 
zurückgeführt wird. Stellenweiſe werden deshalb 
noch Umackerungen von Hafer und Klee ausgeführt. 
Allerdings find die Nachtfröſte doch nicht ganz 
ſpurlos verlaufen. Die Sommerſaaten nicht ſelten 
aber auch die Futterpflanzen und Wieſen, ſind 
am Wachstum beeinträchtigt EE ge⸗ 
worden. Am meiſten wurden die Frühkartoffeln 
davon betroffen, die hier und da von neuem be⸗ 
ſtellt werden mußten. Die Mäuſe ſind durch Gift 
und Fallen größtenteils vernichtet und kommen nur 
tin einigen Gegenden noch zahlreich vor. Da auch 
die Hamſter ſich in manchen Landesteilen ſehr ver⸗ 
mehrt haben, ift dort das Ausnehmen Der, Hamſter⸗ 
baue behördlich angeordnet worden. Allerlei Arten 
von Inſekten werden als zahlreich vorkommend er⸗ 
wähnt. Infolge der äußerſt ungleichmäßig verteilten 

iederſchlagsmengen war naturgemäß auch die 

eiterentwicklung der Saaten ſehr verſchieden. Aus 
nahe aneinander liegenden Bezirken liefen die 
widerſprechendſten Nachrichten ein. Der Stand der 

interhalmfrüchte darf im ganzen durchaus nicht 
als ungünſtig bezeichnet werden Weizen ſcheint 
zufrieden zu ſtellen. Die für ſeinen Anbau vor⸗ 
zugsweiſe inbetracht kommenden Gegenden haben 
dis toute weniger heimgeſucht. Vereinzelt zeigt 
ſich Roſt und etwas Lager. Das über die Ver⸗ 
ſchiedenartigkeit der Beurteilung Geſagte trifft am 
meiſten auf den Winterroggen zu, der faſt überall 
mit dem Schoſſen fertig war und vielfach ſchon in 
Blüte ftand. Das erhoffte Zuſammenziehen der 
durch die Mäuſe entſtandenen Kahlſtellen ijt ſelten 
in Erfüllung gegangen Der Stand iſt dünn ge⸗ 
blieben, der Halm durchſchnittlich nicht lang genug 
ausgefallen. Die Elfrüchte, Winterraps und 
Rübjen, die auch in Blüte ſtehen ſollen vielfach 
unter dem Glanzkäfer zu leiden haben; ſie werden 
aber dennoch zufriedenſtellend beurteilt. Wenig 
günſtig lauten die Nachrichten über die Futter⸗ 
pflanzen und Wieſen. Zumeiſt wird über den Klee 
eklagt, in manchen Gegenden auch über die 
Luzerne. Mit dem Luzerneſchnitte ift begonnen. Als 
zufriedenſtellend ſind nur die Rieſelwieſen zu be⸗ 
zeichnen, während die Naturwieſen im ganzen mehr 
verloren als gewonnen haben. Weder über die 
Sommerhalm⸗ und die Hülſenfrüchte, noch über die 
Hackfrüchte kann bis jetzt Erfreuliches berichtet wer⸗ 
den da fie vielfach infolge der Trockenheit nicht 
aufkommen konnten; am weiteſten zurück iſt die 
e Soweit die Sommerjaaten zeitig aufge- 
aufen waren, haben fie etwas durch die letzten 
Nachtfröſte gelitten. Hauptſächlich betrifft dies die 
F die mitunter ganz abgefroren 
ind und nochmals beſtellt werden mußten, während 
die ſpäteren Sorten zumeiſt noch nicht ſichtbar 
Waren. Auch die Zuckerrüben leiden ſehr unter der 
rockenheit. Dazu kommt, daß ſie in manchen 

egenden von Wurzelbrand befallen ſind, in an⸗ 
AA ⸗· ‚ ͤ ‚ ͤͤ ‚ ‚ͥdãmTRZQSmwn‚nͤ ‚ RFF-wwf⁊² = unsksteseftel 


Auf der Schaukel. 


Skizze von S. Hippius. 
Aus dem Ruſſiſchen überſetzt von E. Köppen (Petersburg) 
s Nachdruck verboten.) 

„Nicht wahr, es iſt ſchön? Sie fürchten ſich 

nicht, Nina?“ 

Das lange, neue, noch helle Brett flog mit 
großem Schwunge aufwärts; nun war es 
ſchon höher als die beſtaubten Akazien am 
Zaun des Gärtchens und jetzt, nah an der 
grauen feſtgeſtampften Erde vorübergleitend, 

og es auf der anderen Seite über die junge 
irke hinaus. 
„Nein . . Ich fürchte mich nicht . Es ge- 
fällt mir ...“ ſagte das junge Mädchen, das 
geſchmeidig und feſt auf dem einen Ende des 
tettes Don. 

Die Schaukel war ganz neu, die Pfoſten 
hoch, die Ringe knarrten noch nicht. Aus der 
glatten Friſur Ninas ſtahl ſich eine leichte 
Haarſträhne und kitzelte das Geſicht. Die 

sangen röteten Dë in dem friſchen Herbſt⸗ 
wind, das graue Kleid floß um ihre Kniee und 
flatterte hoch oben in der Luft. Auf dem an⸗ 
eren Ende des Brettes ſtand Mogarski, ein 
hoher, breitſchultriger Student, Ninas Bräu⸗ 
tigam. 

„Halten Sie feſter ... Wir fliegen höher 
als das Landhaus! ... Sehn Sie, das war 
vorgeſtern noch nicht ... Ich habe die Stricke 
anger machen laſſen. Je länger die Stricke, 
deſto größer der Schwung. — Nun, und jetzt, 
Ninotſchka, was haben Sie mir zu ant⸗ 
worten?“ 


Er verſtärkte den Schwung nicht, ließ ihn 


der auch nicht ſchwächer werden. 

„Wir find jo hoch . .. Und die Sonne 
blendet .. Es iſt ſchwer, ernſt zu ſprechen“, 
lagte das Mädchen. Von der raſchen Bewegung 


deren von Aaskäfern heimgeſucht werden; außerdem 
ſollen ſie ſtark verunkrautet ſein. Indes ſcheinen 
dieſe Nachrichten ſich wohl zumeiſt auf Ausnahme⸗ 
fälle zu gründen, da ſowohl die Halm⸗ und Hül⸗ 
ſen⸗ wie a die Hackfrüchte im ganzen keineswegs 
ungünſtig beurteilt wurden. Den errechneten 
Ziffern liegen mitunter nur wenige Noten zu⸗ 
grunde, ſodaß die augenblickliche Begutachtung der 
geſamten Sommerung keineswegs als ein ſicheres 
Urteil gelten darf. 


U. Hauptverſammlung 
des deutſchen Vereins für Shul 
geſundheitspflege. 
Dresden, 6. Juni. 

Unter zahlreicher Beteiligung ſeiner Mitglieder 
jowie von Vertretern der ſtaatlichen und ſtädtiſchen 
Behörden begann heute hier in der Aula der 2. 
ſtädtiſchen Realſchule die Hauptverſammlung des 
deutſchen Vereins für Schulgeſundheitspflege, an 
die Dë die 3. Verſammlung der Vereinigung der 
Schulärzte Deutſchlands anſchließen wird. — Nach 
den üblichen Begrüßungsanſprachen nahm als erſter 
Referent Geh. Med⸗Rat Prof Dr. eu buſcher⸗ 
Meiningen das Wort zu ſeinem Vortrag über: 
Schulärzte an höheren Lehranſtalten. 
Der Redner legte ſeinen Ausführungen folgende 
Leitſätze zugrunde: 1) Die Anſtellung von 
Schulärzten an den höheren Lehranſtalten iſt im 
Intereſſe von Schule und Schülern erforderlich und 
ebenſo wichtig wie an den Volksſchulen. 2) Die An⸗ 
ſtellung von Schulärzten hat ſich zu erſtrecken: a. 
auf eine Kontrolle der Baulichkeiten und der 
inneren Einrichtung; b. auf die geſundheitliche 
Überwachung der Schüler; e. auf eine beratende 
Mitwirkung bei Fragen der Anterrichtshygiene; 
d. auf Erteilung EE Unterrichts an die 
Schüler der oberen Klaſſen und eine Belehrung 
in ſexuellen Fragen an die Abiturienten. 3) Eine 
wirkſame ſchulärztliche Tätigkeit erfordert die Mit- 
wirkung des Lehrers Letzteres iſt nur bei Vor⸗ 
bildung der Lehrer in den Grundlehren der 
Hygiene möglich. Als Korreferent ſprach Ober- 
lehrer Prof. Dr. Deell⸗ München unter Vor⸗ 
legung nachſtehender Leitſätze: 1) Die Aner- 
kennung der Berechtigung der Schulärzte an einem 
Teile der Volksſchulen bedingt mit logiſcher Konſe⸗ 
quenz die Einführung der Schulärzte an allen 
liche Lehranſtalten. Eine ſorgſame geſundheit⸗ 
liche überwachung unſerer geſamten Schuljugend 
iſt geboten: a. Der din iaun erheiſcht eine 
Verbeſſerung der Qualität; b. Die Fürſorge für Er⸗ 
haltung der Kinder im Säuglingsalter legt auch 
der Schule die Pflicht 1 Schutzes im 
ſchulpflichtigen Alter ei 2) Die Höheren Schulen 
können gegenüber den a e Beſtrebungen 
weder mit Rückſicht auf die Familienverhältniſſe 
noch aufgrund der Organiſation der Schulen eine 
Ausnahmeſtellung beanſpruchen. A. Die Familien 
ewähren keine Garantie für richtige hygieniſche 
rziehung oder geſunden Nachwuchs. a. Die Rekru⸗ 
tierung erfolgt aus allen Bevölkerungsſchichten, und 
auch die wirtſchaftlich oder ks Sr geſtellten 
Eltern ſind nicht alle in der Lage, ihren Kindern 
eine neuzeitlichen Forderungen ern Er⸗ 
ziehung zu übermitteln. b. Größere Wohlhabenheit 
bedingt noch keinen kräftigeren Nachwuchs. o. Der 
e an den höheren Schulen gilt als 
ungünſtig. B. Die Bauten und Einrichtungen der 
Schule und die Organiſation des Anterrichts, die 
hygieniſche Befähigung des Lehrperſonals machen 
den Schularzt nicht überflüſſig. a. Trotz anerken⸗ 
nenswerter Beſſerung der äußeren Verhältniſſe be⸗ 
ſtehen noch Mängel im einzelnen. b. Die lange 


atmete ſie ungleichmäßig, aber Mogarski ſprach 
ſo ruhig, als ob er auf einem Stuhle ſäße, und 
die Sonne ſtörte ihn nicht. übrigens war ſie 
nicht grell — eine gelbe Frühlingsſonne. 

„Sie leiden doch nicht an Schwindel?“ 
fragte Mogarski. „Gerade im Fliegen läßt 
es ſich ſo gut reden. Natürlich, wenn man 
ſchwindelfrei ift.“ 

„Was ſoll ich Ihnen antworten? Ich 
glaube Ihnen ... Aber ich wollte doch noch 
etwas fagen. Mir ift vieles nicht klar... Es 
bleiben noch jo viele Fragen offen ...“ 

„Ich betrachte Sie als einen gleichberech⸗ 
tigten Menſchen, Nina,“ ſagte Mogarski und 
blinzelte mit den Augen. Er war kurzſichtig, 
trug aber keine Brille. „Das Anklare muß 
ſich klären. Jeder „Glaube“ iſt etwas nicht 
Beſtehendes. Es exiſtiert nur das, was man 
erkennen kann. Sie müſſen nicht glauben, aber 
— wiſſen. Man muß alles verſtehn und er⸗ 
kennen, und die Grenzen der menſchlichen Er⸗ 
kenntnis ſind nur die Grenzen der menſchlichen 


Welt.“ 


Wahrſcheinlich führten ſie ſchon lange 
dieſes ernſthafte Geſpräch. 

„Ich glaube, Mama beunruhigt Dé be⸗ 
merkte das Mädchen. „Sie iſt auf dem Balkon. 


Warten Sie ein wenig...“ 


„Wie Sie wünſchen. Aber die Mütter be⸗ 
unruhigen ſich immer.“ 

Mogarski hörte mit dem gleichmäßigen 
Beugen der Kniee auf, und der Schwung der 
Schaukel, der noch ſehr ſtark war, ließ allmäh⸗ 
lich nach. ) 

„Ich wollte noch jagen,“ fing Nina wieder 
an — ſie ſprach ſehr raſch und verſuchte dabei 
die widerſpenſtige Haarſträhne zurückzuwerfen, 
— „ich glaube ja, daß wir recht haben, in⸗ 
dem wir die lebensfrohe Forderung aufitellen, 


(Drittes Blatt.) 


Dauer der Schulzeit begünſtigt ererbte oder er- 
worbene Dispofitionen, c. Die Befähigung des 
Lehrperſonals gravitiert nach der wiſſenſchafklichen 
Seite, ſyſtematiſche Ausbildung in der Hygiene 
ehlt ihm. O. Tätigkeit des Schularztes. a. In der 
inrichtungshygiene kann durch ſtatiſtiſchen Nach⸗ 
weis der ſchädigenden Wirkungen gewiſſer Miß⸗ 
ſtände eine beſchleunigte Abhilfe geſchaffen werden. 
b. Allmähliche Begründung einer Unterrichts⸗ 
Hygiene, c. Die Hauptaufgabe entfällt auf die 
Schülerhygiene. D. Die Organiſationen des 
Dienſtes a. Weiterer Ausbau der amtsärztlichen 
Tätigkeit. b. Praktiſche Arzte im Nebenamt eignen 
fih nicht für die höheren Schulen c. Der ſtaatliche 
Schularzt im Hauptamt und als das Ideal vom 
pädagogiſchen Standpunkte aus. 3) Gründe für die 
laue Haltung der höheren Lehrer gegen die Schul⸗ 
arztfrage. a. Indifferentismus. b. Mißverſtändniſſe 
c. Mißtrauen. 4) Anregungsmöglichkeiten der 


Anterſtützung armer Schüler im Erkrankungsfall 
durch Hilfskaſſen (Ausbau beſtehender Ein⸗ 
richtungen). 


21. Hauptverſammlung 
des Bundes deutſcher Bodenreformer. 


H; 
Dresden, 6. Juni. 

In der heutigen zweiten Verſammlung des 
Bundes deutſcher Bodenreformer, der auch Ober⸗ 
bürgermeiſter Beutler⸗Dresden beiwohnte, verlas 
anſtelle des verhinderten Referenten Bürgermeiſter 
Dr. Ee der Bundesſekretär Grun- 
der Frenays Vortrag: „Die Bedeutung der Boden⸗ 
reform für kleinere und mittlere Gemeinden“. Er 
ging in ſeinen Ausführungen im weſentlichen von 
folgenden Geſichtspunkten aus: Wer die Wohnungs⸗ 
not (Referent hat Ortſchaften bis zu 35 000 Ein⸗ 
wohnern im Auge) bekämpfen will, muß Boden⸗ 
reform betreiben. In den größeren Städten herrſcht 
das Maſſenelend aber auch an kleineren Orten viele 
mißliche Verhältniſſe. Nötig ift vor allem ſyſte⸗ 
matiſche Aufklärungsarbeit und eine richtig organi⸗ 
fierte Wohnungsaufſicht. Die in Heſſen eingerichtete 
Zentralſtelle für Wohnungsinſpektion, die fih ſehr 
gut bewährt hat, muß man als Wohlfahrtsamt und 
nicht als Polizeiſtelle anſehen. Aufklärend muß 
auch dahin gewirkt werden, daß namentlich von dem 
8 kleinen Mann nicht zu ſehr an der 
tete geſpart wird. Die Wohnungen find am beiten 
nach ihrer Güte zu qualifizieren, alſo auch die Miets⸗ 
1 inbezug auf ihre Wohnart zu rangieren. 
te Wohnungsfrage ift eben oft Erziehungsfrage. 
Die beſten Führer fnd in dieſer Hinſicht die Frauen; 
darum fol auch der Aufſichtsbehörde ein weibliches 
Mitglied beigegeben werden. Man muß auch mit 
der Säuglingsfürſorge und der Tuberkuloſe⸗ 
bekämpfung Hand in E gehen; Was ſollen die 
Gemeinden zur vollen Anſiedelung und zur Be⸗ 
kämpfung der Wohnungsnot tun? Referent iſt der 
Anſicht, daß in der Hauptſache eine Ordnung der 
Bodenbeſitzverhältniſſe dahin getroffen werden müſſe, 
daß Baugelände in reichlichem Maße und zu ange⸗ 
meſſenen Preiſen erhältlich iſt, ferner muß die Weit⸗ 
1 der Bebauung gewährleiſtet werden. 
Mietskaſernen haben in kleinen Städten keine 
Exiſtenzberechtigung. Für Hintergebäude muß be⸗ 
hördliche e eingeholt werden. Wichtig 
ijt auch die rechtzeitige Aufihliegung von Bauland. 
Eine SE aße iſt ob die Gemeinden genügenden 
Grundbeſitz haben. Der Segen eines reichlichen 
Eigentums wird nicht ausbleiben, wie das Beiſpiel 
von Alm beweilt, Gelände zu erwerben, ift nie zu 
ſpät. Der Bau kleiner Wohnungen muß vor allem 
Gegenſtand beſonderer Sorgfalt der Kommunen ſein. 
— ETC NEE. EEE LEERE TEEN EEE EN 


daß Geſundheit, Schönheit und Kraft auf der 
Erde triumphieren ſollen. Ja, wunderſchön iſt 
das Bild der Zukunft, das reiche, herrliche Auf⸗ 
blühen aller Kräfte ... Aber jetzt .. Es 
gibt ſoviel Kummer, ſoviel Erniedrigendes, ſo⸗ 
viel Unbegreifliches ...“ 

Mogarski lächelte. 

„Und die Urſache? Liegt fie nicht in der 
menſchlichen Anvollkommenheit? Beruht fie 
nicht in der ungenügenden Herrſchaft des 
Menſchen über die Natur?“ 

„Ich weiß nicht,“ ſagte Nina. „Es werden 
dch einzelne Menſchenleben vernichtet. Was 
für eine Rechtfertigung hat das Leiden?“ 

Die Schaukel ging immer langſamer. Nina 
ſah ſchüchtern und verliebt auf Mogarski. Er 
ließ einen leiſen Pfiff ertönen. 

„Woher haben Sie das, Ninotſchka? Wer 
von euren Profeſſoren ſetzt euch dergleichen in 
den Kopf? Sie wünſchen eine Rechtfertigung 
des Leidens. Ich wünſche das nicht. Man 
muß nur verſtehen, ſich fein Leben einzurichten, 
und ich glaube, das iſt möglich. Es exiſtiert 
nur eine Frage: Gibt es einen Weg, um das 
Ideal eines harmoniſchen Lebens zu er⸗ 
reichen? Mir ſcheint, ich ſehe den Weg. Die 
einzelnen gehn unter. Umſo ſchlimmer für 
die einzelnen. Ich z. B. lebe nicht hier in 
dieſem Körper; mein wahres „Ich“ umfängt 
das Leben der ganzen Welt und erzittert in 
dem kraftvollen Streben nach Entfaltung. Und 
Sie (ee 

„Und ich — was meinen Sie?“ ſagte Nina 
furchtſam. 

„Und Sie .. . Zuweilen ſcheint es mir, 
daß Ihr Geiſt noch in allen Widerſprüchen des 
Dualismus befangen ſei. Sie wollen nicht feſt 
auf den Füßen ſtehn. Sie wollen ſich an etwas 


Die Grundſteuer 
mittleren und jeweiligen Wert geregelt werden. 
Das beſte iſt nach dem wirklichen Wert, dann hat 
man keine ſchwankenden Werte. — Hierauf erſtattete 
Bürgermeiſter Metzmacher⸗Langenfeld ein Kor⸗ 
referat, in dem er im weſentlichen folgendes aus⸗ 


kann nach dem wirklichen, 


führte: Auf dem Lande ſind die Mängel der bis⸗ 
herigen Bodenbenutzung und Ausnützung zum 
Häuferbau ſelbſtverſtändlich nicht ſo offenliegend, 
wie in der Großſtadt. In wirtſchaftlicher Hinſicht 
ſind die Begriffe Stadt und Land verſchwommen, 
und für die Bodenreformer gibt es keinen Unter⸗ 
ſchiez. Die Wohnungsfrage auf dem Lande iſt nicht 
elöſt, wenn ſie auch leichter iſt, als in der Groß⸗ 
Aant. Der Schwerpunkt der Reformbedürftigkeit 
für das Land liegt auf geſundheitlichem Gebiet. Die 
Bedeutung der Bodenreform für die kleineren Ge- 
meinden iſt in der letzten Zeit weſentlich geſtiegen. 
Der Redner betrachtet ſodann die Wichtigkeit der 
Bodenreform auch für kleinere Gemeinweſen als feſt⸗ 
ſtehend und Jos, welche Mittel und Wege der 
Reform einzuſchlagen find. Als ſolche bezeichnet er 
aufgrund ſeiner eigenen Erfahrungen folgende: 1. 
Die Grundwertſteuer iſt einzuführen anſtelle der 
ſtaatlich veranlagten Grund⸗ und Gebäudeſteuern. 
2. Die Ale: e d. h. was der Gemeinde 
noch verbleibt, iſt feſtzulegen zu Zwecken der prak⸗ 
tiſchen Bodenreform. 3. Es ift Grundbeſitz zu er- 
werben, wo die Gemeinde ihn zu annehmbarem 
Preiſe erhalten kann. 4. Es ſind Bebauungspläne 
aufzuſtellen und zielbewußt durchzuführen. Andere 
Mittel, beſonders die Nutzbarmachung des Grundes 
und Bodens in bodenreformeriſchem Sinne müſſen 
ſich nach den örtlichen Verhältniſſen richten, ebenſo, 
ob durch ee gemeinnütziger Bauvereine, 
durch Benutzung des Erbbaurechts durch berlaſſung 
von Baukapital durch die Gemeinden unter Vor⸗ 
behalt des Wiederkaufsrechtes uſw., durch Renten⸗ 
üter ꝛc. das Land ausgenutzt wird. Gelände lange 
Zeit unbebaut abwartend liegen zu laſſen, empfiehlt 
ſich für Gemeinden nicht; je ſchneller gemeindlicher 
Grund der Bebauung zugeführt wird, deſto größer 
iſt die bodenreformeriſche Wirkung. Der Nutzen und 
Wert der Grundſteuer für jede kleine Gemeinde iſt 
offenſichtlich. Schwieriger wird es fein, namentlich 
in Gemeinden mit hohen Steuerzuſchlägen die Zu⸗ 
wachsſteuer der praktiſchen Bodenreform zuzuführen. 
Jede Verwaltung ſollte aber beſtrebt ſein, wenig⸗ 
ſtens einen Teil der Wertzuwachsſteuereinnahme 
von vornherein ausſchließlich der Bodenreform zuzu⸗ 
wenden. Das Wie richtet e hier nach den 
örtlichen Verhältniſſen. Zweckmäßig dürfte es fein, 
einen größeren oder geringeren Teil der Steuern 
zum Grunderwerb für die Gemeinde zu erwerben. 
Die rechtzeitige, in vernünftigen Grenzen ſich hal⸗ 
tende Auf 

entbehrliches Mittel für geſunde Bodenreform au 
in kleinen Gemeinden. Solche Entwürfe können fi 
auch kleine Gemeinden verſchaffen. Bebauungspläne 
für die Zwecke der Bodenreform find nötig, weil nur 
mit Hilfe von ſolchen ſich die Gemeinde das Be⸗ 
ſtimmungsrecht behält über die bauliche Ausdehnung 
des Ortes und nicht die Spekulation. Die plan⸗ 
mäßige SE des Bebauungsplanes hat 
auch ſonſtige Vorteile im Gefolge. Die Straßenbau⸗ 
koſten find geringer, die Einrichtung von Gas- 
Waſſer⸗, elektriſchen Leitungen 2c. ift mehr erleich⸗ 
tert, als bei dem ungezügelten Bauen in der Ge⸗ 
meindemark. Auch Det. Dei em Reichtum an billigem 
und gutem Bauland kann die Bodenreform nicht 
entbehrt werden. Die Bodenreformbewegung will 
den auf die Spitze getriebenen Zuſtänden in der 
Großſtadt ein Ende machen oder ſie wenigſtens 
mildern. Die Reform hat zweifellos bis heute 
außerordentlich viel erreicht. Auf dem Lande da⸗ 
gegen muß die Bodenreform nicht heilen, ſie muß 


hängen, was über der Erde iſt. Wollen einen 
Haten in den Himmel einſchlagen ..“ 

„Nein, nein 

Mogarski hörte nicht und fuhr hitzig fort. 

„Nina, Sie ſind ein Menſch, den ich achte, 
eine Frau, die ich liebe. Sie haben es ſo tief 
erfaßt, daß nur aus Titanen Götter werden 
können. Und Sie, Sie bleiben zweifelnd 
ſtehen vor dem Gebot des Mitleids zu den ein⸗ 
zelnen, vorübergehenden Individuen, vor der 
nicht exiſtierenden Unbegreiflichkeit des Qe- 
bens! O, Nina! Für uns beſteht nur ein Ge⸗ 
bot: das Gebot der Liebe zu dem blühenden 
Leben, zu den herrlichen Formen, in denen es 
ſich offenbart. Wir lieben das 
Leben, denn wir find feine Herren, feine 
Schöpfer. And lernen wir es ganz erkennen, 
ſo gibt es keinen Zufall, kein Hindernis mehr 
für unſeren himmelſtürmenden Willen. Fort 
mit der ſchmachvollen Feigheit! Nina! Die 
Sonne, die Erde, alles Jetzige, alles Zu⸗ 
künftige — alles iſt unſer! Die Liebe, die 
Wahrheit, die Schönheit, der Mut! Und 
ſolcher, wie wir, gibt es viele, und jeden Tag 
werden es ihrer mehr ...“ 

Das Mädchen errötete jäh. 

„Ja, ja! O, ich weiß es! Ich bin nicht 
immer jo kleinmütig, Ewgenij ...“ 

Sie lachte ein friſches, junges, übermütiges 
Lachen. ; 

„Weiß ich es denn nicht? Nur tapfer muß 
man ſein, ſehr tapfer! Nicht wahr? Wir 
werden noch kämpfen! ... Laſſen Sie uns 
wieder ſchaukeln! Höher, höher! So, daß Sie 
Angſt bekommen. Aber ich, ich werde mich nicht 
fürchten!“ d 

Ein ſtarker Schwung ließ die Schaukel 
wieder höher gehen. Die ſtraffen Stricke erzit⸗ 


terten und ſpannten ſich. Mit jeder Kraft⸗ 


ſtellung von Bebauungsplänen iſt ein un⸗ 
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hier vorbeugen, und fie kann mit geringeren Mitteln 
mehr erreichen, als in der Großſtadt. Das Land 
hat für die Bodenreform dieſelbe Bedeutung oder 
noch größere als für die Stadt. Der Redner hält 
die Bodenreform für ein ſehr wirkſames Mittel zur 
Bekämpfung der Landflucht. Er ſchloß ſeinen mit 
lebhaftem Beifall aufgenommenen Vortrag mit der 
Bitte an die Führer der Bodenreformbewegung, 
ihren Einfluß für eine Anderung des Zuwachsſteuer⸗ 
geſetzes einzuſetzen, was er noch näher erläuterte, 
Damit würde die Arbeit der Bodenreform erheblich 
gefördert werden zum Segen der Gemeinden und 
der guten Sache. — Während des Vortrages war 
auch der Vorſitzer Damaſchke erſchienen, der den 
einzelnen Bürgermeiſtern für ihre Anterſtützung 
dankte. Nach Verleſung einiger 
telegramme nahm noch Oberbürgermeiſter Dr. 
Beutler⸗Dresden das Wort, der bemerkte, daß 
in Sachſen die Steuer nach dem gemeinen Wert 
ſchon ſeit 40 Jahren eingeführt ſei, und zwar zuerſt 
in Dresden. Damaſchke erklärt, daß die Boden- 
reformer gerne mit den Gemeinden arbeiten wollen, 
ſich aber immer eine gewiſſe Selbſtändigkeit wahren 
müſſen. Stadtrat Sembritzki⸗Königsberg ſprach 
über „Die Steuer nach dem gemeinen Wert und 
ihre Ausgeſtaltung“. Redner tritt für das differen⸗ 
ziale Syſtem ein, wie es in einigen Berliner Vor⸗ 
orten bereits eingeführt iſt Die Beſteuerung der 
Grundrente ſei die gerechteſte Steuer, die es gibt. 
Eine reine Grundſteuer iſt allerdings nicht abwälz⸗ 
bar; ſie iſt alſo wirtſchaftlich gerecht. Der einzige 
damit in Neuſeeland gemachte Verſuch war von 
Erfolg. Die Grundſteuer muß ſich zu einer reinen 
Grundrentenſteuer entwickeln. — An dieſe mit 
großem Beifall aufgenommenen Ausführungen 
knüpfte ſich eine kurze Debatte, in der Stadt⸗ 
kämmerer Machowitz⸗ Schöneberg den Gedanken 
einer direkten Zuwachsſteuer für gut erklärt, aber 
für verfrüht anſieht und fürchtet. die Gemeinden 
würden wie bei der Reichswertzuwachsſteuer viel 
verlieren. — Nach Schluß der Verhandlungen wurde 
ein Ausflug unternommen. 


Lasel 


6. deutſcher Esperantokongreß. 


Bundestag des deutſchen Esperanto⸗Bundes. 
. Lübeck, 5. Juni. 
In der alten Hanſaſtadt Lübeck trat heute der 
6. deutſche Esperanto⸗Kongreß zuſammen, nachdem 
bereits 91 ein Vorkongreß in Hamburg getagt 
hatte. Die Tagung in den Räumen der „Gemein⸗ 
kützigen Geſellſchaft⸗ wurde mit einer Feſtſitzung 
eröffnet zu deren Beginn der erſte Vorſitzer, Dr. 
med. Mybs die ere en den der Be⸗ 
hörden die Delegierten, die anweſenden Mitglieder 
des Bundes und die ausländiſchen Gäſte, letztere in 
der Weltſprache, begrüßte. Er betonte in ſeiner 
Rede beſonders, daß die Esperantiſten keine Theo⸗ 
retiker, ſondern Praktiker nicht These ſondern 
Beſitzende ſeien. An Begrüßungsſchreiben und 
Glückwunſchtelegrammen war eine ſtatkliche Anzahl 
eingetroffen, darunter auch von den augenblicklich 
gleichfalls tagenden belgiſchen und britiſchen Es⸗ 
perantokon See Wie alljährlich wurden Tele⸗ 
gramme abgeſandt an den Kaiſer, den Herzog⸗Re⸗ 
enten und den Autor des Esperanto Dr, 
ahmenhof. Die Grüße des Senats der freien 
und Hanſaſtadt Lübeck überbrachte Senator 
Kulenkamp, der betonte, daß Lübeck, deſſen 
Lebenswerk ja der Handel ſei, allen Beſtrebungen, 
die dem Verkehr zugute kommen, beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit zuwende. Das Esperanto, deſſen 
muſtergiltiges Syſtem ihm eine Zukunft fichere, 
werde von den Schulbehörden mit beſonderem 
Intereſſe verfolgt. Zurzeit müſſe man ſich wohl 
noch abwartend verhalten, aber der Zeitpunkt werde 
wohl nicht mehr ſo ferne ſein, wo man vom wohl⸗ 
wollenden Beobachter zum tatkräftigen Förderer 
werde. Speziell die Handelsſchulen würden hier 
wohl vorangehen müſſen. Direktor Dr. Möbuß⸗ 
Lübeck, der Vorſitzer des Kongreßausſchuſſes, be⸗ 
willkommte den Kongreß namens der Lübecker Es⸗ 
perantiſten in der Weltſprache, Stv. Star⸗Magde⸗ 
burg überbrachte die Glückwünſche des ſächſiſch⸗ 
thüringiſchen, Dr. Arnold ⸗Dresden des ſächſi⸗ 
ſchen, Szymanowski Bromberg des ojt- 
deutſchen Dr. Orthal⸗ Nürnberg des bayeriſchen, 
Iſtel⸗ Wiesbaden des ſüdweſtdeutſchen H. Arn g- 
Godesberg des rheiniſchen und Frl. Jahns⸗ 
Braunſchweig des nordweſtdeutſchen Esperantover⸗ 
bandes. Ingenieur v. Frankell ⸗ Dresden 
ſprach für das offizielle ſächſiſche Esperantoinſtitut. 
für die Esperantogruppen Großberlins Rechts⸗ 
anwalt Schiff ⸗ Berlin, für den internationalen 
anſtrengung Mogarskis flog das ſchmale, 
ſpitzeckige Brett höher und höher; das graue, 
flatternde Kleid Ninas hatte ſchon zweimal 
die flüſternden Blätter der Birke geſtreift. 
Immer ſchneller flog das Brett über die graue 
Erde des Weges fort, und ſchwirrend ſtrich die 
Luft um die leichten hellen Haare des 
Mädchens. , dE tee 
Sie und Mogarski ſahen jetzt nicht nur das 
niedrige Dach des kleinen Landhauſes hinter 
der kümmerlichen Tannenallee, ſondern auch in 
der Ferne die andern Häuſer, die Straßen und 
jogar: die Bäume des Zarskojeſelſchen Partes. 
Oben erzitterten die Stricke. Beinah pfeifend, 
mit einer raſenden Schnelligkeit, jagte das 
Brett an der Erde vorbei. Nina ſchien es, als 
hätte ſie über das Gerüſt geſehn, und doch ſagte 
ſie lächelnd, außer Atem, mit halb geſchloſſenen 
Augen: 2 
„Noch noch ri 
Jetzt dachte fie nicht mehr daran daß die 
Mutter auf dem Balkon ſei und ſich beun⸗ 
ruhigen könne. Wahrſcheinlich war ja auch nie- 
mand auf dem Balkon. ; 
Von den Stufen herab lief ein kleines, 
etwa ſechsjähriges Mädchen, in einem blauen 
Flanellkleidchen, mit einem blauen Bändchen 
in den nicht dichten, ganz hellen Haaren. Ein 
wenig wackelnd lief ſie längs der Tannenallee 
zu der Schaukel. Einen Augenblick blieb ſie dort 
ſtehn, lächelnd, erſtaunt, wie verzaubert durch 
den Flug des Brettes. Nur einen Augenblick 
und dann ſtürzte ſie vorwärts zu den Pfoſten, 
winkte mit den Händchen und rief, lachend vor 
Glückſeligkeit: SES ; 
„Nina! Nina! Ich auch! Ich will auch fo 
Hie ner 


Begrüßungs⸗ i 


Artiſtenverband der Esperantiſten Rockmann⸗ 
Magdeburg und für den Verband deutſcher esperan⸗ 
tiſtiſcher iſenbahner Tarnow⸗ Barmen. Die 
Begrüßung des Esperanto⸗Weltbundes überbrachte 
Vogler ⸗ Hamburg, des Friedrich⸗Polytechnikums 
in Cöthen, in dem Esperanto Prüfungsfach iſt, 
Privatdozent Kohli; aus Dänemark. Böhmen, 
England, Schweden, der Schweiz wurden durch Ver⸗ 
treter Grüße überſandt, während Alfred Berger- 
Frankfurt a. M. die herzlichſten Glückwünſche des 
Frankfurter Friedensvereins übermittelte, der in 
der Ausbreitung des Esperanto auch eine Aus⸗ 
breitung der Friedensidee ſieht. 


eſtrede 
Za die 


An die mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommenen 
Ausführungen des Feſtredners und die übliche 
Dankesrede des Vorſitzers ſchloß ſich an den offi⸗ 
ziellen Feſtakt nach einer kurzen Pauſe die erſte 


Arbeitsſitzung an. in welcher der Geſchäfts⸗ 


bericht pro 1910/11 erſtattet wurde. Nach dieſem 
hat ſich die Mitgliederzahl, die in 206 Gruppen ver⸗ 
teilt iſt, um 1400 im letzten Jahre vermehrt. Be⸗ 
abſichtigt iſt, einen Fonds von hunderttauſend 
Mark zu gründen, um die Propaganda noch inten- 
ſiver zu geſtalten. Bemerkenswert iſt weiter, daß 
man nunmehr an die Handelskammern herantreten 
will, um deren Intereſſe für die ſeinerzeit dem 
Bundesrat unterbreitete Petition, im Einfährig⸗ 
freiwilligen⸗Kxamen das Esperanto als Fremd⸗ 
ſprache zuzulaſſen, wachzurufen. Auf dem Kongreß 
ſind 51 Vertreter mit 181 Stimmen erſchienen. Nach 
der Erledigung des geſchäftlichen Teils vereinigte 
man ſich im Ratsweinkeller zum Feſtmahle. 


Der 5. Internationale 
Kongreß für Meeresheilkunde 


iſt Dienstag in Kolberg durch den Großherzog 
von Mecklenburg⸗Schwerin feierlich eröffnet mor- 
den. Es nehmen mehr als 400 deutſche Arzte ſo⸗ 
wie Vertreter des Auslands teil. Der Grok- 
herzog eröffnete die Verſammlung mit einer 
Anſprache, in der er der Tatſache gedachte, daß 
ſeinem Vorfahren Friedrich Franz I. die Gründung 
des erſten deutſchen Seebades Heiligendamm zu 
danken ſei. Er gab ſeiner Freude Ausdruck, das 
Protektorat über den Kongreß haben übernehmen 
zu können und wünſchte, der Kongreß möge die 
Erkenntnis von der Heilkraft der See fördern. Geh. 
Obermedizinalrat Prof, Dr. Dietrich dankte dem 
Großherzog und begrüßte die Verſammlung. Den 
Gruß der preußiſchen Regierung überbrachte der 
Oberpräſident der Provinz Pommern Freiherr von 
Maltzahn. Der Rektor der Aniverſität Roſtock, 
Prof. Dr. Martius, der vom Großherzog kurz 
vorher zum Geheimen Medizinalrat ernannt wor⸗ 
den war, übernahm das Präſidium des Kongreſſes. 
Die Verſammlung nahm eine größere Anzahl 
von wiſſenſchaftlichen Vorträgen entgegen. Im 
Vordergrund des SE ſtanden die Referate 
des Geheimen egierungsrats Profeſſor Dr. 


In dieſer Sekunde ſauſte das ſchmale Brett, 
wie ein Schwert die Luft zerteilend, nah über 
die Erde dahin, erbebte unter dem plötzlichen 
Hindernis und flog doch weiter, mit einem 
kurzen dumpfen Geräuſch das kleine blaue Ge⸗ 
ſchöpf weit weg in den Staub ſchleudernd. 

Das Kind drehte ſich, fiel, und eine dichte 
Staubwolke zog ſich zu ihm hin. Nina kreiſchte 
auf, wollte von der Schaukel ſpringen, hielt 
ſich aber unwillkürlich an den Stricken feſt, 
weil das Brett noch immer fortfuhr zu ſchau⸗ 
keln, zitternd und ſchief. Mogarski glitt hin⸗ 
unter und verſuchte, indem er mit den Füßen 
den Staub aufwirbelte, das Brett anzuhalten, 
das ſich noch immer drehte und nicht ſtill ſtehn 
wollte. ! 

Liſotſchka, Liſotſchka, Liſotſchka!“ ſchrie 
Nina, von der Schaukel abſpringend. „Mein 
Gott! Liſotſchka, Liſotſchka, Liſotſchka!“ 

Zitternd vor Entſetzen, noch ſchwindlig von 


dem langen Schaukeln, ſtürzte Nina zum Kinde 


und verſuchte es aufzuheben. Nahm es endlich 
auf die Arme. 
Mogarski ſtützte, ſelbſt ganz faſſungslos, 


das plötzlich zurückgeſunkene Köpfchen. Nina, 


indem ſie nicht aufhörte zu jammern, ſetzte ſich 
mit dem Kind auf das niedrige, jetzt unbe⸗ 
wegliche Brett der Schaukel. j 

„Liſotſchka, Liſotſchka!l Mama! Um Gottes 
Willen!“ 


Das blaue Kleidchen war ſtaubig, die 


dünnen hellen, jetzt wirren Härchen von Staub 
bedeckt, das weiße kleine Geſicht — auch voll 


Staub, und es ſchien, als ob es mit jedem 


Augenblick grauer und ſtaubiger würde — 
lebloſer. Blut war niegends zu ſehn, nur über 


Zuntz⸗ Berlin über dite 
hygieniſchen Einwirkungen der Seereiſen des Geh. 
Medizinalrates Dr. His⸗Berlin über Pſychotera⸗ 
pie der Kurorte, des Geheimen Medizinalrates Dr. 
Eulenburg ⸗Berlin über die Einwirkungen der 
Seeklimate auf das Nervenſyſtem, Geheimrat Zuntz 
erſtattete einen Bericht aufgrund von Verſuchen 
am eigenen Körper. Er kam zu dem Schluß, daß 
Seereiſen auf unſeren heutigen komfortablen 
Schiffen. als weſentlich nicht mehr entbehrliche 
Hilfsmittel der modernen Therapie betrachtet wer⸗ 
den müſſen, und daß es wünſchenswert wäre, ſie 
kämen noch viel mehr als bisher in Aufnahme. 
Geheimrat His ſprach von der Bedeutung der 
äußern Eindrücke, den der Kurort auf die Seele 
des Kranken hervorruft. redete einem vernünftigen 
Ausbau des Gaſthofweſens in den Kurorten das 
Wort, Auflöſung der Hotelkomplexe in behaglich 
ausgeſtattete Villen ohne prunkvolle Säle, mehr 
Gemüſe und Mehlſpeiſen in die Hotelmenus und 
Anwendung der Grundſätze der Gartenſtadtbe⸗ 
wegung auf die Kurorte — das waren die Forde⸗ 
rungen, die er aufſtellte. 

Geheimrat Eulenburg ſprach von den nerven⸗ 
beruhigenden und nervenanregenden Wirkungen 
der Seeluft, von den pſychiſchen Faktoren der 
Meereslandſchaft und gab der Hoffnung Ausdruck. 
daß es in naher Zeit ſchon Kurſchiffe. ſozuſagen 
Schiffsſanatorien geben möge. Den Schluß de 
erſten Sitzung bildete eine Anſprache des Geheim⸗ 
rats Martius über die hiſtoriſche Entwicklung 
der deutſchen Seebäder. Abends bot die Stadt 
Kolberg ihren Gäſten ein Feſteſſen. an dem auch der 
Großherzog teilnahm. Die ſorgfältige Tätigkeit des 
Organiſationsausſchuſſes, nämlich der Herren Ober⸗ 
medizinalrat Dietrich⸗Berlin, Dr. Caminer⸗Berlin, 
Dr. Margulies⸗Kolberg, findet allſeitig die leb⸗ 
hafteſte Anerkennung und den Dank der Teilnehmer 
des Kongreſſes. Die Veranſtaltung war von ſehr 
ſchönem Wetter begünſtigt. , 


A2. weſtpreußiſche 
Provinzial⸗Lehrerverſammlung. 


Zweiter Tag. 
Graudenz, 6. Juni. 

In den Morgenſtunden fanden einige Neben⸗ 
verſammlungen ſtatt. Unter Vorſitz des Herrn 
Mielke⸗Elbing trat zuerſt die 
Vertrauensmännerverſammlung des Peſtalozzi⸗ 

vereins der Provinz Weſtpreußen 

zuſammen. Nach dem erſtatteten Geſchäftsbericht 
ſtieg die Mitgliederzahl im abgelaufenen Jahre von 
1145 auf 1170. Es waren am Schluſſe des vorigen 
Jahres 151 Witwen vorhanden, die auf eine Pen⸗ 
fionsbeihilfe Anſpruch haben. Im Laufe des Jahres 
kamen 9 Witwen hinzu, während 3 ſtarben ſodaß 
die Zahl der Witwen jetzt 157 beträgt. Die Auf⸗ 
wendungen betrugen an laufenden Penſionsbeihilfen 
9510 Mark, an Weihnachtsgaben 800 Mark, aus der 
Wilhelm⸗Auguſte⸗Viktoria⸗Stiftung 180 Mark. zu- 
ſammen alſo 10 490 Mark. Da die laufenden Bei⸗ 
träge nur 6604,50 Mark betragen, ſind alſo zur 
Unterſtützung der Witwen noch 3885,50 Mark aus 
den Zinjen, den Unternehmungen des Vereins, Zu⸗ 


wendungen uſw. verwendet worden. Die Mitglieder 


verteilen ſich auf die Gaue wie folgt: Gau Danzig 
283 verheiratete, 18 unverheiratete, zuſammen 301; 
Gau Elbing 313 verheiratete, 33 unverheiratete zu⸗ 
ſammen 346; Gau Konitz 199 verheiratete, 47 un⸗ 
verheiratete, zuſammen 246; Gau Thorn 242 ver⸗ 
heiratete 35 unperheirgtete, zuſammne 277. Nach 
dem E 

letzten Jahres 33 392,09 Mark, darunter 6604,50 Mk. 
Beiträge der Mitglieder 108030, Mark Nad- 
zahlungen, 4040,45 Mark Zinſen, 923,30 Mark aus 
Unternehmungen 734,11 Mark Zuwendungen, 
1729,50 Mark ſonſtige Einnahmen. Das Vermögen 
ſtieg auf 112 403,80 Mark. Die Ferdinand Hirt⸗ 
mien beſitzt 10 409,50 Mark. die ehemalige Lehrer⸗ 
witwenkaſſe der Diözeſe Danziger Werder 11 245,84 
Mark. Letztere gewährte noch an drei Witwen 288 
Mark AUnterſtützungen. — Unter Vorſitz des Gewerbe⸗ 
ſchuldirektors Jaſſe⸗ Danzig hielt ſodann die 
Sterbekaſſe für die Lehrer der Provinz Weſtpreußen 
ihre Generglverſammlung ab. Nach dem Jahres⸗ 
bericht hatte die Kaſſe am 31. Dezember v. Is. 
697 Mitglieder, darunter 147 Frauen bezw. Lehrer⸗ 
töchter und Lehrerinnen welche zuſammen 300 535 
Mark Sterbegeld verſichert hatten. Das Vereins⸗ 


vermögen betrug am Jahresſchluſſe 80 200 Mark. S 


Im letzten Jahre wurden in 9 Todesfällen von Mit⸗ 
gliedern 2480 Mark Sterbegeld gezahlt. — Die aus 


den emporgehobenen Augenbrauen zeigte ſich 
ein kleiner, blauer Fleck. 

„Es macht nichts. Warten Sie 
Vielleicht ift es nur eine Ohnmacht.. Man 
muß nach dem Arzt ſchicken ...“ ſtammelte 
Mogarski, betäubt durch das fortwährende 
laute Jammern Ninas, und ganz vergeſſend, 
daß er ſelbſt beinah ſchon Arzt war. ; 

Längs der Allee näherte fih eilig eine 
kleine, magere Geſtalt in Schwarz. Sie lief 
ſtrauchelnd und ganz vornüber geneigt. 

„Mama!“ ſchrie Nina... „Mama! Anſere 
Liſotſchka. Wir ſchaukelten und fie. ... Mama! 
Am Gottes Willen!“ i 

Und zitternd und weinend reichte fie das 
Schweſterchen mit dem herabgeſunkenen, ſtau⸗ 
bigen Köpfchen der ſchwarzgekleideten Frau. 


Die Mutter lief hinzu und riß ſchweigend 


das Kind aus Ninas Armen. 5 
„Vielleicht ift es eine Ohnmacht... Ich 


werde den Arzt holen. Beunruhigen Sie ſich 


nicht ..“ ſagte Mogarski und machte einen 
Schritt zur Gartentür. — „Welch ein entſetz⸗ 
liches Unglück. ..“ ” ; 
Die Mutter jah dem Kind ins Geſicht und 
ſagte nur ein Wort: 

„Getötet.“ 


Sagte es leiſe, ohne Vorwurf, ohne lauten 


Jammer — und ging dem Haus zu mit dem 
Kind auf dem Arm. i 
Nina Tief voraus, verzweifelt 
„Einen Arzt! Mein Gott! Mein Gott!“ 


Mogarski und Nina trennten ſich. Ohne 
Erklärung und ohne Ausſprache — ſie gingen 
auseinander, es kam von ſelbſt. ; ; 


phyſiologiſchen und dem Vorſtande 


t betrugen die Einnahmen des Majeſtät den Kaifer "tonftete, 


rufend: | 


ſcheidenden Mitglieder wurden 
wiedergewählt. — Auch der 

weſtpreußiſche Lehrer⸗Emeriten⸗Unterſtützungsverein 
hielt unter Vorſitz des Herrn Rektor Stach⸗Elbing 
ſeine Vertreterverſammlung ab. Der Geſchäftsbericht 
ergab eine Geſamteinnahme von 2194,03 Mark. Da⸗ 
von wurden 432,13 Mark als Verwaltungskoſten 
verausgabt, ſodaß ein Reinertrag von 1761,90 Mark 
verblieb. Hiervon kamen neun Zehntel mit 1585 
Mark als Penſionsbeihilfen an 14 emeritierte Mit⸗ 
glieder in Beträgen zwiſchen 40 und 275 Mark zur 
Verteilung. Das letzte Zehntel des Reinertrages 
wurde zum Stammkapital geſchlagen, welches da⸗ 
durch die Höhe von 7746,12 Mark erreichte Der 
Fonds für ein Feierabendhaus hat die Höhe von 
1174,30 Mark erreicht. — Die aus dem Vorſtande 
ausſcheidenden Herren Borowski, Stach und Rettig⸗ 
Elbing wurden wiedergewählt. — Um 10 Uhr vor⸗ 
mittags trat im deutſchen Gemeindehauſe die 


erſte Hauptverſammlung 
des Provinzial⸗Lehrertages zuſammen. Der ge⸗ 
räumige Hauptſaal war vollſtändig gefüllt. Als 
Ehrengäſte wohnten der Verſammlung bei Regie⸗ 
rungs- und Schulrat Licenziat Dr. Albers⸗Marien⸗ 
werder, Stadtrat Stolzenberg⸗Graudenz, mehrere 
andere Mitglieder der ſtädtiſchen Behörden einige 


S Schulinſpektoren, Lehrer Menzel⸗Berlin und Rektor 


Vorpahl⸗Magdeburg. Nach Choralgeſang eröffnete 
der Vorſitzer, Rektor Bidder⸗Danzig, mit einem 
Kaiſerhoch die Verſammlung und begrüßte die Teil⸗ 
nehmer und Ehrengäſte. Als Vertreter der könig⸗ 
lichen Regierung zu Marienwerder übermittelte 
Herr Regierungs⸗ und Schulrat Lic. Dr. Albers 
herzliche Begrüßung. Dasſelbe geſchah von Herrn 
Stadtrat Dr. Stolzenberg im Namen der 
Stadt Graudenz von Herrn Kreisſchulinſpektor 
Sommer, Oberrealſchuldirektor Grott und 
Superintendent Erdmann- Graudenz, jowie von 
Lehrer Menzel- Berlin im Namen des deutſchen, 
Rektor Vorpahl⸗ Magdeburg im Namen des 
preußiſchen und Lehrer SEN im 
Namen des Graudenzer Lehrervereins. Mehrere 
Begrüßungstelegramme wurden verleſen, ſo von 
Oberbürgermeiſter Kühnaſt, zurzeit in Brunnen 
Schweiz) und Stadtverordnetenvorſteher Juſtizrat 
buch. Die Verſammlung beſchloß, den Unterrichts⸗ 
miniſter von Trott zu Solz, Oberpräſident von 
Jagow⸗Danzig Oberbürgermeiſter Kühnaſt und die 
in Mohrungen tagende oſtpreußiſche Provinzial⸗ 
Lehrerverſammlung telegraphiſch zu begrüßen. — 
Als erſten Gegenſtand der Tagesordnung hielt 
Lehrer Knuth⸗Kielau einen Vortrag über das 
vom deutſchen Lehrerverein geſtellte Verbands⸗ 
thema: „Die rechtliche Stellung des Lehrers in 
Staat und Gemeinde.“ über den Vortrag haben 
wir ſchon geſtern berichtet. Nach kurzer Beſprechung 
ſtimmte die Verſammlung den Leitſätzen des Vor⸗ 
tragenden zu, nachdem in Satz Ad ſtatt Klaſſe 4 
Klaſſe 5 geſetzt, in Satz 2 die zweite Hälfte geſtrichen 
und der Satz ig dahin geändert worden: Der 
Paragraph über die Gehaltskürzung im Falle der 
Suspendierung iſt zu beſeitigen. — Nach einer Pauſe 
folgte der Vortrag des Herrn Lehrer Thielert⸗ 
Dirſchau: „Die Mitarbeit der Schule und Lehrer⸗ 
ſchaft an der Jugendpflege“, über den ebenfalls 
eltern ſchon berichtet worden ift. Auch den Aus⸗ 
führungen dieſes Redners pflichtete die Verſamm⸗ 
tung bei und erhob feine Leitſätze zum Beſchluß. 
en nach 2 Uhr geſchloſſenen Verhandlungen 
folgte ein Feſteſſen im Tivoli, bei dem Herr 
Regierungs- und Schulrat Dr. Albers auf Seine 
Ein Gartenkonzert 
und ein Feſtkonzert im deutſchen Gemeindehauſe 
bildeten den Beſchluß der heutigen Feſtlichkeiten. 


der angebliche Wahlbeſtechungs⸗ 
verſuch in Stralſund. 


Die liberale Preſſe verbreitet über einen ati 
geblichen konſervativen Wahlbeſtechungsverſuch in 
Stralſund Behauptungen, die der Generalſekretär 


der konſervativen Partei von Vorpommern, Sachſſe, 


in folgender Erklärung beleuchtet: 

„Zu dieſer Angelegenheit ſchreibt die „Liberale 
Korreſpondenz“: u. a.? „An der Stralſunder Be 
ſtechungsaffäre iſt nichts mehr aufzuklären. Sie 
ſteht abſolut feſt und läßt ſich von dem konſervativen 
Schuldkonto nicht abwiſchen — — — Der ſozial⸗ 
demokratiſche Reichstagskandidat für den Wahlkreis 
tralſund⸗Franzburg⸗RKügen Simon Katzenſtein 
aus Charlottenburg hat ſogar inbezug auf meine 
unter der Überſchrift „Keine Wahlbewegung in Stral⸗ 
fund“ veröffentlichte Erklärung vom 13. Mai in 
e ed und in der Preſſe behauptet, ich 
öge. SS: 

Dieſer Vorwurf ift ohne weiteres völlig hin⸗ 
fällig, da ich, was ſelbſt ſozialdemokratiſche 
Blätter hervorheben, 1907 im Wahlkreiſe nicht tätig 
war und aus eigener Wiſſenſchaft nichts mitteilen 
kann, auch den — jetzt verſtorbenen — Gaſtwir 
Sepke nie kennen gelernt habe. Bei Beurteilung 
der Frage, ob das konſervative Schuldkonto DÉI 


laſtet ift, bin ich auf meine Ermittelungen ange 


wieſen. deren Ergebnis folgendes ift: 

1. Septe hat in der Sffentlichkeit — beſonders 
auch in der konſervativen Wahlverſammlung am 
Abend vor der Stichwahl — ſtets entſchieden 
beſtritten, einen Beſtechungsverſuch unter⸗ 
nommen zu haben. Erb. 

2. Der damalige konſervative Reichstagskandida 
Kammerherr von Riepenhauſen hat die ihm 
angedichtete Beteiligung an der Angelegenhei 
als unwahr zurückgewieſen. RE 
3. In einem „Offenen Briefe“ an den frer 
finnigen Paftor IJ! Heyn in Greifswald vom 11. 
November vorigen Jahres habe ich in der Preſſe 
ſchon folgendes mitgeteilt: É 

„Die fonjervativenOrganijationen des Wahlkreiſes 
Stralſund⸗Franzburg⸗Rügen haben zu keiner Zeit 
inbetracht gezogen, geſchweige denn den Verſuch gë 
macht, ſich durch irgendeine Handlung der Stich 
wahlhilfe der Sozialdemokratie zu verſichern, alſo 
auch nicht durch ein Angebot von Geld. Sollte dies 
dennoch geſchehen ſein, jo könnte es nur von privater 
Seite aus erfolgt ſein. Die konſervativen Organ 
ſationen weiſen aber jeden von gegneriſcher Seite 
etwa daraus abgeleiteten Zuſammenhang zwiſchen 
einem ſolchen Verſuch und den konſervativen 
A dE auf das entſchiedenſte als unwa 
zurück.“ 

4. Demgegenüber bleiben die Sozialdemokraten 
bei der Behauptung, daß ſie das Sepkeſche Angebo 
mit Zeugen beweiſen könnten. Fe 
Bei dieſer Sachlage iſt es ſelbſtverſtändlich TH 
die konſervative Organiſation unmöglich, 1 
Nachweis zu führen, daß der Gaſtwirt St 
den Verſuch nicht gemacht hat. Sollte Sep 
wirklich einen ſolchen Schritt unternommen haben 
fo hat er ſicherlich ganz auf eigene Fauſt 9% 


handelt und vielleicht im Falle eines Erfolges auf 


nachträgliche Genehmigung gehofft. Eine ſolche An- 
nahme auf Seiten des Herrn Sepke wäre allerdings 
eine ganz unſinnige geweſen, und es iſt für uns 
Konſervative überflüſſig, daß wir uns dagegen noch 
bejonders verwahren. Es kann ſich auch keine 


ſchützen.“ 


Margarinevergiftungen vor Gericht. 
Altona, 6. Juni. 

Vor der Strafkammer des Landgerichts II hier 
beginnt morgen die Verhandlung gegen die Alto⸗ 
naer Margarinewerke Mohr u. Co. G. m. b. H. 
in Sachen der Ende November v. Is. an ver⸗ 
ſchiedenen Orten in der Amgegend von Altona 
E ꝛc. vorgekommenen ſchweren Erkran⸗ 
kungen die im Anſchluß an den Genuß von Waren, 
die mit Margarine zubereitet waren, auftraten. 
Nach einer amtlichen Bekanntmachung der Polizei⸗ 
behörde in Hamburg handelte es ſich um die unter 
dem Namen „Bada“ von obengenannter Firma in 
den Handel gebrachte Margarine, bei deren 
Fabrikation anſcheinend irgend ein Verſehen unter⸗ 
aufen war. Es erkrankten damals mehr als 150 
erſonen, auch einige Todesfälle kamen vor, die 
mit der geſundheitsſchädlichen Ware reſp. deren 
Genuß in Zusammenhang gebracht wurden. Im 
Inſtitut für Jufektlonskrantheiten in Berlin wur- 
den We Der an Hunden angeſtellt, von 
den Tieren verendete eines unter et einer 
ſch =en Darminfektion. Die Firma Mohr u. Co. 

. m. $ 5. verſuchte zuerſt durch Zeitungsartikel 
alle Schuld von Po abzuwälzen bezw. Zi beſtreiten, 
daß die Erkrankungen und Todesfälle auf den 
Genuß ihres Fabrikates zurückzuführen jeten, und De- 
Bande togat ER Feſtſtellungen in ami- 
ichen und Sachverſtändigen⸗Berichten als nicht der 
Tatſache entſprechend. Es fand dann auf Verfügung 


der Staatsanwaltſchaft in der Margarinefabrik von j 


J. H. Mohr u. Co. G. m b. H. in Altona⸗Ottenſen 
eine eingehende Beſichtigung des geſamten Be⸗ 
triebes, der Rohmaterialien und des Fabrikations⸗ 
anges durch Regierungskommiſſare im Auftrag des 
Miniſters ſtatt, der auch verſchiedene höhere Be- 
amte von hier ſowie ein Chemiker des hieſigen 
d de ge a beiwohnten. 
Aufgrund des Ergebniſſes der Beſichtigung wurde 
der Firma zunächſt die Fabrikation einer der 
Margarine⸗Marken bis nach Erledigung der ein⸗ 
. Anzeigen Se dieſes Verbot aber 
ann wieder aufgehoben und der Firma nur die 
peinlichſte Sorgfalt bei der Fabrikation zur Pflicht 
gemacht. Die chemiſche Unterſuchung der bean- 
ſtandeten Margarine⸗Marken geſtaltete ſich ſehr 
chwierig und nahm erhebliche Zeit in Anſpruch; 
oviel aber konnte bald als ſicher angenommen mer- 
en, daß ein bei der Fabrikation verwendeter aus 
England bezogener geno der eigentliche Grund 
für die zahlreichen Erkrankungen geweſen war. — 
Soweit die Vorgeſchichte der Angelegenheit, die 
lange Zeit hindurch die Gemüter in ganz Deutſch⸗ 
land und darüber hinaus erregte, und die jetzt ihre 
Erledigung vor Gericht finden- fol. 


Fritz Theile. > 

Wieder hat der deutſche Radrennſport ein 
Opfer gefordert. Einer der beſten Dauerfahrer 
der Welt, Fitz Theile, iſt am erſten Pfingſt⸗ 
feiertag beim Rennen auf der Radrennbahn 
Zehlendorf ein Opfer ſeines Berufes geworden. 
Als heißer Favorit an den Start gegangen, lag 
er bereits nach wenigen Runden an der Spitze, 
die er hartnäckig gegen ſeine Konkurrenten ver⸗ 
teidigte. Ein Pneumatikdefekt veranlaßte den 
ſchweren Sturz Theiles, der einen Genickbruch 
durfolge hatte und den ſofortigen Tod herbei⸗ 
führte. Der Verunglückte war am 28. Oktober 
1884 zu Berlin geboren und trat nach Verlaſſen 
der Schule in einem optiſchen Inſtitut in die 
Lehre. Lange hielt es ihn aber nicht dabei, 
denn ſchon im Jahre 1902, achtzehn Jahre alt, 
betrat er in Friedenau den Zement. Die wei⸗ 
tere Zeit brachte ihm nur kleine Erfolge, aber 
dank ſeiner Ausdauer, unterſtützt von einer un⸗ 
zweifelhaften Veranlagung für den Radrenn⸗ 
ſport, gelangte er Schritt für Schritt zu An⸗ 
ſehen und Beliebtheit. Auf allen Bahnen des 
In⸗ und Auslandes wurde er ein gern geſehe⸗ 
ner Gaſt. Inzwiſchen gewannen die Dauer⸗ 
rennen hinter Motoren immer mehr Boden. 
Gleich die erſte Prüfung über ſein Steh⸗ 
vermögen beſtand Theile glänzend. Es war 
im Kleinen Goldenen Rad zu Steglitz am 
17. Mai 1908. Von da ab gab es für ihn eine 


Partei gegen den Übereifer einzelner Parteigänger 


lange Kette von Erfolgen. Am erſten Pfingſt⸗ 
feiertage ſollte ihn nun ſein Geſchick ereilen. 


Mit Fritz Theile hat der Radrennſport einen 


ſeiner Großen verloren. 


Mein Doktorexamen. 
Von Ludwig Ganghofer.“) 


In dem Zimmer, in das ich geführt wurde, roch 
es gut nach alten Büchern mit Lederbänden. In der 
Mitte ein grüngedeckter Tilh. Herüben ein Seſſel 
und drüben ein Seſſel. 

Mir hämmerte das Herz ein bischen. Aber 
ſchließlich wurde ich ruhig. „Es wird ſchon gehen!“ 
Ich hatte doch die drei Fächer gewählt, in denen ich 
relativ am beſten beſchlagen war: Literatur⸗ 
geſchichte, alte Philoſophie und Phyſik. Eine etwas 
wunderliche Zuſammenſtellung. Sie ergab ſich aus 
meinem doppelten Schulweg. Ich glaube, weil 
Literaturgeſchichte und Phyſik ſo wenig zu einander 
pakten, hielten fie mich in Leipzig für einen weechen 
Promotionsbruder“ und drum waren der Philoſoph 
und der Phyſiker ſehr mißtrauiſch gegen mich. 

Der erſte Examinator kam. Der Literarhiſtoriker. 
Ein feiner Gelehrtenkopf, ſchön im Alter, mit klaren, 
wohlwollenden Augen. „Nun.“ ſagte er, „ich habe 
ja bereits aus Ihrer mit Fleiß gearbeiteten Diſſer⸗ 
tation erſehen, daß ich Sie garnicht mehr zu exami⸗ 
nieren brauche. Dabei ſchmunzelte er ein bischen. 
„Es kann ſich alſo zwiſchen uns beiden nur um eine 
kollegiale Unterhaltung handeln. Ich vermute wohl, 
daß Sie nicht eigentlich — im ſtrengſten Sinne des 
Wortes — Gelehrter werden wollen?“ 
„Sehr richtig, Herr Profeſſor!“ 
„Was wollen Sie werden?“ 
„Schriftſteller.“ 

„Ein ſehr beſcheidenes Wort! Es gibt ein ſtol⸗ 
zeres: Dichter. Sind Sie Lyriker?“ 

„Nein!“ i 

Der Herr Profeſſor lächelte zu der Energie, mit 
der ich dieſes Wort aus mir herausgeſtoßen hatte 

„Alſo Dramatiker?“ 

„Ja pvielleichk 

„Nun, da könnten wir ja miteinander darüber 
plaudern, wie die Kunſtform des Dramas ent⸗ 
ſtanden iſt!“ 5 

Ich atmete auf. Darüber ließ ſich etwas jagen. 
Ich ſagte ſehr viel. Kam ſogar auf die Indianer⸗ 
tänze zu ſprechen, als auf eine mimiſche Entwicke⸗ 
lungsſtufe, deren unartikulierte Erregungslaute em⸗ 
bryonal als Urformen der dialogiſierten Szene zu 
betrachten wären. 

„Ein ſehr guter Gedanke,“ warf der Profeſſor 
freundlich ein. „Es wäre nur in Rechnung zu ziehen, 
daß um die Zeit, in der die Kunſtform des Dramas 
entſtand, Amerika noch nicht entdeckt war. Aber Sie 
dachten hier vermutlich an das engliſche Aus⸗ 
ſtattungsſtück, das während des letzten Jahrzehnts 
von Amerika herüber ſtark beeinflußt wurde!“ 

Mir verſchlang es den Atem. Denn ich merkte, 
wie er mich wiſſenſchaftlich einſchätzte. 

„Im übrigen haben Sie mir viel Anerkennens⸗ 


“ 


immer teilen konnte. Denn 


wertes geſagt, obwohl ich Ihre Anſchauungen nicht 


I und da hielt er mir nun für den Reſt der Stunde 


einen prachtvollen, feſſelnden Vortrag über die 
Geburt des griechiſchen Dramas, bei dem aller Jubel 
und Schmerz des Lebens, aller Zorn und das Lächeln 
der Götter Paten waren. Si 

Freundlich reichte er mir die Hand. „Es war 
mir ein Vergnügen, Ihre Bekanntſchaft zu machen. 
Und es freut mich, Ihnen jagen zu können, daß Sie 
bei mir recht gut beſtanden haben!“ 

Der liebe, famoſe, gütige Menſch! Als er zur 
Tür hinausging, dachte ich über die Gattung hom 
sapiens viel zärtlicher, als eine Stunde früher. 

Nun kam der Philoſoph. Kühl, ruhig, perſönlich 
völlig unbeteiligt. Das war meines Erachtens auch 
ganz richtig ſo. Ein Philoſoph muß immer außer⸗ 
halb der Dinge ſtehen und den Menſchen gegenüber 
eine gewiſſe Diſtanz bewahren, deren Würde jede 
Vertraulichkeit entfernt. Nun kann man auf dem 
Gebiete der alten Philoſophie von den Eleaten bis 
zu den Eklektrikern doch mancherlei fragen, was ein 
leidlich inſtruierter Kandidat zu willen verpflichtet 
iſt. Aber wer nicht gerade Spezialität für die Epoche 
der Neuplatoniker und ihrer ſtoiſchen Vorläufer iſt, 
möge ſich jetzt ausmalen, was das heißt: ein drei⸗ 
viertelſtündiges Examen über Marc Aurel. Was 
man da weiß, kann ausreichen für zehn Minuten. 
Aber noch eine weitere halbe Stunde lang wurde 
dieſer unglüdjelige Römer mit meinem Schweiß be⸗ 
träufelt und auf dem Roſt meiner heißen Pein ge⸗ 
braten. Schließlich war er geſchmort bis auf die 


a 


Knochen. Ich aber auch. 


An ein wohlwollendes Abſchiedswort des Philo⸗ Ka 


ſophen kann ich mich nicht erinnern. 

Der Phyſiker erſchien. Ein flinkes, zähes Männ⸗ 
chen mit ſtrengen Augen. Ich verſtand gleich, daß 
dieſer Blick mir jagte: „Gehörſt du herein, dann gut! 
Gehörſt du nicht herein, dann hinaus mit dir! Aber 
ich will dich prüfen bis auf die Nieren! Was du 
weißt, wirſt du zeigen können!“ Die Augen eines 
Gelehrten haben das Recht, ſo zu ſprechen. Aber wenn 
man Kandidat iſt, ſpürt man dabei etwas Kaltes 
unter der Frackweſte. In 45 Minuten hetzte mich 
dieſer Examinator durch das ganze Gebiet der 
Phyſik. Gerade dem blieb ich keine Antwort ſchuldig. 
Gott ſei Dank — und meinem unvergeßlichen Phyſik⸗ 
profeſſor Beetz in München! Was man nun von 
einem Lehrer empfing, den man liebte, das ſitzt! 

Um 6 Ahr wurde mir feierlich eröffnet, daß ich 
mein Examen beſtanden hatte. Wie ein froher 
Rauſch war es in mir, als ich langbeinig in den 
Abend hinausſprang, der mir noch ſchöner dünkte, 
als ihn das klare Wetter machte. 

Ich telegraphierte nachhauſe: „Herzlichen Gruß — 
Dr. Ludwig Ganghofer.“ : 


*) Das Maiheft der „Süddeutſchen Monatshefte“ 
bringt die Fortſetzung von Ganghofers Lebens⸗ 
erinnerungen: Lebenslauf eines Optimilten, denen 
dieſe köſtliche Schilderung ſeiner Leipziger Doktor⸗ 
promotion entnommen Jet. 


Mannigfaltiges. 
(Tödlicher Anfall auf der Rad- 
rennbahn.) Während eines Hundertkilometer⸗ 
Rennens mit Schrittmachern, das am Erſtpfingſt⸗ 
feiertag Nachmittag gegen 7 Uhr auf der Rad- 
rennbahn Berlin— Zehlendorf ſtattfand, ſtürzte der 


Rennfahrer Theile infolge Reifendefekts am 
Vorderrade und glitt die Kurve hinab. Der 
Schrittmachermotor, des dicht neben Theile 


liegenden Franzoſen Miguel, ging über den Ge⸗ 
ſtürzten hinweg und drückte ihm den Bruſtkaſten 
ein. Theile wurde ſofort getötet. 

(Schwerer Betriebsunfall.) In 
der chemiſchen Fabrik von Gruemer u. Grim⸗ 
berg in Bochum ereignete ſich Sonnabend 
früh eine Exploſion, bei der eine Arbeiterin 
getötet, eine ſchwer verletzt und zwei Ar⸗ 
beiterinnen leichter verletzt wurden, ein Ar⸗ 
beiter erlitt leichte Brandwunden. 

(Johann Orths Teſtament.) Die 
Wiener „Neue Freie Preſſe“ meldet: Am Sonn⸗ 
abend wurde das Teſtament Johann Orths dem 
Kaiſer überreicht. Die Publikation des Teſtaments 


erfolgt nach Einſichtnahme durch den Kaiſer am 
Dienstag. 


(Der Prozeß der Prinzeſſin 
Luiſe.) Die in Brüſſel geführten eintöni⸗ 
gen Verhandlungen im Prozeß der Prin⸗ 
zeſſin Luiſe ſind etwas lebhafter geworden, 
da Advokat Hanſſen, der Vertreter des bel⸗ 
giſchen Staates, zum Schluſſe ſeines Plä⸗ 
doyers kam. Er ging recht kampfluſtig gegen 
die Klägerin vor und ſagte: „Die von der 
Prinzeſſin Luiſe geforderte Entſcheidung wird 
das Andenken an Leopold II. entehren. Der 
belgiſche Staat behauptet nicht, daß der König 
ſein Land hintergangen hat. Die Prinzeſſin 
Luiſe, die ſich ihres Gutes beraubt ſieht, hat 
ſchon dreimal mehr erhalten, als ihr zu⸗ 
kommt. Wer will Leopold II. vorwerfen, 
daß er all ſein Vermögen zugunſten ſeines 
Landes untergebracht hat? Was die Livreen, 
das Tafelgeſchirr und all die anderen Dinge 
angeht, die der König der Krone hinterlaſſen 
hat, ſo wollte er dieſe lieber dem Lande zu⸗ 
wenden, als einer öffentlichen Verſteigerung 
ausliefern.“ 


(Die wieder gefundenen Dias 
manten des Maharadſcha.) Aus 
London wird gemeldet: Die Diamanten des 
Maharadſcha von Bikanier, über deren Ver⸗ 
ſchwinden neulich berichtet murde, haben ſich 
wiedergefunden. Ein Knabe namens Duffin 
hat ſie auf der Straße gefunden, und als er 
von dem Verluſt in den Zeitungen las, er⸗ 
ſchien er im Hauſe des Maharadſcha und 
gab ſie zurück. Er wurde für ſeine Ehrlich⸗ 
keit reichlich belohnt. 

[(Bei einem Automobilunfall) in der 
Nähe von Dundalk (Irland) iſt das britiſche 
Parlamentsmitglied John Dillon ſchwer verletzt 
worden Er wurde ins Hoſpital gebracht und dort 
mit dem Sterbeſakramenten verſehen. Inzwiſchen 
hat ſich ſein Befinden etwas gebeſſert. 

(Lynchjuſtiz an ruſſiſchen Räu⸗ 
bern.) In dem Kirchdorfe Poleshny, Gouver⸗ 
nement Poltawa, wurden drei Räuber, die das 
Haus des Geiſtlichen überfallen und mehrere 
Bauern verwundet hatten, von den ergrimm⸗ 
ten Dorfbewohnern in einen Sumpf gejagt 
und erſchlagen. 

(Schwerer Automobilunfall.) 
Als in der Nacht zum Sonntag in Saint 
Denis 20 Soldaten des 128. Regiments von 
der Bewachung eines Straßenbahndepots, 
deſſen Angeſtellte ſtreiken, zurückkehrten, 
wurden ſie von einem nicht erleuchteten Auto⸗ 
mobil angefahren. Ein Soldat wurde ge⸗ 
tötet, fünf andere verwundet, davon zwei 
ſehr ſchwer. Der Chauffeur des Automobils 
wurde verhaftet. 


Feinste Qualitäts- Cigarette 


fuck. 


zu 3 bis 5 pfg. per 


„Ich litt an dauernder Stuhlverſtopfung, 
verbunden mit heftigen Kopfſchmerzen u. 
Blutwallungen, ſowie hartnäckigem 


Magenleiden. 


Königl. preuß. 


— 


e 0 (J 
Durch eine Hauskur mit Altbuchhorſter 
Mark⸗Sprudel Starkquelle (Jod⸗ 
Eiſen⸗Mangan⸗Kochſalzquelle) wurde ich 
von meinem Leiden in wenigen Wochen a 


befreit. Tauſend Dank. €. J.” Arzt warm | 225, Lotterie hat unter Borlegung der Loje 5. Klaſſe 224. Lotterie 


empfohlen. Fl. 95 Pfg. in der Anker- 

ge lee? CS 1 
ajer, Breiteſtr. 9 u anl Weber 

Culmerſtr. 20, Drogerien. Ee e 


Gegen üblen Kaſſen 


bis zum 15. Juni, abends 6 Uhr, 


Um der jedesmaligen Erneuerung der Loſe überhoben zu jein, empfiehlt 
es fit, gegen Aushändigung eines Gewahrſamſcheines gleich für alle fit 
en Betrag zu entrichten. 


Mundgeruch sür neu hinzutretende Spieler 


ſtehen Loſe in , Ya ½% und Is Abſchnitten à 40, 20, 10 und 5 Mark zur Ver⸗ 


zOhlorodont-““ vernichtet alle 


chmelz zu ſchad S Ti E 
(4 aden. 
EE 


Erhältkt 
Parfümerien. In orn: 
Drogerie Ad. Majer, Breiteſtr. 9, 


In Th 
P. Weber, Culmerſtr. 29, Fil. Mellienſtr. 82, 
Seifenfabrik J. I. Nendisch Jacht. - 


ub mit Sparbrennern 
8 -sitzig, unter Dach, geben wir 10 mietweiſe ab. 


kremler- Waden, 


täglich zu vergeben. e 


Drewitz, 
Mellienſtraße 113. 


Die näheren 


Janke, 

Telephon 582. 
Bin von meiner Reife zurückgekehrt. 
Empfehle mich zur Anfertigung von 


Damen- und Kinderkleidern 


in und außer dem Hauſe 
Martha Polzin, Neuſtädt. Markt 11, 2. 


Städtiſche 

% % Hypothek 
4½ % Hypothe 
von 50 000 Mark auf ſicherer Stelle foz 
fort oder ſpäter zu zedieren. 

Gefi. Anfragen unter B. Z. 4 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


zu erfahren. 


Stellenangebote un, 
Ein GE SE S 
Stellmacher 


und ein jüngerer Schmiedegeſelle finden 
dauernde Stellung bei 


K. Masuch, 


der „Preſſe“. 


) günftigung § 8) ſind in unſerer Ge⸗ — 
en de n ſchäftsſtelle Coppernikusſtraße Nr. 45 = A 


Gaswerke Thorn. 


— ——ů——— — ꝛ nn — e EE zg 
Grosse Abwechslung in der täglichen Suppe bieten 


Shilfe wird auf 14 Tage eine perfekte 


Buchhalterin 
per ſofort geſucht. Angebote unter L. C. an die Geſchäftsſtelle 
e als Buchhalter. 


tellung Sekretär, Verwalter 
erhalten junge Leute nach 2 bis 


fügung und können ſolche gleich ausgehändigt werden. Die bereits beftellten Loſe 
ügen bitte baldmöglichſt in Empfang nehmen zu wollen. 


Dombrowski, fönigl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 


horn, Katharinenſtr. 4. 


Bedingungen (Ver⸗ 


$~ 
H 


Schmiedemeiſter, 
Thorn⸗Mocker, am Bahnhof. 


Garten⸗Arbeit. 


Mann oder Frau für einige Tage der 
Woche geſucht. Zu erfragen 


SOtlrobandſtraße 3, 1. 
Büfettdamen 


ſucht ſofort Carl Arendt, gewerbs- 
mäßiger Stellenvermittler, Thorn, Stro⸗ 
bandſtraße 13. 


Fine Wirtin 


in mittleren Jahren, der polniſchen Sprache 
mächtig, zu einem älteren Herrn nach 
Warſchau geſucht. Dienſtperſonal vor⸗ 
handen. Angebote unter B. Z. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. i 


Aufwartefrau 

oder Mädchen von gleich geſucht 
Brombergerſtr. 26, pt. 
Gopan 11, 2, vom ſofort eine 
Aufwartung für den Tag geſucht. 


3monatl. gründl. Ausbildung. 
Bish. über 1500 Beamte verl. Prosp. gr. 
Dir. P. Küstner, Leipzig-Lind. 104. 


n mit guter Handſchrift, 

Junges Mädchen welche perfekt pol⸗ 

niſch auch etwas ruſſiſch ſpricht, ſucht Be⸗ 

ſchäftigung i. Kontor. Schriftl. Angebote 

w u. G. T. 25. Thorn, hauptpoſtl., erb. 

Eine ſaubere Auſwarteſrau gejucht 
Gerſtenſtraße 16, part., r. 


gelte gutes Logis 2. 
Turmſtraße 10. 


Eine gut erh. Waſſerpumpe zu kaufen 
geſucht. Angebote ſind zu richten an 
Albrecht, Moder, Waldauerſtr. 7. 


Putzdirektrize, 


erſte Kraft, für mittl. und beſſ. Genre, 
per 15. Juli event. ſpäter geſucht. Jah- 
resſtellung. Angebote mit Gehaltsanſpr. 
erbeten unter N. M. 100 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Brefje“ 


—— 1 — — — 
Gut möbl. Zimmer 
nebſt Kabinett ſofort zu vermieten. 
Grunwald. Neuftädt. Markt 12. 
Möbl. Zim. bill. z. verm. Hoheſtr. 7, 2. 


1 Hofwohnung, 
3 Zimmer, reichl. Zubehör, per 1. April 
zu vermieten R 
Friedrichſtr. 10/12, Portier. 
Gut möbl. Zimmer auch tageweile zu 
vermieten Bacheſtr. 10, 2. 


Brüdenftr. 5, 1. Et. 


Eine hochherrſchaftliche Wohnung von 


5 oder 7 Zimmern nebſt reichlichem Zu⸗ 


behör per 1. Oktober 1911 zu vermieten, 


e 


GE 


— 
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ZUM. jeeibändigee e Hole] Sach. 


Dorotheenstr. 78/79. 
Fernspr. I. 1198. 
x N Vornehmes, ruhiges Haus. Gegr. 1865. Pöst gegenüber. Elektr. Licht. 
dampfhiredown ⸗Vollblut⸗ Herde Parterre-Zimmer, I. u. II. Etage. Solideste Preise. Die Friedrich-Passage 
Sawdin Rit. dem Bahnhof Friedrichstrasse gegenüber, führt direkt zu meinem Hause. 
Der Verkauf von 53 ſtark entwidelten Besitzerin Frau Betty Schu ltz, (Thornerin.) 
Jährlingsböcken 
hat begonnen. Preiſe: 125, 150, 175, 


200 Mk. und je 3 Mk. Stallgeld. Zucht⸗ 
leiter J. Albrecht-Guben i. L. 


Domäne Sawdin. 


von Frantzius. 


Z o mi-Stem 

SC liefert De 
Justus Wallis 
Thorn 


El uf 


und deren Folgezuſtände, Angſtgefühl, 
Appetitloſigkeit, Gedächtnisſchwäche, Ge⸗ 
mütsverſtimmung, Herzklopfen u. Magen⸗ 
ſchwäche, Ohrenſauſen, Mattigkeit, Schlaf⸗ 
loſigkeit, Schwindel, Uebelkeit, Zittern 
der Glieder uſw. behandelt aufgrund 


Wellen Gigerien: Jat afhreiers Mier feine ms 
gedelnte Berbreitung u verdanken? 


feiner. abſoluten Unſchädlichkeit und hervorragenden Bekömmlichkeit, 
die von Autoritäten der Wiſſenſchaft und Arzten beſtätigt wird. 


ſeinem angenehm kräftig⸗aromatiſchen Wohlgeſchmack, der ihm immer 
neue Freunde gewinnt! 


Zweitens 
feiner großen Ausgiebigkeit und Billigkeit. — Aus einem 10⸗Pfg.⸗ 
Dritten? Paket kann man ſich 20 Taſſen bereiten. SE 


Viertens feiner immer gleichmäßig vorzüglichen Qualität. 


Der Sefialt machta! 


Grftens 


Sattdampf- und Patent- | Br = 


eisstampi- Dreschsäfze 


von Heinrich Lanz Mannheim. 


Neueste vollkommenste Systeme 


bis zu 1000 Ztr. Tagesleistung! 


Denkbar niedrigster Kohlen- 
und Wasserverbrauch. 


7 Patent-Spreu- und Kurzstrohbläser 


grösste Erleichterung der Dresch- 
arhett. 


Salm,-Terpeniin- 
Schmierseife 


übertrifft jede andere Schmier- 
seife an Waschkraft. 


Zu haben bei 


30 jähriger Erfahrung. 


Chemiker Heyden, 
Altona (Elbe). 


TT 
Sauberſte, ſchnellſte 


Seifenfabrik, 
1 5 va und chemiſche Thorn, Altst. Markt 3. 


äſche und Färberei 


bekommen Sie bei 


Thorn, 
Seglerſtr. 22 u. Neuſt. Markt 22. 
Fabrik und Hauptgeſchäft: 


„soes Walter Brust, Thorn, 3 


weites Ge n mehr Neuftö er 7 EE A 353 
gmeites Bejdäft niht mehe Zeng Fernſprecher 508. — $riedricitraße Ecke. JJC ( 520 
, gechtasit.o. Formryr 


Bebe: Cd: lan, Ar (bam $ Porse Ziegelohsteinlatten, SC 


Ressler 


Generalvertreter. 


pi 


Graudenz. S 


dat ON 


Heer, Beparaturen SS Datum-, Entwertungs- Nummerier-, % 
owie 


Neuanfertigung von 


Schuhwaren 
leglicher Art bei billigfter, ſchnellſter und 
ſauberſter Ausführung. 


J. Krzyminski, 
Beſohlanſtalt, Schillerſtraße 19. 


Hauptvertreter der Wanderer⸗Fahrradwerke. 


für Ausführung von Haustelegraphen, 


Telephonen, Uhren und Sigunlanlagen, 


Großes Lager in Kinderwagen. 


90 


“5 
dë ſehr leicht und doch fta 
Spezial⸗Touren⸗Fahrräder im Torpedo⸗Rücktritt⸗Nabe von 78 Mk. an. | & 

Erſatzteile und Reparatur⸗Werkſtatt für ſämtliche Syſteme. ® 


Technisches. Aug 


Feruſprecher 688, 


für Wände, Zäune 2c 


bil, nagelbar, beſtes und billigites Material 

Poröſe Dedeniteine aller Maße verkauft 
m . 

Fritz Kaun, 


Culmer Chauſſee 49. 


eee: 


& ; 

& 

3 Malerarbeiten 
Ki 


® 


Tätowier-, Kontroll-, Faksimile- 


u * 
—— 


werden ſauber und billig ausgeführt. 


Hoffmann, 0 
Graudenzerſtr. 102. 


Mocker 


